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^ BeiRenf Aücdi in Zukunft sollen 
^dieKenten nach dem Wilien von 
^^g»desart>dt^inister Blüm 3ei- 
” stfuh^- midibei tragsbezogen blei- 
^^OP^Wodelie gor langfristigen Si- 
v J&cuog der. Rentenftnanzen, wie 
,däe Grundrente und private Vor- 
' ^o^tämeft nicht av Frage. <S. 4) 

Gesundheitsfeoaten: Obwohl die 
-Ärzte an vergangenen Jahr 10,4 
Proäept • weniger Arzneirait* 
teipackungen verordneten als im 
Vorjahr; stiegen d» Arzneimittel- 
■ ausgaben der gesetzlichen Kran- 
.te^e^§erung um 5,4 Prozent 
äufW/Mflffiariten. Mark. CS. 10) 

. tftersiecöe^ In den ersten zehn 
Monaten dieses Jahres sirtd 36 440 
Übersiedler aus der , DDR“ in die 
Bunde &re publik gek omme n. Das 
sind dreinial mehr als im gesam- 
te Jahr 1983.. 

Flocbfc ßn -.früherer „DDR"- 
Vplkfipoillzist und ein ehemaliger 
- Angehöriger . der Volksarmee 
konnten unverletzt über die Gren- 
ze. in .den nordhessischen Kreis 
BersfaM-Eothehburg flüchten. 

Einopa: Die £G ist weiterhin über 
die Bedingungen des Beitritts 
Spaniens und Portugals zerstrit- 
ten. Ern .-dreitägiges Verhand- 
lungs-Maraihon der Außenmini- 
ster der EG-Staaten ging in Brüs- 
sel ergebnislos m Ende. iS. 11) 


US-Senat: Robert Dole ist zum 
neuen Führer der republikani- 
schen Me hrheilsTrak Lion und da- 
mit in einen der wichtigsten politi- 
schen Posten Washingtons ge- 
wählt worden. Chef des außenpo- 
litischen Ausschusses des Senats 
wurde Richard Lugar. (S. 10) 

Weinbergen Zur Umsicht beim 
Umgang mit der wiedergewonne- 
nen militärischen Macht Ameri- 
kas riet der Verteidigungsminister 
m einer vielbeachteten Rede in 
Washington. Der Einsatz der 
Streilkräfte im Ausland müsse 
„letzte Zuflucht“ bleiben. tS. IO.i 

Jt* Monde": Frankreichs bedeu- 
tendste Tageszeitung steckt in ei- 
ner ernsten Krise. Die Zukunft 
längt von einem Saniemngspro- 
gramm ab, über das am 7. Dezem- 
ber abgestimmt wird. fS. 0) 

Gescheitert: Die Opposition in 
Chile hat ihr Ziel, die Bevölke- 
rung massiv gegen die Miiilärdik- 
tatur zu mobilisieren, nicht er- 
reicht Die Beteiligung an dem na- 
tionalen Protest blieb hinter den 
Erwartungen zurück. (S. 10) 

Italien: Die Zukunft der Regie- 
rung Craxi wird immer ungewis- 
ser. Sechsmal mußte sie im Senat 
die Vertrauensfrage stellen, um ei- 
ne umstrittene Steuervorlage 
durchzubringen. (S. 6) 
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ZITAT DES TAGES 


99 In politisch schwierigen Zei- 
ten hat sich die Kirche in Deutsch- 
land stets als eine alle Deutschen 
verbindende Kraft erwiesen 99 

Kardinal Joseph Hoffner. Erzbischof von 
Köln und Vorsitzender der Deutschen B(- 
sehofskonferenz, bei der Präsentation des 
ersten Bandes der Buchreihe „Deutsch- 
land, deine Diözesen" m Köln 
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Steaenrfonn: Im Januar will Fi- 
1 naftzminister Stoltenberg die Ge- 
^sefäentwürfe für die geplante 
>' zweistufige Steuerreform 1986 
;: VUtrf }988 im ‘Bundestag einbrin- 
:Der : SPp-Vbrsclila^einer Er- 
31) 

KsebftwitWegenÜntreue und 
^Vwstoßesgegehdas A&iengesetz 
•würde. in - Hanau Horst-Dieter 
Chef der in Konkurs gegan- 
Mainzer Baumaschinen- 
za _dr^inhalb Jah- 

drastisches Anstei- 
^ '^j garBpige tioch in diesem 
^^TSeewartet der saudische Öl- 
Yamani Die intematio- 
■fv)afeir.; Glgesellschaften kauften 

; iojl 

^in Iphnendes Seherieb- 
dfeAu Stellung „Thea- 
Wdt", aüsgerich- 
Theatermuseum der Uni- 
Für eine parallele 
dö-Theatermuseums 
2^Sfeftl>üssddorf läßt sich das 
{^w^t^ingeschrankt sagen. Ihr 
Künstler sehen 
f f^ÄüStler . (S. 21) 


den Markt leer und legten so 
große Vorräte an, daß das Ange- 
bot allmählich knapp werde. 

Dresdner Bank: Das Jahr 1984 
verläuft noch besser als erwartet 
Unklar bleiw. ob die Dividende 
von. zuletzt 6 DM pro Aktie erhöht 
wird. (S. 13) 

Börse: Die Stahlaktien gerieten 
gestern aufgrund der Differenzen 
zwischen der EG und den USA 
unter Druck. WELT-Aktienindex 
158,2 (159,0). Der Rentenmarkt 
war ruhig. BEF- Index 102,691 
(102,685). Performance-Index 
111,756 (111,718). DoUar-MiUel- 
kuxs 3,0762 (3,0768) Mark. Gold- 
preis je Feinunze 330,60 (329,00) 
Dollar. 


KULTUR 


Tarkowsfcij: Der im Westen wohl 
berühmteste sowjetische Filmre- 
gisseur, Andreij Tarkowskij, der 
von einem Ausländsaufenthalt 
nicht in die UdSSR zurückkehren 
will, hat an Moskau appelliert, sei- 
ne Kinder ausreisen zu lassen. 
Zahlreiche Künstler, Politiker 
und Wissenschaftler setzen sich 
Sir ihn ein. (S. 21) 


• SPORT 

-^s^t^piaudia Kohde (Saar- Olyn 

*3||pfi|m;ühd Steffi Graf (Heidel- oftizi 

• : ?bfe^^reichten die 3. Runde der Olyn 

; .. Meisterschaften, bewc 

iS^SeBchlug Bunge (Cuxhaven), renz 

Aptonopolis (USA). . Belg 


Olympia: Die Stadt Paris hat sich 
oftizidl um die Ausrichtung der 
Olympischen Sommerspiele 1992 
beworben. Sie steht in Konkur- 
renz zu Amsterdam, Barcelona, 
Belgrad, Brisbane und Neu-Delbi. 


AUS ALLER WELT 


JiiäteflhBflafc Bei einer Groß- 

S in^afeht Städten Bayerns 
Üai-Wiirttembergs hat die 
leinen - Menschenhändler- 
rsöhkgen L der junge Thai- 
■3aa eeginnpn zur - Prostitution 

’l-.^ÖeijCarie:' Für 200 000 und 


80 000 Francs werden in Paris auf 
einer Auktion zwei Notizbücher 
der berühmten Wissenschaftlerin 
mit Aufzeichnungen über die Ent- 
deckung radioaktiver Strahlen an- 
geboten. (S. 22) 

Wetter Wolkig bis heiter, nieder- 
schlagsfrei 6 bis 10 Grad. 
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v^ehauoBgmK: Suche nach Zukunft 
.fr Leitartikel von Herbert Kremp 
* üjöerdieKrisederFDP ’ S.2 

Aastraikan Es muß nicht immer 
Härte -sein oder Auch Politiker 
durfienweinen S.3 

Wirtschaft: Der frühere Industrie- 
präsident Sohl warnt vor Minder- 
wertigkeitskomplex S.4 

Jagend Inder „DDB“: Die Kirche 
spielt eine immer größere Rolle 
Vbn-Florian'NelHh • S.5 

Osteuropa- Analyse: Nach Fehl- 
schlagen seiner Politik hat Mos- 
kau „Atempause“ nötig S.6 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S. 7 

Peking: Die Volksrepublik sucht 
wieder enge Kontakte zum Nahen 
Osten S. 8 

Tokio: Finanzriese in Femost - 
Wirtschafts-Leitartikel von Fred 
deLaTrobe S.11 

Fernsehen: Der Tenor Beqjamino 
Gigli - Ein einzigartiger Papulari- 
siererder Kunst S.2® 

Schallplatten: Sprühendes Mu- . 
siktheater - Operheinspielungen 
von Sinopoli und Giulini S. 21 


VerratsfaU Rotsch: Bonn drin: 

• • I 

auf schärfere Überprüfungen 

Der strategische Wert des „Tornado“ ist offenbar nicht gefährdet 


DER KOMMENTAR 


MANFRED SCHELL 


RÜDIGER MONIAC/DW. Bonn 

Durch den Spionagefall Rotsch isi 
der strategische Wert des NATO- 
Jagdbombers „Tornado“ zwar nicht 
gefährdet worden, wie gestern im 
Verteidigungsausschuß des Bundes- 
tages versichert wurde, es stellt sich 
aber in aller Schärfe das Problem ei- 
nes sorglosen Umgangs mit den Si- 
cherheitsbeslimmungen bei allen ver- 
antwortlichen. Die Frage nach einer 
strengeren Handhabung dieser Be- 
stimmungen dürfte denn auch die 
weiteren Diskussionen über diesen 
Fall bestimmen, wenngleich auf die 
von der SPD erwogenen Einsetzung 
eines Untersuchungsausschusses 
verrichtet werden wird. 

Der stellvertretende Vorsitzende 
des Verteidigungsaus Schusses, 'Wal- 
ter Kolbow. erklärte, der Ermitt- 
lungsstand habe deutlich gemacht, 
daß noch weitere umfangreiche Zeu- 
genvernehmungen zur Feststellung 
des gesamten Ausmaßes der Ge- 
heimdiensttätigkeit des am 20. Sep- 
tember verhafteten stellvertretenden 
MBB-Hauptabteilungsleiters Man- 
fred Rotsch nötig seien. Erst danach 
könne beurteilt werden, ob ein parla- 


mentarischer Hand lungs bedarf be- 
steht. 

Genera Ibundesanwall Kurt Reb- 
mann, der dem Ausschuß gestern be- 
richtete. hat bisher 22 Zeugen ver- 
nommen. Weitere 60 Vernehmungen 
stehen noch an. Rebmann bezeichne- 
te das Ausmaß des Verrats als nicht 
so dramatisch wie bisher angenom- 
men. Rotsch soll nur von 1970 bis 
1974 Zugang zu den wichtigen Torna- 
do-Unterlagen gehabt haben. Auch 
aus diesen Umständen schloß bei- 
spielsweise der CDU-Wehrexperte 
Willy Wimmer, daß der strategische 
Wert des Flugzeuges durch die Agen- 
tentätigkeit des Ingenieurs nicht tan- 
giert worden sei Das Kampfflugzeug 
sei für die NATO keinesfalls wertlos 
geworden, hieß es aus unterschiedli- 
chen Quellen. „Wegwerfen müssen 
wir es nicht.“ Der Inspekteur der 
Luftwaffe Eberhard Eimier sagte am 
Rande der Sitzung, auf keinen Fali 
seien größere Veränderungen an dem 
Mehrkampfflugzeug nötig. 

An der Sitzung des Ausschusses 
nahmen auch Staatssekretäre des 
Verleid igungs-, Wirtschafte- und In- 
nenministeriums teil. Auch der Präsi- 
dent des Bundesamtes für Verfas- 


sungsschutz. Hellen broich. war an- 
wesend. Dieser hochkarätige Teilneh- 
merkreis zeigt, welche Bedeutung 
man in Bonn den durch den Fall 
Rctech aufgeworfenen Frager, be:- 
mißL Am 6. Dezember will sich noch 
einmal die für G eheimd i erst fra gen 
zuständige parlamentarische Kon- 
trollkommission mit dem Fall be- 
schäftigen. 

In der Unionsfraktion wurde aus 
verschiedenen Gründen von der Ein- 
setzung eines Untersuchungsaus- 
schusses abgeraten. Zwar sehen die 
Abgeordneten, daß der Fall vor allem 
dadurch entstehen konnte, weil Ln der 
Industrie die Anwendung der staatli- 
chen Sicherheitsbestimungen nicht 
konsequent beachtet wurde und heu- 
te wird. Dieses du rchzu setzen, sind 
sie gewillt, sehc-n dazu aber nicht die 
Einsetzung eines parlamentarischen 
Untersuchungsausschusses als erfor- 
derlich an. Aus Gründen der Geheim- 
haltung würde er nach Meinung der 
Experten ohnehin nur hinter ver- 
schlossenen Türen arbeiten können. 
Die Gefahr der Indiskretion wäre 
dennoch gegeben ur.d damit Gefahr 
für die Sicherheit des Staates. 


Jaruzelski gibt Druck auf Kirche zu 

Der polnische Parteichef lobt auf seiner Pressekonferenz den , .Realismus“ Genschers 


DW. Warschau-Bonn 

Die polnische Führung hat bestä- 
tigt, daß sic in Kontakten mit den 
Bischöfen des Landes darum bemüht 
ist, „oppositionelle Priester" zum 
Schweigen zu bringen. Partei- und 
Regierungschef Jaruzelski ging in ei- 
ner Erklärung zum Fall des ermorde- 
ten Paters Popieluszko auf diese Ab- 
sichten des Regimes ein. Die Mehr- 
heit der Priester, sagte Jaruzelski auf 
einer Pressekonferenz, verhalle sich 
so, daß sie ihre Pflichten ohne Kolli- 
sion mit dem Staat ausüben könnten. 
Doch gebe es Geistliche, die „diese 
Prinzipien nicht respektieren, die Be- 
stimmungen der Verfassung, die Er- 
fordernisse unseres Staates“. Die Re- 
gierung habe mit der Kirchenfiihrung 
über dieses Problem gesprochen, und 
alle wurden davon profitieren, wenn 
es „solche Phänomene" nicht gebe. 
Der Vorwurf, Prinzipien des Staates 
zu mißachten, war stets gegen Pater 
Popieluszko erhoben worden. 

„Sonderopfer“ 
belastet Koalition 

ms. Bonn 

In der Union wird die Kritik an der 
Diskussion um „Ergänzungsabgabe“. 
„Zwangsanleihe“ und insgesamt über 
Sonderopfer für Besserverdienende 
immer starker. Sie belastet die Bun- 
desregierung schon mehr, „als jede 
eventuelle Ausgleichsmaßnahme an 
positiver Resonanz erzeugen könn- 
te“. Diese Kritik äußerte der Vorsit- 
zende der CSU- Landesgruppe im 
Bundestag, Theo Waigel in einem 
WELT-Gesprach. Waigel: „Die Aus- 
wirkungen auf die noch labile Kon- 
junktur sind miserabel. Die Gesetze 
der Konjunkturpsychologie werden 
gröblich verletzt, und die Betroffenen 
befinden sich bereits in einer einheit- 
lichen Front gegen die Regierung und 
insbesondere gegen die CDU.“ Wai- 
gel erklärte seine „tiefe Skepsis ge- 
genüber allen bisher genannten 
Ausgleichsmaßnahmen“. Es gehe 
darum. Richtiges zu tun. 

Seite 4: Sondc-ropfer 


Jaruzelski versicherte, daß im Fall 
Popieluszko nichts verheimlicht wer- 
de. Objektiv habe das Verbrechen 
„uns sehr geschadet“. Der General 
fügte hinzu, „inwieweit es uns scha- 
den sollte“ und wer dazu anstiftete, 
sei Gegenstand weiterer Untersu- 
chungen. Der Parteichef antwortete 
auf 40 meist vorab eingereichte Fra- 
gen. 

Er nutzte das Forum der Presse- 
konferenz, um für Besuche westli- 
cher Politiker in Warschau zu wer- 
ben. Man sehe in Bundesaußenmim- 
ster Genscher einen interessanten 
Partner, der erst jüngst wieder „Be- 
weise seines Realismus und des Ver- 
ständnisses für die polnischen Posi- 
tionen" gegeben habe. Damit spielte 
Jaruzelski auf die wiederholten Er- 
klärungen Genschers an, daß die 
Odet‘-Ne:ße-i:;lr;ie jetzt und in Zu- 
Kunft nicht m Frage gestellt werde. 
Warschau ist seit langem bemüht, ei- 
nen Gegensatz zwischen Genscher 

ZDF kauft 
weitere Spielfilme 

DW. Hamburg 

Das Zweite Deutsche Fernsehen 
hat weitere Entscheidungen gefallt, 
mit denen sich die Anstalt auf den 
künftigen verschärften Wettbewerb 
mit privaten Programm Veranstaltern 
entstellt. Bei der Vorstellung der Pro- 
grammplanung für 1985 sprach Pro- 
gramm direkt or Alois Schardt vor 
Journalisten in Hamburg von einer 
„bewährten Mischung“ aus Informa- 
tion, Bildung und Unterhaltung, die 
weiter gepflegt werden solle. Schardt 
teilte mit, daß die Anstalt zur Siche- 
rung ihrer Konkurrenzfähigkeit ein 
weiteres Paket von 30 publikums- 
wirksamen Unterhaltungsfilmen aus 
europäischer und amerikanischer 
Produktion erworben habe. Erst 
kürzlich hatte die Mainzer Anstalt 
1264 Filme aus amerikanischen Ar- 
chiven eingekauft 

Nach den Worten Schardts will das 
ZDF künftig mit einem „noch attrak- 
tiveren SpielfilmangeboV“ aufwarten. 


und dem Bundeskanzler in der 
Ostpolitik herEuszusieilen. 

Der Bundesau ßenminist er sprach 
gestern noch einmal von dem Bedürf- 
nis aller Polen, in dauerhaft festen 
Grenzen zu ieoen. Aufemer Botschaf- 
terkonierenz im Eonner Auswärtiger. 
Amt sagte er. es müsse außer jedem 
Zweifel stehen, „daß wir Deutschen 
dieses verständliche Bedürfnis des 
polnischen Volkes nicht in Frage stei- 
len oder bestreiten, weder heute noch 
morgen noch übermorgen". Aus- 
drücklich erinnerte Genscher an Ja- 
ruzelskis Äußerung, daß ein Dialog 
notwendig sei auch um die Probleme 
anzugehen, die sich zwischen Bonn 
und Warschau angesammelt hätten. 

Die SPD forderte Bundeskanzler 
Kohl gestern auf, für das In- und Aus- 
land unmißverständlich klarzustel- 
len, daß die Bundesrepublik „die 
heutige polnische Wertgrenze und die 
territoriale Lotegrität Polens jetzt und 
auch in Zukunft nicht in Frage stellt“. 


ager 


DW. Warschau 

Nach einer Phase der Zurück- 
halrung wird der Koniakt zwischen 
dem polnischen Episkopat und Ar- 
beiterführer Lech Walesa wieder en- 
ger. Walesa hatte am Mittwoch Ln 
Danzig den Besuch des Presse- 
sprechers der Bischofskonferenz. 
Alojzy Orszulik. Bei der Begegnung 
wurde, wie verlautet, die Forderung 
nach Wiederherstellung des gesell- 
schaftlichen Pluralismus erörtert. Am 
vergangenen Samstag war Primas 
Kardinal Glemp unmittelbar vor sei- 
ner Abreise nach Rom zu einem län- 
geren Gespräch mit Walesa zusam- 
mengetroffen. Nach Ansicht von Be- 
obachtern könnte die Intensivierung 
der Kontakte des Episkopats mit Wa- 
lesa darauf hindeuten, daß die inner- 
halb der Bischofskonferenz diskutier- 
te Gründung von christlichen Ge- 
werkschaften oder ähnlichen von der 
Kirche unterstützten Organisationen 
noch immer aktuell ist. 


D er unter Spior.ageverdacht für 
Moskau verhaftete itfBB- Inge- 
nieur Manfred Rotsch redet noch. Er 
Schilden den Vemehmungsbeamien 
die Dienste, die er fast 2U Jahre lang 
für das K.GB geleistet hat. Deshalb 
ist zur Zeit jedenfalls nur eine 
te.T.poräre „Schadensbewertung" 
möglich. Aber nach allem, was die 
bisherigen Ermittlungen zutage ge- 
fordert haben, muß der Verratsfall 
als .bedeutend" eingestuft werden. 

Wichtige Informationen über das 
kostspielige Kampfflugzeug Toma- 
CO sir.d cn die Sowjetunion verraten 
worden. Hoffentlich nicht auch jene 
technischen Details, die den strategi- 
schen Wert dieses Flugzeuges aus- 
machen. Die Einschätzung, der Tor- 
nado müsse glücklicherweise „nicht 
«eggeworfen werden - , ist alles in 
zllem kein Trost. Überflüssig ist das 
Gerangel zwischen den Agentenjä- 
gem und den riugzeugbauem über 
hat Ausmaß dieses Spionagefalles. 
Die einen sind izu Recht) stolz auf 
ihren Fang. MBB dagegen versucht, 
der Fa!! herunterzuspielen. Das Pre- 
stige- des Unternehmens soll nicht 
an gekratzt werden. 

Dies alles hilft mehl weiter. Kon- 
sequenzen sind notwendig, und 
zwar im Interesse der Sicherheit des 
Staates ur.d der Wirtschafteunter- 
nehrr.en. die mit hochkarätiger 
Technologie arbeiten. Rotsch ist IS 
Jahre lang keiner Sscherheitsübor- 
prüüür.g unterzogen worden. Ob- 
v.ocl e: bei IdBB mit „geheim ' ge- 


„Iß Wien !st die 
Spionagezentrale 
der Rumänen“ 

DW. Wien 

Die rumänische Handelsdelegation 
in Wien soll, wie die österreichische 
Zeitung „Kurier meldet, die Spio- 
nagezentrale des rumänischen Ge- 
heimdienstes für Westeuropa, mit 
Ausnahme der Bundesrepublik 
Deutschland, sein. Die Zeitung beruft 
sich auf den rumänischen Überläufer 
Matei Pavel Haiducu. der „heute ab- 
geschirmt durch den französischen 
Geheimdienst irgendwo in Frank- 
reich lebt“. 

Dieser Mann sei beauftragt gewe- 
sen, 1982 die rumänischen Dissiden- 
ten Virgil Tanase und Paul Goma in 
ihrem Pariser Exil umzu bringen. 
„Während ich in Frankreich operier- 
te, kam ich mindestens zwanzigmal 
nach Österreich, denn fast alle Infor- 
mationen, die ich an die Bukarester 
Zentrale weiterleitete, liefen über 
Wien“, zitierte der „Kurier“ Haiducu. 

Nach seiner Darstellung gelangten 
auch die von rumänischen Agenten 
beschafften Pläne der französischen 
atomaren Wiederau/bereitungsanlage 
von La Hague sowie jene des „Leo- 
pards-Panzers über Wien nach Buka- 
rest. Haiducu: „Ein Drittel der Ange- 
hörigen der Wiener Handelsdelega- 
tion sind in Wirklichkeit Geheim- 
dienstoifiziere. die das weitverzweig- 
te Spionagenetz in Westeuropa zu be- 
treuen haben. - Ihre Aufgabe sei es 
auch, „das rumänische und unga- 
rische Flüchtiingsmilieu in Öster- 
reich zu unterwandern“. 

Ferner gibt der Überläufer an. die 
Wiener Handelsdelegation Rumä- 
niens sei auch eine „logistische Ba- 
sis“, „wo alles hergestellt wird, was 
mar. zur Spionage braucht''. 


stempelten Blau pausen har.tiene. 
Kein Mensch kann nachvollziehen, 
was er über rein unmittelbares Auf- 
gabengebiet hinaus in Gesprächen 
mit Kollegen fiir das KCB _abge- 
schöpft' - hat. 

Aus dem Bimöeswinschaitsrnini- 
sterium, das fiir die Sicherheitskon- 
Irollen in Rüsumgsbetrieben verant- 
wortlich ist. dringt die Nachricht, 
daß 19 000 Sicherheits-Überprüfun- 
gen .überfällig“ sind. Es gibt also 
Locher und Lücken, obwohl jeder 
weiß, daß die Sowjetunion den größ- 
ten Spionageap parat aufgebaut hat. 
um Industnegeheimnisse im Westen 
auszuspähen. Das ist ein „Technolo- 
gietransfer“ besonderer An, bei dem 
Moskau Milliardenkosten spart. 

Aus dem Vorgang bei M3B müs- 
sen zunächst die Unternehmen sel- 
ber Schlußfolgerungen ziehen und 
ihre Sicherheitsvorkehrungen ver- 
bessern. Dazu gehurt auch ein intak- 
tes Abschottungssj-rtem. Das Eun- 
deswirtschaflsininisterium. von sei- 
nem Instrumentarium her über- 
fordert, sollte die Verantwort urig fiir 
die Sicherheitsüberprüfunsen an 
das Bundesinnenministenum und 
die Spionageabwehr übergeben. 

E in Manko ist freilich auch, daß 
diese Überprüfungen stereotyp 
ablaufen und selten dazu fiihren. 
einmal etablierte Agenten enttarnen 
zu können. Flexibilität ist erforder- 
lich. Auch bei der Spionagebekämp- 
fung. 


DW. Stuttgart/Bonn 

Der Hauptvorsianö der Gewerk- 
schaft Öffentliche Dienste, Transport 
und Verkehr (ÖTV) hat den Beschluß 
des jüngsten ÖTV-Gewerkschaftsta- 
ges zum Abtreibungsparagraphen 218 
nachdrücklich verteidigt. In einer 
Entschließung heißt e-, niemand ha- 
be bei der Behandlung sozial- und 
gesellschaftspolitisch umstrittener 
Fragen ein Meinungsmonopoi. „auch 
nicht die Kirchen". Der Gewerk- 
schaftstag der ÖTV hatte Anfang Ok- 
tober mit großer Mehrheit. die Strei- 
chung des Paragrapheh^lßgefördcrt. 

Daraufhin hatte der’ katholische 
Kardinal-von-Gaien-Kreis in Münster 
bei der Staatsanwaltschaft Karlsrune 
wegen des Verdachts verfassungs- 
widriger Aktivitäten Anzeige gegen 
die ÖTV erstattet Das Bundesverfas- 
sungsgericht. so der Kreis, habe be- 
stätigt, daß auch für das ungeborene 
Leben die Grundgesetzartikel über 
den Schutz menschlichen Lebens gel- 
ten. Wer den Paragraphen 218 ab- 
schaffen wolle, vergehe sich gegen 
das Grundgesetz. 

Auch der Rat der Deutschen Bi- 
schofskonferenz hatte Mitte Novem- 
ber die Entscheidung der ÖTV als 
eine „menschliches Leben verachten- 
de Entscheidung“ scharf kritisiert. 
Der ÖTV- Haupt vor stand machte in 
seiner Entschließung deutlich, jedes 
Mitglied sei in der Frage des Paragra- 
phen 218 auch weiterhin frei, allein 
nach seinem Glauben und seiner per- 
sönlichen Überzeugung zu entschei- 
den und zu handeln. Die Gewerk- 
schaft räumte ein, es habe „Dutzende 
von Briefen“ vor. ..in Gewissensnöte - 
geratenen Mitgliedern gegeben. 


Die „DDR“ 

WERNER KAHL, Bonn 

Trotz strikter Geheimhaltungsver- 
suche und semantischer Nebelker- 
zen, kann die „DDR“ nicht länger 
verheimlichen, daß es auch in Mittel- 
deutschland das Problem der Ar- 
beitslosigkeit gibt. Denn seit länge- 
rem können nicht mehr alle Arbeits- 
willigen mit Arbeitsplätzen versorgt 
werden. 

Ein arbeitsloser lediger Facharbei- 
ter erhält in der „DDR“ nach Anga- 
ben von Sachkennern aus Ost-Berlin 
einen Tagessatz von elf Mark. 

Die Unterstützung ist auf sechs 
Monate befristet. Sobald der „Ar- 
beitsuchende“ - den Begriff „arbeits- 
los“ kennt das „DDR“-Recht nicht - 
wieder eine Beschäftigung gefunden 
hat, muß das Geld zurück gezahlt wer- 
den. Die Arbeitslosenhilfe ist zudem 
an die Bedingung geknüpft, daß der 
Empfänger bedürftig ist und nicht 
von Familienangehörigen unterstützt 
werden kann. 

Nach Berichten aus Mitteldeutsch- 
land gibt es heftige Auseinanderset- 
zungen in SED- Betriebsgruppen. 
Funktionäre sehen sich wegen rüder 
Rationalisierungsmethoden in Beleg- 
schaftsversammlungen attackiert, 
und in Diskussionen gesellschaftli- 


und ihre Arbeitslosen Vereinbarung über Feuerpause 


eher Organisationen werden vor al- 
lem fehlende Perspektiven fürdie Ju- 
gend beklagt 

Eine erstmals vom SED-Polilbüro 
beschlossene zentrale Arbeitsvermitt- 
lung wurde, so ist Berichten zu ent- 
nehmen, den Erwartungen in keiner 
Weise gerecht Bei einer Zusammen- 
kunft von SED-Funktionären der 
„DDR“ -Akademie fiir Gesellschafts- 
wissenschaften mit SPD-Mitgliedern. 
die kürzlich in Freudenstadt 
(Schwarzwald) statt fand, war zu hö- 
ren, daß Jugendliche in der „DDR“ 
sich zunehmend mit Gelegenheitsar- 
beiten über Wasser hielten. 

Ferner werde ein Teil der Perso- 
nen. die nicht in geordneten Arbeits- 
Verhältnissen stehen, von Verwand- 
ten, Freunden oder früheren Arbeits- 
kollegen versorgt Er gebe auch eine 
Dunkelziffer von Schwarzarbeit 

Wirklich Bedürftige, die die als 
„staatliche Fürsorge" kaschierte Ar- 
beitslosenunterstützung beziehen 
und nach sechs Monaten noch keine 
Arbeit angenommen haben, können 
nach den gesetzlichen Bestimmun- 
gen als „Asoziale" verhaftet werden. 
In einigen Fällen sollen die Behörden 
auf Sanktionen verzichtet haben, weil 


die Betroffenen von einem Partner 
oder anderweitig unterstützt wurden. 

Die Diskussionen über den zuneh- 
menden Verlust von Arbeitsplätzen 
haben sich in jüngster Zeit anschei- 
nend verschärft. Den Anstoß gab die 
von der SED-Führung vorangetriebe- 
ne Automatisierung und ..bedien- 
arme Fertigung“. 

Was unter dem in die ..DDR“-Tech- 
nologie neu eingeiührten Begriff „be- 
dienarm“ zu verstehen ist, erläuterte 
kürzlich „DDR“ -Professor Kochan in 
der „Sächsischen Zeitung”: „Weniger 
Arbeitskräfte in den ersten beiden 
Schichten und bedienlos in der 
Nachtschicht." 

Kochan kündigte an, „im unmittel- 
baren Produktionsprozeß 1 ' der Fa- 
briken würden „wesentlich weniger 
Menschen“ als heute noch in 
hochautomatisierten Unternehmen 
gebraucht Dieser Trend habe begon- 
nen. schrieb Kochan, ohne jedoch 
Zahlen zu nennen. 

„Es geht darum, nicht nur einen 
Fertigungsbereich zu automatisieren, 
sondern ganze Betriebsbereiche, ja- 
wohl bis hin zu ganzen Betrieben.“ 
Betriebe „ohne Menschen“, so der 
Ostberliner Rationalisierungsbe- 
auftragte, seien „für die DDR keine 
Zukunftsmusik mehr“. 


Kirche optimistisch für Treffen von Regierung und Guerriila 

DW. San Salvador Feuerpause „zumindest fiir den De- 
Eine für den Weihnachtsmonai ver- rember zustande kommen. Zuvor 
einb 2 rte Feuerpause in El Salvador war von amtlicher Seite in San Salvs- 
könnte das erste konkrete Ergebnis bekanntge geben worden, daß di» 

der zweiten Gesprächsrunde zwi- Sitzung in Avaguaio, einer Ortschaft 
sehen Regierung und Guerriila sein, i* 1 } Süden der Hauptstadt, stattfindel. 
die heute nahe der salvadorianischen D> e salvadorianische Regierung ist 
Hauptstadt stattfindet. Wie der Weih- durch den Minister im Präsidialaml 
bischof von San Salvador. Gregorio Adolfo ReyJPrendes, Pianungsmini- 
Rosa Chavez, erläuterte, könne zwar s ^ r Fidel Chavez Mena, Präsident 
noch nicht die Rede von einem Waf- Duartes Mitarbeiter Abraham Rodri- 

fenstillstand sein, doch bestehe auf gue* und den stellvertretenden Mini- 
beiden Seiten der „politische Wille“, ster Ah Sicherheit, Oberst ReynaJdo 
konkrete Maßnahmen zur Beendi- Lopez Nuila. vertreten. 


DW. San Salvador 

Eine für den Weihnachtsmonai ver- 
einbarte Feuerpause in El Salvador 
könnte das erste konkrete Ergebnis 
der zweiten Gesprächsrunde zwi- 
schen Regierung und Guerriila sein, 
die heule nahe der salvadorianischen 
Hauptstadt stattfindel. Wie der Weih- 
bischof von San Salvador. Gregorio 
Rosa Chavez, erläuterte, könne zwar 
noch nicht die Rede von einem Waf- 
fenstillstand sein, doch bestehe auf 
beiden Seiten der „politische Wille“, 
konkrete Maßnahmen zur Beendi- 
gung des Bürgerkriegs zu treffen. Ais 
Unterstützung für die Vermittlung 
der katholischen Kirche in dem Kon- 
flikt wertete unterdessen der Erzbi- 
schof von San Salvador, Arturo Rive- 
ra y Damas, seine Wahl zum neuen 
Präsidenten der mittelamerikani- 
schen Bischoiskonferenz. 

Weihbischof Rosa Chavez teilte 
mit. daß die Tagesordnung für das 
Treffen feststeht Beide Seiten woll- 
ten Antworten auf die bei der ersten 
Verhandlungsrunde gemachten Vor- 
schläge der Gegenseite unterbreiten. 
Als konkretes Ergebnis könnte eine 


Die Oppositionsfront FDR/FMLN 
schickte Rüben Zamora Rivas, Hec- 
tor Oqueli Colindres und Dagoberte 
Gutierrez, die aus Mexiko anreisten, 
sowie Guerrillakommandant Facuc- 
do Guardado zu den Verhandlungen, 
bei denen der Erzbischof von San 
Salvador. Arturo Rivera y Damas, 
und der Apostolische Nuntius Giaco- 
mo Otonello ebenfalls anwesend sind. 

Die mittelamerikanische Bischofs- 
konferenz hat unterdessen das allge- 
meine Wettrüsten verurteilt, das die 
Region „zu einem allgemeinen Mili- 
tärlager“ gemacht habe. 
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Mal so, mal so 

Von Enno v. Loewenstem 

I m Namen des Bundeslandes Hessen verwahrt sich die 
Staatssekretärin Christa Czempiel gegen den Gastkommen- 
tar von Professor Rupert Scholz „Pflicht zur Bundestreue“ 
(siehe die Leserbriefe auf Seite 7). Sie belegt, wie treffend 
Scholz das Verhalten Hessens beschrieben hat 

Die Frage, ob Kommunen private Verteidigungspolitik qua 
„atomwaffenfreie Zonen“ betreiben dürfen, ist juristisch ein- 
deutig geklärt und war von Anbeginn klar. Eine Landesregie- 
rung, die gegen solche Bizarrerien nicht durchgreift handelt 
nicht liberal, sondern pflichtwidrig. 

Zur Ausländerfrage gibt Frau Czempiel selber zu, daß Hes- 
sen sich „dem Ziel von Innenminister Zimmermann entgegen- 
gestellt“ hat „das Nachzugsalter der Ausländeririnder auf 
sechs Jahre zu begrenzen.“ Sie meint, dazu habe Hessen „das 
Recht“, solange kein Bundesgesetz dagegensteht. Das geht 
völlig fehl Jedes Bundesland hat in einer Frage dieser Dimen- 
sion der Bundespolitik zu folgen und sie nicht zu konterkarie- 
ren, zu Lasten des Bundes und der anderen Länder. Bundes- 
treue besteht nicht nur darin, daß man Gesetze nicht bricht 
Bei Nukem II und Startbahn West handelt es sich um 
Bundesangelegenheiten, die von der Landesregierung aus poli- 
tischer Opportunität zur Disposition gestellt wurden. In beiden 
Fällen wurde Hessen auf die Rechtslage hingewiesen, in bei- 
den Fällen hat es erst daraufhin seine Pflicht getan. Zum 
Alleingang beim Personalvertretungsgesetz äußert sich Frau 
Czempiel kurioserweise nicht - es sei denn, ihr Gelöbnis, 
Hessen werde auch „durch aktive . . . Sozialpolitik Gegenge- 
wicht zur Bonner Wende bleiben“, ist als Drohung gedacht 
Pflicht zur Bundestreue heißt nicht widerspruchsloser Ge- 
horsam. Jedes Land kann am dafür zuständigen Platz für seine 
Ansichten kämpfen, im Bundesrat; die seine Regierung tragen- 
de politische Partei kann im Bundestag tätig werden. Wenn sie 
sich jedoch nicht durchsetzt hat sie sich in die Politik des 
Bundes zu fugen. Freilich: Eben noch, als sie die Bundesregie- 
rung stellte, zeterte die SPD gegen die „Sabotage an Schmidts 
Politik durch die Unionsländer“, obwohl die Unionsländer 
völlig korrekt den Bundesrat zum Forum nahmen. Jetzt nimmt 
die SPD ein Recht auf Handeln gegen die Bundespolitik für 
sich außerhalb der Legalität in Anspruch. 


Keine Hamlet-Rolle 

Von Thomas Kielinger 

D er Einblick in Amerikas Außen- und Sicherheitspolitik 
wird durch Mißverständnisse erschwert, die sich an die 
Ausführenden heften. Um Männer wie Weinberger oder Shultz 
bildet sich schnell ein Interpretationsfeld mit Stereotypen: Der 
Falke Weinberger, militaristisch bis zum Gehtnichtmehr; die 
Taube Shultz, freundlich und ausgleichend. 

Bis dann einer der so Festgelegten die Dinge in ihr passen- 
des Licht rückt Außenminister Shultz äußerte sich in den 
letzten Wochen mehrfach zum Thema Terrorismus - Gewalt 
gegen die Gewalttäter ausdrücklich nicht ausschließend. Um- 
gekehrt sprach Caspar Weinberger am Mittwoch über die 
Vorsicht beim Einsatz militärischer Macht, daß das ungeschul- 
te Ohr hätte meinen können, der „Militarist“ Weinberger habe 
sich in einen Hamlet verwandelt, wenn nicht in einen Nathan. 
Hat es einen Rollentausch gegeben? 

‘ 3£s hat nichts gegeben außer der Lehre, wie ein Vorurteil 
fapen kaxp. Jeder Verteidigungsminister ist gehalten, die ihm 
äribefohjöi^n Streitkräfte nur in solche Situationen zu brin- 
‘gen, ch'e zii 'verantworten sind. Nicht zu verantworten ist eilfer- 
tiges Hantieren mit dem Militär in ungewinnbaren Lagen. 
Nicht zu verantworten ist es, militärische Einsätze zu empfeh- 
len, wenn die Ziele, auch die politischen, nicht klar abgesteckt 
sind. 

Aber auch Shultz tritt so, wie er agiert, nach der zwingenden 
Logik seiner Verantwortung auf. Der Außenminister muß zur 
Kräftigung seiner Diplomatie die Verfügbarkeit des Militärs 
vorweisen dürfen. Etwa gegenüber Nicaragua, falls er dort mit 
dem Faktum sowjetischer MiGs konfrontiert werden sollte. 

Der Verteidigungsminister seinerseits hat daran zu erinnern, 
daß für solche militärischen Verfügungsfalle bestimmte Vor- 
aussetzungen bestehen müssen. Hier sprechen nicht Falken 
und Tauben miteinander, sondern verantwortungsbewußte 
Mitglieder einer verantwortungsbewußten (und ziemlich ein- 
heitlich denkenden) Administration. 


Blamage im Orient 

Von Jürgen Liminski 

D er französische Präsident Mitterrand ist in Damaskus ei- 
nem Schachspieler russischen Formats in der Person sei- 
nes Amtskollegen Assad begegnet Drei Tage dauerte die Par- 
tie, dann zog Mitterrand seine Figuren zurück. Inzwischen 
hatte Assad im Schatten der Visite seinen Bruder Rifaat, einen 
Tumi des Regimes, wieder zurückgeholt 
Es war nicht die einzige Rochade dieser Begegnung. Mit 
dem Besuch Mitterrands konnte Assad die Isolierung abwen- 
den, in die ihn das Neinsagen zu allen Friedensofferten zu 
führen droht Er ist jetzt international wieder aufgewertet und 
kann diesen Erfolg auch gegenüber den Sowjets ausspielen, 
mit denen er momentan in einer Art Hängepartie steht 
Für Mitterrand aber stellt sich die Frage: Was hat dieser 
Besuch erbracht, für ihn, für Frankreich? So wenig wie die 
Begegnung mit Khadhafi eine Woche zuvor. Im Gegenteil: Sie 
schadet der Glaubwürdigkeit der französischen Nahost-Diplo- 
matie. In Syrien wird Hochschätzung für de Gaulle gepflegt 
Mitterrand muß sich an diesem Vorgänger messen lassen. De 
Gaulle hätte nicht mit einem Militärdiktator verhandelt der an 
der Ermordung eines französischen Botschafters und fast sech- 
zig Fallschirmjägern m Beirut ganz offensichtlich Mitschuld 
trägt, und dessen Land mit Iran, Libyen und der PLO ein 
Quartett des internationalen Terrorismus bildet 
Mitterrand kehrt mit leeren Händen nach Paris zurück - 
umgeben vom achtunddreißiger Hauch eines Daladier. „Nichts 
erhöht mehr die Autorität als das Schweigen, der Glanz des 
Starken,“ schrieb de Gaulle. Sein Nachfolger wäre besser zu 
Hause geblieben. 

Es wird schwer sein für den französischen Präsidenten, den 
Ruf der diplomatischen Erfolglosigkeit, der sich auch innenpo- 
litisch niederschlägt, wieder abzuschütteln. Es sei denn, Mit- 
terrand ringt sich bei der Visite des israelischen Premiers 
nächste Woche in Paris zu mehr Gemeinsamkeiten durch als 
auf Kreta und in Damaskus. 

Bekanntlich läßt sich mit Demokraten auch besser und 
offener reden als mit Diktatoren. 



,Kassandras Waterloo ist nicht Napoleons Rentenloo!' 


Suche nach Zukunft 


Von Herbert Kremp 

W elcher Art ist die Krise, in der 
sich die Freie Demokratische 
Partei befindet? Die Indizien spre- 
chen für eine schwere Storung des 
Selbstbewußtseins. Es ist unge- 
wöhnlich, wenn sich Landesvorsit- 
zende einer Partei (einer davon ist 
stellvertretender Bundesvorsitzen- 
der) ins Privatleben abmelden. Es 
ist höchst eigenartig, wenn 71 von 
173 Berliner Delegierten aus Grün- 
den der „Selbstachtung“ gegen die 
Beteiligung der FDP an den Berli- 
ner Wahlen im kommenden März 
eintreten. Das riecht nach Suizid. 
Die Welt der FDP ist nicht mehr in 
Ordnung. 

Man muß sich allerdings vor Au- 
gen fuhren, was diese Partei seit 
ihren letzten wirklich erfolgreichen 
Wahlen im Jahre 1980 mitgemacht 
hat. Auf ihr lastete der volle Druck 
der Wende, die sie innerlich gespal- 
ten vollzog. 1983 sackte sie von 10,6 
auf 7,0 Prozent, überlebend dank 
künstlicher Ernährung. Nur noch 
in zwei Bundesländern ist sie an 
der Regierung beteiligt, in fünf von 
elf Landtagen finden sich keine 
FDP- Abgeordneten mehr. Graf 
Lambsdorff einst Hoflhungsträger 
seiner Partei, mußte das Minister- 
amt niederlegen. Genscher erklärte 
beim Parteitag von Münster den 
Verzicht auf die nächste Wieder- 
wahl zum Bundesvorsitzenden. 
Bangemann, bis zur Halskrause in 
der Bonner Arbeit, ringt um breite 
Anerkennung in der Partei. Außer 
in Hessen, wo die FDP sich bei den 
letzten Landtagswahlen wieder vor 
die Grünen schob, hatte sie nir- 
gends Erfolge zu verzeichnen. Im 
Schnitt liegt sie auf Platz vier. 

Also schwarz sehen? Angesichts 
der drei Landtagswahlen im kom- 
menden Jahr ist es erlaubt Die 
Freien Demokraten könnten im 
schlimmsten Fall die beiden letzten 
Regiemngsbeteiligungen (Berlin 
und Saarland; verlieren, dort auch 
aus den Parlamenten fliegen und 
den Zugang zum nordrhein-westfa- 
lischen Landtag erneut verfehlen. 
Das würde wahrscheinlich den Zu- 
sammenbruch nach sich ziehen: 
Der Rumpf wäre vom Kopf ge- 
schlagen. Die Regierungsmehrheit 
in Bonn würde dann sozusagen frei 
schweben und antriebslos abstür- 
zen. Ohne FDP gibt es in der Legis- 
laturperiode von 1987 an nach 
menschlichem Ermessen keinen 
Kanzler der Union mehr. Absolute 


Mehrheiten einer einzelnen Partei 
kommen in der Bundesrepublik 
vermutlich bis auf weiteres nicht 
mehr zustande. Dafür sind die Bil- 
der der Parteien und ihrer Füh- 
rungskompetenz nicht überzeu- 
gend genug. Die CDU/CSU ist auch 
in Zukunft auf einen Partner ange- 
wiesen, und das kann nur die FDP 
sein. 

Was offensichtlich not tut, ist ei- 
ne Reform an Haupt und Gliedern. 
Die Partei muß zu eikennen geben, 
daß sie Martin Bangemann an ihre 
Spitze stellen wird. Genschers Ver- 
zichts-Ankündigung war verfehlt, 
weil sie für die Partei das Ufer ver- 
nebelte. Sie muß aber nicht ver- 
hängnisvoll wirken, wenn die 
große Personalentscheidung rasch 
und sicher getroffen wird. Der 
Kapitän ist nie wichtiger als in der 
Stunde der Seenot Daß der neue 
Vorsitzende das Amt des Bundes- 
wirtschaftsministers bekleidet 
kann der FDP nur zugute kommen. 
Denn sie ist nun einmal Wirt- 
schafts-Partei, oder sie ist nichts. 
Das Wort bedarf der Interpretation, 
weü es so oft in das Zwielicht von 
Interessen-AbhängigKeit gerückt 
wird. Die Koalitions-Partei hat 
nicht „das Geld“ zu vertreten. Ihre 
Aufgabe besteht vielmehr darin, ei- 
ner im Höhenflug moderner Tech- 
nologie operierenden Volkswirt- 
schaft die Bewegungsräume zu 
verschaffen, die der großen Bewe- 
gungsgeschwindigkeit angemes- 
sen sind. „Rahmenbedingung“ 
nennt man das. 




KLAUS BÖHLE 


Die Partei muß Klarheit schaffen: 
Bangemann foto: poly-pbsss 


Ein gutes Beispiel lieferte die 
A iisAinanH er» 4?iing in der Koaliti- 
on, ob man die gescheiterte Investi- 
tionshilfeabgabe nicht durch eine 
Ergänzungsabgabe ersetzen sollte. 
Die Gruppe der Symmetriker, die 
mit dem Attribut „sozial“ haniie - 1 
ren, wollte Gleichschnitt nach un- 
ten «»nH nahm die sogenannten j 
Besserverdienenden ins Visier. Ge- 
gen diese CDU-Gruppe sperrten 
sich die FDP und die CSU (die 
bayerische Partei denkt ja in der 
Regel unkonventionell und lo- 
gisch). Sie meinen, daß es im Sinne 
des LeistungswiUens und der Inve- 
stitionsfreude besser wäre, bei 
Steuerreform I im Jahre 1986 die 
Bezieher geringerer Einkommen 
zu begünstigen. Dahinter steht ein 
prinzipiell richtiger Gedanke, so 

Kassenbedenken plagen. Das prin- 
zipiell Richtige zu tun, kann in den 
Auswirkungen nicht falsch sein. 
Wenn die Freien Demokraten aus 
diesem Satz die Konsequenz zie- 
hen, können sie nicht kleiner wer- 
den. Genscher und Bangemann ha- 
ben in der Steuer-Diskussion Form 
bewiesen. 


Was die an einer so gearteten 
FDP interessierten Bürger weniger 
in den Bann zieht, ist das Minoritä- 
ten-Denken in der Rechts- und In- 
nenpolitik, mit dem sich manches 
liberale Großhirn schmückt Der 
Liberalismus dieser Art ist in allen 
anderen Parteien reichlich vertre- 
ten, er ist in ihre historischen Ent- 
wicklungen intarsiert - was grund- 
sätzlich gut sein mag, einer einzel- 
nen Partei wie der Freien Demo- 
kratischen aber kein überzeugen- 
des Profil mehr vermittelt Die 
Hauptaufgaben der modernen Li - 1 
beralen sind die Wirtschaft und die 
Mitgestaltung der Außenpolitik - 
die gleichwertige zweite Rahmen- 
bedingung unseres Lebens. Man 
sollte der FDP dieses Ressort nicht 
immer wieder streitig machen wol- 
len, zumal da auch in der Außenpo- 
litik der Bundeskanzler die Richtli- 
nien bestimmt Der Koalitionspart- 
ner braucht einen festen Rahmen, 
in dem er sich sicher bewegen 
kann. Wenn dies gewährleistet ist, 
kommen die selbstheilenden Kräf- 
te zum Zuge. Insofern ist Schwarz- 
sehen methodisch richtig, aber pro- 
gnostisch falsch. 


IM GESPRÄCH Robert Dole 

Boß, ich bin bereit 

Von Fritz Wirth 

G äbe es nach 61 Jahren im Leben 
des Robert Dole noch Berufspro- 
bleme - er konnte sicher sein, daß izz 
Hollywood eine Nische f&r ihn frei 
wäre. Denn dieser Mann hat Charme, 
sieht gut aus und gilt in Washington 
als „the fastest wit in town“, als der 
Marin |y|it gphngllst wi Bonmots. 

Seit Mittwoch besetzt er das zweit- 
wichtigste Amt in Washington, das 
des Mehrheitsführers im Senat Für 
Lyndon Johnson war es einst das 
Sprungbrett zur Präsidentschaft Als 
man Dole Ti?f»h Wahl dampf 

ansprach und ihn fragte, ob er bereits 
an das Jahr 1988 denke, enigegnete er 
kühl: „Ich dptnke zunächst einmal an 
das Mittagessen, das ich gleich haben 
werde.“ ■ Der nächste Prasi 

Er hat dem Amt des Präsidenten Mehrheitsführer Do 
schon einmal nahegestanden. Es war 
im Jahre 1976, als er neben Präsident gen zur Reduzierung 
Ford für das Amt des Vizepräsiden- zits, anderer Meinun 
ten kandidierte. Der elegante und ge- Reagan. Als dieser il 
w and tp Mann amt K ans as war damals morgen' zu seiner 
eine fast ideale Ergänzung zum leicht wünschte, entgegnel 
rustikalen Charme und der etwas ge- schaftsmäßig: „Boß, 
hemmten Kommunikatiaiisfahigfarit die Arbeit zu gehen.* 
Gerald Fords. _ , . , 

Dole hat die Narben der Wahlnie- ^inteTder etegante! 
ctadagje des Jahres_1976 seith^ ge- SZJZdmE£\ 
schickt und souverän verdeckt Das ^ f^iww-inr 
geschah nicht zuletzt in jenem Fo- 
rum, das er jetzt leitet Er war ein 
überaus kompetenter Vorsitzender 011 
des höchst einflußreichen Finanzans- profe^rreHemHai 
Schusses des Senate. m&bme&B* 

In der Republikanischen Partei ist 0 ■^ ran ^P° 0 

sein Standort in der Mitte anzusie- Sein gestriger Wall 
dein. Er gilt als „gemäßigt“, und er schenstation zu vers 
haßt dieses Etikett „Ich bin ein über- wohl er allen direkt 
zeugtar Konse r vativer“, sagte er gera- seine weitere Zuki 
de erst Vor allem aber ist er inmitten weicht, gibt es kaum 
der latenten Flügelkämpfe seiner zweitwichtigste Man 
Partei rin respektierter und unabhän- sich für das wichtig« 
giger Kopf geblieben. tes programmiert ha 

Seine Loyalität zum Präsidentei nächste republikani 
steht außer Frage, obwohl er in eini- sein. Sein gestriger 1 
gen entscheidenden Fragen, wie bei- diesem Ziel ein wie! 
spielsweise der von Steuererhöfann- her gebracht 
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DIE MEINUNG 

SöddeuisctieZäning 

Die MBncfaner Z cltmif kommentiert den 

Mtw M e g 

Darin liegt ein großer Tril Protek- 
tionismus, zu dessen Vorreitem sich 
die USA ganz gewiß nicht machen 
sollten, so srtn- pinp spit Jahrzehnten 
ziemlich verschlafene Stahl- und 
Rohrenindustrie in Washington dar- 
auf drängen ma g. Aber so pinfarh ist 
es nicht denn das Ganze bewegt sich 
im Zwielicht von internationalen Ver- 
trägen und Abmachungen sowie ei- 
ner Gesetzgebung in den USA, dank 
derer die Einfuhr von subventionier- 
ten Produkten unterbunden werden 
kann. Wenngleich deutsche Stahlroh- 
re nicht subventioniert sind, was die 
Amerikaner voll anerkennen, gilt 
gl eich es nicht unbedingt für Rohre 
aus Frankreich und Italien, um nur 
zwei EG-Länder zu nennen. 


Du Blatt merkt mm fkD G«Uwtt*er *nz 

Er hat keine Narretei ausgelassen 
in den letzten Jahren, der emeritierte 
Theologie-Professor Helmut Gollwit- 
zer aus Dahlem. Er protestierte 1958 
lautstark gegen die Wiederbewaff- 
nung und gegen die Ausrüstung der 
Bundeswehr mit atomaren Waffen, 
obwohl das gar nicht zur Debatte 
stand. Er hielt Gewalt gegen Sachen 
für möglich, spazierte an der Spitze 
unzähliger Demonstrationen, be- 
zeichnete Karl Marx als „Beiligen der 
menschlichen Arbeit“, solidarisierte 
sich, eine Matratze auf dem Rücken, 
mit Hausbesetzern in Kreuzberg und 
sein Name fehlte natürlich unter kei- 
ner Unterschriftensammlung, in der 
gegen irgendetwas protestiert oder 


■ Der nächste Präsident? Senats- sam- 

Mebrheftsführer Date. _ A ferlo- 
FOTO CAMERA PRESS ^ ^ 

gen zur Reduzierung des Budgetdefi- ;I ^| 
zits, anderer Meinung ist als Ronald } WZ 
Reagan. Als dieser ihn am Mittwoch- 1 
morgen' zu seiner Wahl beglück - 1 
wünschte, entgegnete Dole fest ge- : 
schäftsmäßig: „Boß, ich bin bereit, an (j^m 
die Arbeit zu gehen.“ ggte r 

Es war keine billige Floskel, denn k™- 
hinter der rißganten Schale dieses “pf- 
Mannes und seinem Hang, den politi- 
sehen Conferencier zu spielen, ver-ft®“' 
birgt sich ein harter Arbeiter. Er ist^ er 
rin Voüblutpolitiber und kommt aus t * as 
professionellem Hause. Seine Frau^™' 
dient im Kabinett Reagan als „Secre-’~r'[ 
taryof Transportation". 

Sein gestriger Wahlsieg ist als Zwi- Uen- 
schenstation zu verstehen. Denn ob- . 
wohl er allen direkten Fragen über! 
seine weitere Zukunft noch aus- eur 
weicht, gibt es kaum Zweifel, daß der 
zweitwichtigste Mann in Washington irr* 
sich für das wichtigste Amt im Staa- ~~ ~ 
tes programmiert hat Er möchte der y P® 
nächste republikanische Präsident; 
sein. Sein gestriger Wahlsieg hat ihn 1 
diesem Ziel ein wichtiges Stück na-: 
her gebracht 

»Sri 

i_ Dio- 

DER ANDEREN i£ 

■■ ■ ■■■ Bin, 

polemisiert wurde. Gollwitzer hatten 
Tausende junger Studenten auf sich »ed- 
aufmerksam gemacht und verwirrt, lose 
der Schaden, den er seiner Kirche ran- 
zugefugt hat, ist sicherlich unermeß- Jte- 
lich. Tater, Kanzel und Lehrstuhl sind 3m~ 
ihm die Hilfsmittel, evangelische 
Christen in Scharen aus der Kirche zu 
treiben . . . Man sollte ihm möglichst 
schnell einen Kamevalsorden veriei- * 
hen, ehe das Zentralkomitee der 
Kommunisten ihn mit irgendeiner J* 6- 
Lenin-Medaille dekoriert 

(CU- 

fladionßr Dolfesjeitung ■ j 

Sie lobt eteen DetnrtmteK 

Der Vorsitzende der IG Bergbau j®rf 
und Energie erhielt ein Traumergeb- etzt 
ms. 299 von 300 Stimmberechtigtetank- " 
wählten ihn zum Vorsitzenden. DWeir' 
dies nicht in irgendeinem Ostblockbren 
Staat oder an einer teteinamerikam- 1 
sehen Diktatoren-Urne stattfand, fra- 
gen sich nicht nur die Bergleute nach 
dem Sinn dieses überwältigenden 
Votums. Ein Abschiedsgeschenk fürf* 11 
den 59jährigen Adolf Schmidt, derj^ ■ 
nächstes Jahr in den Ruhestand ge-v 1 " 
hen will, kann dies nicht allein gewe-^ß 5 
sen sein. Diese Wahl war wohl eher***' 
rin Stimmungsbarometer für den 011 
deutschen Bergbau und ein Stück 1 ®“’ 
vom Meinungsspektrum der Arbei- 100 
ter, die noch wirklich Arbeiter sind.? 511 
Schmidt konnte als Modell gewählt^ 
und als Beispiel für eine Gewerk- ] 
schaftspolitik des Augenmaßes emp-fa»! 
fohlen sein. Er begab sich niemals auft W 
die Geleise der abwegigen SpielengJ?^ 
oder der politischen Anmaßung eines; 1- 
Mandats, das ihm nicht zustand . . * — !" 

Ek war immer Arbeitervertreter ..'.T 1 

Diese Haltung des IG-Bergbauvorsit, 

zenden gehört zu den wichtigen Ta-ftj__ - 
ten dieser Republik. ' 


Korea: Derzeit geben sich die Aggressoren friedlich 


Aber Seoul schließt nach wie vor einen Überfall aus Norden nicht aus / Von Fred de La Trobe 


D ie Schüsse im Waffenstül- 
standsort Panmunjom vor ei- 
ner Woche veranschaulichen, wie 
sehr noch die Konfrontation bei 
der begrenzten Annäherung in Ko- 
rea vorherrscht Bei dem Zwi- 
schenfall kamen drei nordkorea- 
nische Soldaten und ein Südkore- 
aner ums Leben. Ursache der 
Schießerei war die Flucht eines so- 
wjetischen Touristen in den Süden. 

Anzeichen der letzten Wochen 
schienen darauf hinzudeuten, daß 
in Korea, bisher eine der härtesten 
Fronten des Kalten Krieges. Tau- 
wetter ausgebrochen war. Seit Mit- 
te November waren in Panmunjom 
zwischen den beiden koreanischen 
Teilstaaten, die sich theoretisch 
noch im Kriegszustand befinden. 
Verhandlungen angelaufen, und 
zwar in durchaus versöhnlicher At- 
mosphäre. Es fiel auf, wie sachlich 
und un verkrampft sie verliefen. 

Nach den Schüssen erhoben bei- 
de Seiten gegeneinander Vorwürfe. 
Eine für Anfang Dezember vorge- 
sehene Konferenz über Wirt- 
schaftskontakte wurde auf den Ja- 


nuar verschoben. Daß es dabei aber 
nur um Gesichtswahren ging und 
das Klima der Entspannung nicht 
gestört werden sollte, ließ sich aus 
dem gedämpften Ton der Ankla- 
gen heraushören. 

Die Kontakte liefen bisher auf 
zwei Ebenen an: Regierungsvertre- 
ter beider Seiten sprachen zum er- 
sten Mal seit dem Koreakrieg über 
die Aufnahme von Wirtschaftsbe- 
ziehungen. Dabei ging es um Han- 
del, Zusammenarbeit bei der Er- 
schließung von Bodenschätzen 
und eine Eisenbahnlinie. Einige 
Tage später einigten sich die Dele- 
gationen des Roten Kreuzes Nord- 
und Südkoreas, Verhandlungen 
über^ die Zusammenfuhrang von 
im Krieg getrennten Familien auf- 
zunehen. 

Daß die harten Fronten in Bewe- 
gung geraten sind, dürfte auf die 
Einflußnahme Chinas zurückge- 
hen, das an einem Abbau der Span- 
nungen in Korea interessiert ist 
und das seinem nordkoreanischen 
Juniorpartner einen pragmati- 
schen Kurs nahegelegt hat Pjöng- 
jang, das durch planwirtschaftliche 


Fehlleistung an den Rand des 
Bankrotts geraten ist, will seine 
Schwierigkeiten durch Modernisie- 
rung mit technischer und finanziel- 
ler Hilfe des Westens überwinden. 

Bis vor kurzem hatte es Pjöng- 
jang abgelehnt, mit der Regierung 
Chun Do Hwan, „den Takaien des 
airwrifeanisehm Imperialismus“, 
zu verhandeln. Koreaner kämpften 
von 1950-53 in einem blutigen 
Krieg gegeneinander, den der rote 
Diktator Kim II Sung vom Zaun 
brach. Die Kampfhandlungen for- 
derten auf beiden Seiten 1,5 Millio- 
nen Menschenleben. Derselbe Kim 
II Sung regiert noch immer; er ist 
dabei, eine Familiendynastie einzu- 
richten, seinen Sohn als Nachfolger 
flnfnihaiien Dem von Nordkorea 
in szenier ten Bombenanschlag von 
Ran g nn fiel ynr J ahresfr ist das hal- 
be südkor eanische Kabinett zum 
Opfer. Präsident Chun entging 
dem Tod nur durch einen glückli- 
chen Zufall. 

Noch fehlt es an persö n l ich e n 
Kontakten zwischen den beiden 
T eilstaaten, ni cht »in mal einen 
Briefverkehr gibt es. Bride Lander 


lehnen es ab, sich gegenseitig anzu- 
erkennen. Beide haben allerdings 
die Wiedervereinigung zum höch- 
sten Ziel erhoben. 

Die Entspannung kann durchaus 
für eine Offensive mißbraucht wer- 
den, und nicht nur für eine poli- 
tische. Seoul schließt einen neuen 
Überraschungsangriff aus dem 
Norden nicht aus. -Beiderseits der 
Demarkationslinie nahe dem 38. 
Breitengrad ist die größte Truppen- 
konzentration der Welt zusammen- 
gezogen: Der Norden unterhält ein 
Heer vo n 872 000 Mann und dazu 
2,7 Millionen Angehörige des pa- 
ramilitärischen Verbinde. Dem 
stehen im Süden eine 596000- 
Mann-Armee und 2jl Millionen Re- 
servisten gegenüber. Auch die Ein- 
schleusung von A genten rniri Un- 
tergzundkampfem aus dem Nor- 
den in den Süden nimmt nicht ab. 
Gäbe es einen freien Wettbewerb 
mit Nordkorea, würde da- Süden 
mit beträchtlichem Vorsprung be- 
stehen. Besonders seine wirtschaft- 
liche Überlegenheit ist auffallend. 
Bei 18 MÜJionen Einwohnern im 
Norden beträgt das Pro-Kopf-Ein- 


kommen knapp 2000 Mark. Im Sü- 
den, wo 40 Millionen Menschen le- 
ben, sind es 5000 Mark. . c 

. Dem totalitären, einem schlim- 
men Personenkult huldi gend en 
Norden steht im Süden eine straffe f % 
Spielart „koreanischer Demokra-J 0 ! 
tie“ gegenüber, die sich auf daslfht 
konfuzianische Denkmodell derber 
natio n a le n Harmonie unter starker r , Qr 
Führung stützt Der wn»!™. ge_. lL 
nießt dabei aber erheblich mehrföm 
Freiheiten als sein Vetter im Normen 

*5: _ Sw 


munjom nur zurückhaltend beur- n jg 2 
teilen. Würden einige kleine Schrit-[f!ön 
te wie Besucheraustausch oder be-rßS. 
grenzter Handel g elinge n, so ware^*- 
das schon ein aufeebenertegenderSW 
Fortschritt, wie es ihn an diesemeoß- 
Brennpunkt der Welt seit fest vier-fcws* 
ag Jah ren nicht gegeben hat Den 3 # 3 - 
Opta nist ea der Entspannung steht Wfl h- 
aber noch eine schwere Gedulds-$ hr - 
probe bevor. “Ond für die Wieder- 1 ! 1 ^ 
Vere inigung des geteilten Landes^' uin 
and die Perspektiven alles andere«- 
als günstig. ~ ^9Tah. 

«Pro- 
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Die britische Vision: 

Ein Volk von Aktionären 
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jprnt Wechsel nach 

•f^WiRlCHDOST 

intertter. als alles vorbei war, 
als es besser für ihn gelaufen 
war.als er sich erhoffen durf- 
tei.aW^er eigentlich wieder Ruhe hat- 
te, 4a war Karl-Heinz Rummenigge 
die'innere Anspannung immer noch 
anauherkea. Die- Lippen waren zu 
dünnen Stachen. geworden, die Röte 
Ug nobfi ’&f seinen Wangen, ganz 
„Rotharkchen" wie sie ihn in Mün- 
chen« Ernannten. Dalikseiner neuen 
Kurzhaair-Fnsur, die er sich von sei- 
nem - Friseur in Como schneiden ließ, 
wirkt ernkrbtmehr so pausbäckig, so 
wie ein Bursche vom Lande. 

iCäri-Heinz Rummenigge, der 
deutsche Fuß baü -Star, der vor dieser 
Saison üir zehn Millionen Mark von 
Bayern München zu Inter Mailand 
wechselte- und pro Saison rund zwei 
Millionen Mark verdient, muß diesen 
Reichtum teuer erkaufen. 

Erwar mit einem sehr schwierigen 
Auftrag: zum USFA-Pokalspiel nach 
Hamburg .gekommen, dem ersten 
Pflkhlspiei mit seiner neuen Mann- 
schaft in Deutschland. Die Italiener 
sahen in ihm -so etwas wie einen Ra- 
che-Engel, der den Hamburgern kräf- 
tig was aufs Haupt geben sollte. Sie 
haben .die Schmach noch nicht ver- 
gesset, als der Außenseiter aus Ham- 
burg im letzten Jahr in Athen gegen 
den höben Favoriten Juventus Turin 
den , Earopapoka] gewann. Ausge- 
rechnet- ein Deutscher sollte seine 
Landsleute bestrafen. Würde er aber 
fürseiränjneuen Klub schwach spie- 
len, wären in Deutschland gleich wie- 
der Spekulationen um seine Einsätze 


in der Nationalmannschaft von Team- 
chef Franz Beckenbauer entstanden. 
-Hier spielt doch nicht Mailand gegen 
Hamburg ", so hat er es selbst ausge- 
drückt. „hier spielt Kalle gegen den 
HSV.“ Hamburg gewann 2:1, Kalle 
hat den HSV nicht besiegt, dafür hat 
er aber einen Sieg über sich selbst 
davon getragen. 

Ungewöhnlich nervös sei er vor 
dem Spiel gewesen: «Ich habe daran 
gedacht, wie Real Madrid mal in Kai- 
serslautern mit 5:0 überrollt wurde. 
Paul Breitner ha: ja mit Madrid bei 
uns in München auch mal kräftig ver- 
loren.“ Diese Gedanken sind ihm 
durch den Kopf gegangen. Die Pfiffe 
des Hamburger Publikums, die stör- 
ten ihn nicht, die kannte er von sei- 
nen Gastspielen mit den Bayern. Daß 
der Stadion Sprecher so nette Worte 
für ihn fand, daß sie sogar die Schall- 
platte ..Rummenigge, what a man“ 
laufen ließen, hat er nur am Rande 
notiert Den Beweis, was er für ein 
Mann ist. den hat Karl-Heinz Rum- 
menigge dann selbst angetreten. 

Die Hdmburger trauten ihren Au- 
gen nicht. Sie harten noch den Rum- 
menigge in Erinnerung, der bei der 
Europameisterschaft im Juni in 
Frankreich so bitter enttäuschte. Hier 
spielte der Rummenigge auf, der sich 
das Prädikat Weltklasse erworben 
hat: schnell, trickreich, lorge Jährlich, 
ideenreich, unberechenbar. .Ais er das 
Tor zum 1:1 erzielte, nachdem er 
gleich drei Hamburger wie Slalom- 
stangen behandelt hatte, da hoben 
ihn seine Mitspieler hoch. Nor- 
malerweise umarmen sie sich oder 
fallen auf den Rasen. Nein, die Mail- 
änder trugen ihn auf Händen. Mit 
zufriedenem Gesicht saß Präsident 
Emesto Peliegnni, der Schnellim- 
bißkönig aus Mailand, auf der Tribü- 
ne und rieb sich die Hände. Jetzt 
wußte er. wofür er die zehn Millionen 
Mark ausgegeben hatte: „Rummenig- 
ge ist ein Super-Fußballspieler.“ End- 
lich sah er die Genialität, die er sich 
von dem Deutschen erhofft hatte. 

Karl-Heinz Rummenigge hatte 
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Auf Händen getrogen: Inter -TorscbUtzs Rummenigge (Beine links) 
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dem Druck slandgehaJten. Mehr 
noch, er hatte sich selbst bewiesen, 
daß er immer noch der Welt-Star ist. 
„Sicherlich“, sagt er. „ich verdiene 
viel Geld. Doch das ist nicht alles. 
Alle großen Spieler wie Beckenbauer, 
Sepp Maier oder Gerd Müller haben 
immer nur eins gesucht, nämlich die 
Selbstbestatigung.“ Rummenigge 
hatte nach der Europameisterschaft 
nicht mehr an sich geglaubt. Alles 
war in seinem Leben so einge fahren, 
festgefügt in Bahnen: „Deshalb war 
mein Wechsel Fällig." Er hat ganz von 
unten in Mailand an ge rängen: „ich 
habe nicht mehr nach Erklärungen 
gesucht, sondern habe konzentriert 
gearbeitet-' - Franz Beckenbauer als 
Tribünengast in Hamburg meinte: 
„Er hat sozusagen wieder klein ange- 
fangen. ln München wurde er von 
seinen Mitspielern sehr gut bedient, 
jetzt muß er wieder selber laufen und 
kämpfen.“ Nun tut er wieder beides. 

Hinzu kommt die Herausforderung 
in der italienischen Liga, in der es nur 
so wimmelt von Stars. In der Bun- 


desliga habe er sich nach einem guten 
Spiel ruhig zwei schwache erlauben 
können. Das geht jetzt nicht mehr. In 
Italien spielen nicht nur Mannschaf- 
ten gegeneinander, sondern da steht 
ein Prestige- Duell nach dem anderen 
an: Rummenigge gegen Maradona 
heißt es am Sonntag, wenn Neapel 
nach Mailand kommt. Rummenigge 
gegen Platin! Rummenigge gegen 
Socrates, Woche für Woche dieser 
Druck. Rummenigge sagt, die Unter- 
stützung der Mailänder Fans würde 
ihm die Kraft geben, diesen Druck 
auszuhalten: ..Die Fans verteufeln 
mich nicht, wenn ich mal schlecht 
spiele. Die gehen eher weinend nach 
Hause. Ich glaube, daß sie mich in- 
zwischen sogar lieben.“ 

Ein Italiener wird er wohl nie wer- 
den, aber er ist dennoch schon einer 
von ihnen. Als die Hamburger das 
zweite Tor schossen, kniete er auf 
dem Rasen und schlug mit der Faust 
auf den Boden. Und er fluchte kräf- 
tig. Wie? „Auf italienisch natürlich, 
wie denn sonst?“ 


Neu ist die Privatisierungs- 
Politik der Regierung Thatcher 
nicht. Doch zum erstenmal sind 
Jetzt beim Teil verkauf der 
Femmeldegesellschaft Telecom 
die Aktien wirklich breit 
gestreut worden. Ein Erfolg, der 
für das weitere Programm Mut 
macht. 

Von WILHELM FURLER 

K ritiker von links wie vor. 
rechts gab es in Hülle und Fül- 
le. die der Re gierurig bei ihrem 
bisher ehrgeizigsten Privatisierungs- 
Vorhaben eine schwere Bruchlan- 
dung prophezeiten. Der Verkauf von 
50,2 Prozent des Femmelde- Impe- 
riums British Telecom sei ein so ge- 
waltiger Brocken, daß sich jri ihm 
I jede Regierung übernehmen würde. 

Doch wie es schon jetzt aussiehi. ist 
| die lange und sehr sorgfältig geplante 
I Privatisierung von British Telecom 
l ein voller Erfolg. Die Neuemission 
| von insgesamt 3,012 Millionen Tele- 
| com-Aktien wurde, soviel steht nach 
Angaben der verantwortlichen Mer- 
char.t Eank Kleinwort. Benson fest, 
„deutlich" überzeichnet; mehr als 
zweifach, heißt es inoffiziell. Entspre- 
chend werden Telecom-Aktien auf 
dem „grauen Markt“ bereits zu einem 
erheblichen Aufschlag gehandelt. Die 
Zeichnungsi'rist ist am Mittwoch vor- 
mittag abgelaufen, der offizielle Han- 
del mit Telecom-Aktien beginnt am 3. 
Dezember um 15.00 Uhr Londoner 
ZeiL 

Es ist also weder zu einer Verstop- 
fung der Finanzmärkte gekommen 
noch zu einem ..Ausverkauf von 
VolkswrmÖgen zu Schleuderprei- 
sen“: Mi; 3.9 Milliarden Pfund, die in 
die Staatskasse fließen, ist die anvi- 
sierte Größenordnung sogar ziemlich 
genau ein gehalten worden. Damit ist 
allein mit dem Verkauf von 50.2 Pro- 
zent von British Telecom das Doppel- 
te dessen erzielt worden, was die Re- 
gierung Thatcher in den ersten vier 
Jahren ihrer Amtszeit insgesamt 
durch die Privatisierung von Siaats- 
untemehmen wie British Aerospace 
»Luft- und Raumfahrt sowie Luftab- 


wenr). Briioil (Exploration und Pro- 
duktion von Erdöl! oder Amersham 
International (Nuklear- Chemie) erlöst 
hat. 

Der Fall British Telecom weist aber 
noch viel bedeutendere Merkmale 
auf Während bei Unternehmen wie 
Eritoi! oder Amersham der Direktbe- 
zug der Öffentlichkeit fehlt, ist das 
bei Telefon oder Post grundlegend 
anders. Hier liegt ein Fall vor. wo die 
Regierung Thatcher ihre Privatisie- 
rungs-Philosophie „voll an den 
Mann" bringen konnte. 

Frau Thatcher hat die Devise, der 
Einflußbereich des Staates müsse zu- 
rückgedrängt werden, zu einem ihrer 
wichtigsten Themen in den beiden 
letzten Wahlkämpfen gemacht. Im- 
mer wieder wies die Regierung dar- 
auf hin, daß die Staatseigen tu ms- 
Tr.eorie :r. Großbritannien in den letz- 
ten 40 Jahren alles andere als segen- 
bnngend gewirkt habe. 

Mit der Privatisierung von British 
Telecom hat die Regierung gleichzei- 
tig den Femmelde- und Telekommu- 
nikation markt dem Wettbewerb ge- 
öffnet. Dies war sicherlich keine 
leichte Entscheidung, da dos Telefon 
zu den sensibelsten Infrastruktur- 
Einrichtungen einer modernen Ge- 
sellschaft zählt. 

Doch ein neu erlassenes Fernmel- 
degesetz soll zum einen die Ansprü- 
che des einzelnen Bürgers tetwa auf 
Telefonzellen auch in entlegensten 
Gebietern sichern und zum anderen 
darüoer wachen, daß der monopoli- 
stische Brocken British Telecom 
nach seiner Privatisierung genügend 
Raum für echten Wettbewerb läßt. 
Die neugegründete Telefongesell- 
schaft Mercury hat sich bereits als 
künftige Konkurrenz von Telecom 
etabliert. 

Wiederholt hat die Regierung That- 
cher betont, daß es ihr vor allem auf 
zwei Dinge ankommt: eine möglichst 
breite Publikumsstreuung zu errei- 
chen und dabei am Markleinen Preis 
zu erzielen, der dem tatsächlichen 
Wert des aus dem Staatsbesitz entlas- 
senen Unternehmens möglichst na- 
hekommt. 

Hier besieht eine gewisser Zielkon- 


Es muß nicht immer Härte sein oder Auch Politiker dürfen weinen 
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Von MANFRED NEUBER 

W enn Politiker öffentlich wei- 
nen, verlieren-sie dann ihr 
Gesicht? In Europa mag die- 
se Meinung noch vorherrschen; Trä- 
nen geilen ai< u nmän nlich, als Zei- 
chen der Schwäche. Ein „richtiger 
Mann“ zeigt feine Gefühle galt und 
gilt scheinbar hierailande als Gebot 
Anders in Amerika; Feuchte Augen 
in einer Wahlnacht. bb beim Sieger 
oder bdm Verlierer, sichern Sympa- 
thien. Nixon weinte ungeniert, als er 
das Weiße Haus verfassen mußte. 
Ford wischte «ich .die Augen, als er 
♦Vereidigt wurde, und auch Carter 
scheute sich nicht .seine Rührung of- 
fenbar werden zu lässen. : 

. Aber in Australien? Harte Männer 
bestimm en das Bild des jungen Kon- 
tinents. Sein Ministerpräsident Bob 
Hawfce verkörpert den Typ des 
hemdsärmeligen „Aussie". Wie konn- 
te erach geben lassen, in aller ÖfTent- 
lichfeit-zu ' schluchzen? Mußte es 
. nicht semem Image schaden? 

ImGegehteü. Der weinerliche Vor- 
fall, vor . ein paar Wochen bei einer 
Pressekonferenz in Canberra, hat den 
RegieaüBgischef-eher populär ge- 
macht Bei den vorgezogenen Neu- 


wahlen morgen steht Bob Hawke vor 
einem sicheren Sieg. 

Bis zu jenem denkwürdigen Tag im 
September hatte Oppositionsführer 
Andrew Peacoek hemmungslos at- 
tackieren können. Vor dem Parla- 
ment nannte er Hawke einen „kleinen 
Gauner", der Recht und Ordnung kn 
Lande verkommen iasse. Unter sei- 
ner Labor-Regierung hätten Korrup- 
tion, Kriminalität und Rauschgift- 
Handel beängstigend zugenommen. 

Auf diese Anschuldigungen ange- 
sprochen, verlor der Premierminister 
vor der Presse die Fassung und brach 
in Tränen aus. Was die Nation erst 
nachher erfuhr Der durch nichts be- 
wiesene Vorwurf ging ihm so nahe, 
weil eine Tochter Hawfes rauschgift- 
süchtig ist und der Vater alles tut, um 
ihr zu helfen. 

Die Bekundungen des Mitgefühls 
dürften den früheren Gewerkschafts- 
boß. der im Februar vorigen Jahres 
im ersten Anlauf schon zwei Wochen 
nach seiner Wahl zum Oppositions- 
führer an die Regierung kam, selbst 
überrascht haben Also schätzt man 
in Australien, daß er unter einer rau- 
hen Schale einen weichen Kern haL 

Während Hawke aus heiterem 


Himmel kurz nach dem Zwischenfall 
Wahlen für den 1. Dezember ansetzte, 
verzichtete Oppositionsführer Pea- 
coek fortan darauf, die Regierung in 
die Nähe des organisierten Verbre- 
chens zu rücken. Ein zündendes 
Wahlkampf-Thema, die innere Si- 
cherheit, war vertan. 

Der Premier, dessen Dienst-Jet in- 
offiziell, aber zutreffend ..Charisma 
One“ genannt wird, hebt mit messia- 
nisehem Eifer fiir eine „gerechte Ge- 
sellschaft" ab. Die Treibsätze heißen 
„Aussöhnung" der Tarifpartner und 
„Konsensus“ der Bevölkerung. Er hat 
es bisher verstanden. Australien ei- 
nen neuen Aufschwung und den Au- 
straliern ein neues Gemeinschaftsge- 
fühl zu geben. 

Unter seiner Führung warf Labor 
ideologischen Ballast ab und entwik- 
kelte sich zu einer Volkspartei der 
breiten Mitte. Als Sozialist betreibt 
Hawke eine liberalere Wirtschaftspo- 
litik als die vorher regierenden kon- 
servativen Liberalen. Sein Sinn für 
Fair Play erinnert an John F. Kenne- 
dy. 

Anstatt einer Aura der Macht um- 
gibt Bob Hawke aber ein schlichtes 
Flair des guten Nachbarn, der früher 


als Frauenheld und trinkfester 
Kumpan galt, die australische Lei- 
denschaft für Sport teilt und im poli- 
tischen Ring mit der Direktheit eines 
Boxers agiert. Die Tranen aus priva- 
tem Gram legt man ihm nicht als 
Schwäche aus. 

„Männer, die nicht weinen“, kon- 
statierte der Münchener Diplompsy- 
chologe Emst von Xylander, „unter- 
drücken ihre natürlichen Gefühlsre- 
gungen. Dann kommt es leicht zu ag- 
gressiven Entladungen. Diese soge- 
nannten harten Männer greifen gern 
zum Alkohol und sind leicht unge- 
recht." Sein amerikanischer Kollege 
James O. Bond behauptet gar ..Wer 
öfter weint, lebt länger.“ 

In der Antike ließ man seinen Ge- 
fühlen freien Lauf: Homers Helden 
weinten über Troja, und die Athener 
Staatsmänner wußten um die Wir- 
kung eines rhetorischen Schluchzers. 
Wie Ovid besang auch Shakespeare 
die Wohltat der Tränen, die sich 
selbst ein „Eiserner Kanzler" Bis- 
marck nicht versagte. Nicht so recht 
will freilich die Vorstellung von ei- 
nem Bonn, „wie es weint und lacht“, 
in den Sinn kommen. 
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flikt: Wie finde ich den idealen An- 
gebotspreis. der einerlei ;s möglichst 
viel embringi und andererseits si- 
cherstellt. daß das Angebot voll und 
breit gestreut gezeichnet wird. Bis- 
lang hatte dasThaieher-Team hierbei 
nicht gerade ein besonders glückli- 
ches Händchen. 

So wurden im November 1&82 von 
Bntoil nur 30 Prozent der angebore- 
nen Aktien gezeichnet, iin Börsen- 
handel sackte der Bmoil-Kursaufdie 
Hälfte des Angebots-Preises. Von 
breiter Streuung konnte ohnehin kei- 
ne Rede sein. Umgekehrt wurde der 
Preis fiir die Privatisierung von 
Amersham sd niedrig angesetzt. daß 
dieses Angebot um ein Vielfaches 
überzeichnet wurde und „Börsen- 
Hirsehe". so die Terminologie in der 
Londoner City, schnelle Kasse mach- 
ten. Von breiter Streuung erneut kei- 
ne Rede. 

Erst mit Jaguar bekam die Regie- 
rung die Privatisierungs-Technik bes- 
ser in den Griff. Der Preis lür den 
Hersteller von Luxus- Limousinen 
stimmte ziemlich genau, und nas Pu- 
blikums-Interesse war groß. Niehl 
ganz ein halbes Jahr spater ist mit 
Telecom ein regelrechter Coup gelun- 
gen. 

Ihrer Vision, die Briten entwickel- 
ten sich zu einem Volk der Aktionäre 
und ImmobUienbesitzer. ist Frau 
Thatcher damit ein ganzes Stück nä- 
hergekommen. Ersten Schätzungen 
zufolge wurden vom Publikum und 
den Telecom-Mitarbeitern Aktien im 
Wert von rund drei Milliarden Pfund 
beantragt, wobei ihnen insgesamt nur 
1.5 Milliarden zustehen. Selbst wenn 
sich ein Großteil der Aktionäre zum 
raschen Verkauf der Telecom-Aktien 
entscheiden sollte, dürfte dieses Pa- 
pier doch zur ersten Volksaktie Groß- 
britanniens werden. 

Die breite Pubiikumsbeteiligung 
geht insbesondere auf eine gewaltige 
Werbe-Aktion zurück, die bereits im 
Sommer angelaufen war: aber auch 
auf die angebotenen Bonus- und Tele- 
fon-Gutschein-Regelungen. die klei- 
ne Investoren länger an diese Aktien 
binden sollen. Erstaunlich ist im übri- 
gen auch, wie groß im Falle Telecom 
die Zahl der Erstaktionäre zu sein 
scheint - abzulesen an Tausenden 
und Abertausenden von Zeichnungs- 
anträgen. die falsch ausgefüllt wur- 
den. 

Nach dem Teleeom-Erfolg kann die 
Thatcher-Mannschaft zuversichtlich 
den nächsten Brocken an gehen: Die 
Privatisierung der Fluggesellschaft 
British Airways im kommenden 
Friihjahr, die rund zwei Milliarden 
Mark einbringen soll. Doch damit ist 
das ehrgeizige Privatisierungs-Pro- 
gramm noch lange nicht beendet. Es 
stehen an die staatlichen Rüslungs- 
untemehmen und Kriegsschiftwerf- 
ten, der Kernenergie-Aufbereiter Bri 
Lish Nuclear FueL die Nationale Bus- 
Gesellschaft, die staatlichen Flughä- 
fen, der Triebwerkhersteiler Rolfs 
Royce, die Autoherstelier Austin. Ro- 
ver und Landrover, ertrag bringende 
Teile von British Steel: kurz, alle Un- 
ternehmen. die nur irgendwie aus der 
staatlichen Zwangsjacke entlassen 
werden können. 

Wenn es dabei gekngen sollte, 
rocht nur mehr Wettbewerb herzu- 
steüen, sondern auch, wie bei British 
Telecom. Volksaktien an den Mann 
zu bringen, dann klingt tereits heute 
die Drohung der Labour-Partei harm- 
los. Sie, die die WiederversUiatli- 
chung auf ihre Fahnen geschrieben 
hat, würde vom Wähler erst gar nicht 
das Mandat dazu erhalten. 


Selbständigkeit können Sie 
- mit dem Krügerrand. 
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Sie sind gewohnt unabhängig zu entschei- 
den. Gold gibt Ihnen in vielen Fällen persön- 
liche Freiheit und Sicherheit. Denn als Reserve 
für alle Fälle hat Gold sich immer als eine gute 
Entscheidung erwiesen. 

Der Krügerrand macht es Ihnen besonders 
leicht Geld in Gold anzulegen. Er ist die 
bekannteste Goldmünze der Welt. Der Krüger- 
rand ist in allen unseren Geschäftsstellen 
ohne Formalitäten zu kaufen und zu verkaufen 
- selbstverständlich auch zur mehrwert- 
steuerfreien Auslieferung in Luxemburg. 

Der Handelsaufschlag ist gering. 

Hinter dem Rat den Sie von uns bekom- 
men, steht langjährige Erfahrung: 


1970 haben wir den Krügerrand in Deutsch- 
land eingeführt. 

Der Goldanteil in Ihrer Geldanlage 
insgesamt kann einmal höher oder einmal 
niedriger sein - auf Gold verzichten sollten 
Sie jedoch nie. 



Der Krüaerrand. Ein Stück Gold. 
Ein Stück Selbständi g keit. 
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Kohl: Abrüstungsdialog nicht 
ohne europäische Verbündete 

Der Kanzler In Washington: Keine neuen Vorschläge für die Ost- West-Gespräche 


BERNT CONRAD, Bonn 


Bundeskanzler Helmut Kohl wül 
bei seinem heutigen Treffen mit Prä- 
sident Ronald Reagan in Washington 
dafür eintreten, daß der bevorstehen- 
de sowjetisch-amerikanische Abrü- 
stungsdialog von engen Konsultatio- 
nen mit den europäischen NATO- 
Verbündeten begleitet wird. Nach 
Kohls Vorstellungen sollte entweder 
die bei den zurückliegenden START- 
und INF-Verhandlungen bewährte 
Besondere Beratungsgruppe (Special 
Consultative Group) Weiterarbeiten 
oder ein neuer institutioneller Rah- 
men für die Flankierung der „Um- 
brella Talks“, der breitgefächerten 
Verhandlungen über alle Aspekte der 
Abrüstung und Rüstungskontrolle, 
geschaffen werden. 


kräftigen und europäische Gedanken 
dazu einfließen zu lassen. 


Der Kanzler wird den Amerika- 
nern, wie aus Regierungs kreisen ver- 
lautet, keine Bonner Einzelvorschlä- 
ge für die Gespräche mit Moskau un- 
terbreiten. Ihm geht es p rimär darum, 
im Stadium der M einung sb ildung 
Näheres über die Absichten Reagans 
zu erfahren, die europäische Zustim- 
mung ZU den Verhandlun g en zu be- 


Kohl der gestern abend gemein- 
sam mit Rnnd esanßenminist ef 
Hans-Dietrich Genscher aus Bonn ab- 
geflogen ist, wird heute morgen in der 
amerikanischen Hauptstadt zunächst 
mit Außenminister George Shultz im 
Watergate Hotel frühstücken und an- 
schließend ein Gespräch mit Vertei- 
digungsminister Caspar Weinberger 
fuhren. Dann ist eine zweistündige 
Begegnung mit Präsident Reagan 
vorgesehen, die mit einem Gespräch 
unter vier Augen beginnt das im grö- 
ßeren Kreis fortgesetzt und mit einem 
Arbeitsessen abgeschlossen werden 
soll Am Nachmittag folgen ein Tref- 
fen mit Vizepräsident George Bush 
und eine Pressekonferenz. Der Rück- 
flug ist für 18.10 Uhr eingeplant 
Der Zeitpunkt des Besuches wird 
vom Kanzler als optimal angesehen. 
Dies gilt sowohl für die derzeitige 
Neuformulierung der amerikani- 
schen Politik zwischen Wiederwahl 
und Inauguration des Präsidenten als 
auch für die nach dem großen Wahl- 
sieg gewachsene politische Bewe- 
gungsfreiheit Reag ans. Dabei ver- 


hehlt man in Kohls Umgebung nicht 
die Befriedigung darüber, daß die 
schon seit Monaten zu beobachtende 
Zuwendung Washingtons zu größerer 
Verhandlungsbereitschaft auch als 
ein Erfolg europäischer Einwirkung 
betrachtet wird. Auf der anderen Sei- 
te fühlt sich der Kanzler über den 
neuen Dialog der Supermächte schon 
bisher gut informiert, und zwar nicht 
nur kontinuierlich von den Amerika- 
nern , sondern neuerdings auch von 
den Sowjets. 


Eine wichtige Rolle bei den Ge- 
sprächen in Washington wird ferner 
die im Bündnis erstrebte Anhebung 
der nuklearen Schwelle und die da- 
mit verbundene Stärkung der kon- 
ventionellen NATO-Streitkräfte spie- 
len. Dabei wird Kohl seine Besorgnis 
über ein „Zuviel an Plänen“ äußern 
und gleichzeitig den in Washington 
oft unterschätzten Umfang der deut- 
schen Verteidigungsleistungen kon- 
kret darstellen. Warnungen vor einem 
zunehmenden ame rikan ischen Pro- 
tektionismus werden den wirtschaft- 
lichen Teil der Gespräche bestim- 
men. Dabei wül sich Kohl bemühen, 
Konfliktpotential abzubauen. 


Die Rentner müssen nicht bangen 

Blüm widerspricht Biedenkopf / Minister für eine „systemgerechte Lösung“ 


PETER JENTSCH, Bonn 

Auch in Zukunft sollen die Renten 
nach dem Willen von Bundesarbeits- 
minister Norbert Blüm leisturigs- und 
beitragsbezogen bleiben, ln einem In- 
terview lehnte Blüm gestern Modelle 
zur langfristigen Sicherung der Ren- 
tenfinanzen, wie sie etwa vom Lan- 
desvorsitzenden der CDU Westfa- 
len-Lippe. Kurt Biedenkopf vorge- 
schlagen wurden, ab: „Modelle mit 
einer Grundrente und privater Vor- 
sorge oder gar eine Maschinensteuer 
stehen außerhalb jeder Diskussion.“ 
Der Minister behant auf einer „sy- 
stemgerechten“ Lösung der Renten- 
problematik; das heiße, die Beitrags- 
last müsse auf die Schultern von Bei- 
tragszahlern, Rentnern und Staat ver- 
teilt werden. 

Auf die Notwend igkeit einer Struk- 
turreform der Rentenversicherung 
hatte zuvor während der Haushalts- 
debatte des Bundestages der Berliner 
CDU-Abgeordnete Bernhard Fried- 


mann hingewiesen. Diese Reform 
müsse inbesondere der Tatsache 
Rechnung tragen, daß immer weniger 
Arbeitnehmer für immer mehr Rent- 
ner aufkommen müssen. 


der Geschichte der Rentenversiche- 
rung erreicht 


Blüm betonte in der Aussprache 
über den Haushalt seines Ressorts, 
der mit 57 Milliarden Mark der größte 
Ausgabenteil des Gesamthaushalts 
von 259 Milliarden Mark ist, es gebe 
keinen Grund, die Rentensicherheit 
in Frage zu stellen. „Die Rentner 
müssen auch nicht einen Atemzug 
lang um ihre Rente bangen.“ Mit 
Blick auf die stellvertretende SPD- 
Fraktionsvorsitzende Anke Fuchs, 
die Blüm zuvor vorgeworfen hatte, er 
betreibe eine Politik gegen die Rent- 
ner, deren Armut zugenommen habe, 
sagte Blüm: „Wer so tut, als seien 
Elend und Jammer das Kennzeichen 
der jetzigen Rentnergeneration, ist 
ein Schwarzmaler.“ Gegenwärtig sei 
nämlich das höchste Rentenniveau in 


ln der Diskussion um die Arbeits- 
losigkeit warf Anke Fuchs der Bun- 
desregierung vor, sie lasse „alles lau- 
fen“. Sie sei zugleich unfähig , der 
Probleme im Kern Herr zu werden. 
Man mache weiter wie zuvor und 
scheue die Bewährungsprobe. Blüm 
konterte, die Bewältigung dieses Pro- 
blems sei die „größte Bewährungs- 
probe unseres Sozialstaates“. Die Ar- 
beitslosigkeit könne zwar nicht von 
heute auf morgen beseitigt werden, 
aber er sehe „Licht am Ende des Tun- 
nels“. Die FDP- Abgeordnete Ursula 
Seiler-Albring wandte sich in diesem 
Zusammenhang gegen Beschäfti- 
gungsprogramme des Staates. Blüm 
forderte die Beteiligten des Medizin- 
betriebs auf, die Kosten „in Schach 
und Proportionen“ zu halten, um wei- 
tere Beitragsbelastungen, die Arbeits- 
plätze kosteten, zu vermeiden. 



Neuer VerbandsprSsideBt: Reif 
Terfieydea fototdpa 


Wechsel an 


der Spitze der 
Zeitungsverleger 


DW. Bonn 

Der Bocholter Verleger Rolf Ter- 
heyden (58) ist neuer Präsident des 
Bundesverbandes Deutscher Zei- 
tungsverleger (BDZV). Der Herausge- 
ber des „Bocholter Borken« Volks- 
blattes“ wurde in Neu-Isenburg 
(Kreis Offenbach) von der Delegier- 
tenversammlung des BDZV mit gro- 
ßer Mehrheit an die Spitze des Ver- 
bandes gewählt. Terheyden ist damit 
Nachfolger von Alfried Neven Du- 
Mont (57), der den Verband mehr als 
vier Jahre geführt hatte. Terheyden 
gehört bereits seit 1978 dem Präsidi- 
um des Verbandes und seit 1974 dem 
Vorstand des Verbandes Rheinisch- 
Westfälischer Zeitungsverleger an. 

Für eine Kandidatur hatte Neven 
DuMont („Kölner Stadt- Anzeiger“, 
„Exp ress “/Köln, „Abendzeitung“/ 
München) nicht mehr zur Verfügung 
gestanden. In Würdigung seiner Ver- 
dienste um die deutschen Zeitungen 
und seines persönlichen Engage- 
ments für den BDZV wählte ihn die 
Versammlung einstimmig *»rn Eh- 
renmitglied des Präsidiums. 

Neu in das Präsidium gewählt wur- 
de der Sprecher der Veriagsgesell- 
schaft Madsack GmbH u. Co. (Hanno- 
ver), Wilhelm Sandmann (51). Die bis- 
herigen Vizepräsidenten Peter Tamm 
(Springer Verlag), Eberhard Ebner 
(„Südwestpresse“) und Hang Stiff 
(„Saarbrücker Zeitung“) wurden in 
ihren Ämtern bestätigt Die Wahrung 
der Unabhängigkeit der deutschen 
Zeitungen bezei ebnete der neuge- 
wählte Präsident in einer ersten Er- 
klärung als wichtigste Verbandsauf- 
gabe. 


Die Geschenk-Idee ’84 


RR-Test. Denn Gesundheit 
wünscht sich jeder. 


Zn hoher Blutdruck ist wie schleichen- 
des Gift Lange Zeit ahnt man nichts Böses 
- and schlagartig wird's ernst Sehr ernst 


Als Vorsorge hilft nur die regelmäßige 
Bin ul rack- Kontrolle. Besser noch: 
Selbstkontrolle. Zuhause. Und am besten 
mit einem RR-Test-Gerät 


Man kann es jetzt zu Weihnachten 
schenken - oder sich schenken lassen. - 
Vielleicht etwas ungewöhnlich... aber: 
Kann man Wertvolleres schenken als etwas 
für die Gesundheit? 


RR-Tesl-Geräte gibt es in verschie- 
denen Ausführungen und Preisklassen und 
nur in der Apotheke. Denn dort werden Sie 
sach- und fachgerecht beraten. 

Fragen Sie einfach. 


Da RR-Test- 
GerSte speziell für 
die Selbstkontrolle 
gedacht sind, ist 
die Handhabung 
denkbar einfach. 


mmm 

WARENTEST 


So einfach, 
daß jeder, der 
gesund leben wül 
im neuen Jahr 



gleich damit 
an fangen kann. 


Zur Vorsorge und Überwachung, 


ROUVIMD 

ARZNBMrTTEL 

HAMBURG 
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„Opfer“ für Besserverdienende 
bleibt in der Koalition strittig 


1984 


Dis k u s sio n in der CDU/CSU „wirkt miserabel auf die noch labile Konjunktur“ 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Die gegenwärtige kontroverse Dis- 
kussion über Sonderopfer für Besser- 
verdienende „belastet die Regierung 
schon mehr als jede eventuelle Aus- 
glpichsmaßnahme an positiv« Reso- 
nanz «zeugen könnte“. Diese Kritik 
äußerte der Vorsitzende 6er CSU- 
Landesgmppe im Bund estag, Theo 
Waigel in einem WELT-Gespräch. 
Waigel „Die Auswirkungen auf die 
noch lahru» Konjunktur sind misera- 
bel Die Gesetze der Konjunkturpsy- 
chologie werden gröblich verletzt 
und die Betroffenen befinden steh be- 
rate in ein« einheitlichen Front ge- 
gen die Regierung und insbesondere 
gegen die CDU.“ 

Für die CSU «klärte Waigel seine 
„tiefe Skepsis“ gegenüb« „allen bis- 
her genannten Auggu»i'i*b«rna Rnqy 
men“. Nach dem letzten Koalitions- 
gespräch üb« diese Thematik sagte 
der CSU-Politiker gestern: „Es geht 

nicht darum, irgend einen Hanrilnngs . 
bedarf festzustellen, sondern das 
Richtige zu tun und Falsches zu un- 
terlassen.“ Eine Verschiebung von 
Teilen der Steuerreform „stehe in dia- 
metralem Gegensatz zur grundsätzli- 
chen Auffassung der CSU, die für 
eine Steuerenüastung in aw»tn Zug 
zum 1. Januar 1986 eintritt“. Die Ta- 
rifkoiT ektur, so argumentierte Waigel 
in dem WELT-Gespräch, „erfolgt oh- 
nehin sehr spat“. Unter sozialdemo- 
kratischer Regienrags v e rag t w ortung 
sei ab Mitte der siebzig« Jahre alle 
drei Jahre eine Tarifkorrektur vorge- 
nommen word«i. „Mit der Steuerent- 
lastung 1986/88 würden «st ginmal 
die heimlichen Steuererhöhungen 
seit Antritt dies« Koalition aufgefan- 
gen“, betonte WaigeL Die meisten 
Wirtschaftswissenschaft!« und For- 
schungsinstitute befürworteten eine 
stärkere Tarifreform in einem Zug. 
Waigel: „Durch die Zwei-Stufen- 
Phase erbringen die Besser ver- 
dienenden ohnehin ein Solidaropfer, 
das in der Diskussion bis he r nicht 
berücksichtigt wurde.“ 

Sehr deutlich wandte sich Waigel 
gegen den „unseligen Begriff der an- 
geblich verletzten sozialen Symme- 
trie“. Die Koalition habe nämlich Jn 
aß ihren notwendigen Konsolidie- 
rungsmaßnahmen das Gebot der so- 
zialen Ausgewogenheit beachtet“. 
Waigel erinnerte in diesem Zusam- 
menhang an nicht weniger als 20 ge- 
setzliche Maßnahmen, zu denen unter 


aniiwpn die Binfiihnmg En . 

Ziehungsgeldes, die Anerkennung der 
Erziehungszeit in der Rentenversi- 
cherung, Kürzungen beim Kinder- 
geld nur bei höheren Kinlmmmpn, d ie 
steuerliche Bn tHwtun g der Familien 
und die Verlängerung des Arbeitslo- 
sengeldes für Langzeitarbeitslose ge- 
hörten. Waigel „Entscheidend für die 
Sozialpolitik und die soziale Symme- 
trie ist eine Wirtschaftspolitik, die 
üb« Investitionen zu mehr Arbeits- 
plätzen und damit zur Verringerung 
der Arbeitslosigkeit führt. Diesem 
Ziel darf nichts in den Wieg gelegt 
werden.“ 

Die mahnenden Anmerkungen aus 
d« CSU, gerichtet an die Bonn« 
Koalitionsregierung, waren zugleich 
gerichtet an die Adresse des Koaliti- 
onspartners FDP. Sie waren zugleich 
bestimmt von der Sorge, daß die so- 
ziale Axisgewogenheit in der Politik 
der Koalitionsregierung eine „Schief- 
lage“ «leiden könne. Was Waigel als 
Kritik nach außen hin sagte, war in 

erster I .mit» ei ne Kritik nar»h innon 
Dies wird deutlich in dem Wort „Die 
Gesetze der Konjunkturpsychofegie 
werden gröblich verletzt“ 

* 

HEINZ HECK, Bonn 

Der Vorschlag, die verfassungswid- 
rige Zwangsanlezhedureh eine geziel- 
te Streichung bestimmter Freibeträ- 
ge für Besserverdienende zu er s e ta g n, 
findet in der Union offenbar breite 
Zustimmung. Dazu Otto Zink, Vorsit- 
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zender der Arbeftnehmergruppe der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion ge- 
genüber der WELT: „Wenn jetzt unter 
anderem vor ge s ch lagen wird, Steuer- 
subventionen und steuerliche Frei be- 
trage bei Jahreseinkommen oberhalb 

von 50 00Q/1G0 000 Mark (Ledige/Ver- 
heiratete) abzubauen, dann halten wir 
auch solche Lösungsansätze für 
^whans diskussionswürdig, zumal 
damit ja auch ein wichtig« Schritt 
yitm Subventionsabbau gemacht 
würde, den die Aibextnehmergruppe 
der CDU/CSU-Bundestagsfraktion 
seit Jahren— ebenso wie der Sachver- 
ständigenrat zur Begutachtung der 
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung 
-gefordert hat 

Auch der Bundesgeschäftsführer 
des Wirtschaftsrats der CDU, Rüdiger 
von Voss, halt einen solchen Vor- 
schlag für „überlegenswert“ , den 
man offen diskutieren sollte. Von 
Voss ist d« Mein un g , daß dies« 
Schritt zur Vereinfachung und 
Transparenz des Steuersystems bei- 
tragen würde. Nach sein« Meinung 
ist es wichtig, „einen mutigen Schritt 
im Subventionsabbau“ zu tun. Der 
Wirtschaftsrat hatte dem Kanzler 
empfohlen, beim Sachverständigen- 
rat ein Sondergutachten zum Sub- 
ventionsabbau zu bestellen. Dann 
könnte man „auf unverdächtiger 
Grundlage diskutieren“. 

Demgegenüb« hat für die CSU der 
Leiter der bayerischen Staatskanzlei. 
Edmund Stoib«, gestern im 
Deutschlandfunk erneut alle Vor- 
schläge auch Mim Beispiel zu ein« 
um zwei Jahre verschobenen Entla- 
stung d« Besserverdienenden zu- 
rückgewiesen. Wie die FDP, forderte 
Stoiber stattdessen zusätzliche Entla- 
stungen für niedrige Einkommen. 
Sem konkret« Vorschlag lautete, die 
sogenannte untere Proportionalzone 
(bis zu einem zu versteuernden Jah- 
reseinkommen von 18 000/36 000 
Mark beträgt der Lohnsteuersatz 22 
Prozent) nicht gleich mit 22, sondern 
schon „mit 11, mit 12, mit 13 oder mit 
14 Prozent“ beginnen zu lassen. Darin 
sieht Stoiber eine „soziale, richtige 
Maßnahme“. Sie sei jedoch wegen 
der Einnahmeverluste an den Finan z, 
ministem gescheitert. 

Zink befürwortet auch den ande- 
ren Vorschlag, spezifische Entlastun- 
gen bei oberen Einkommen auf die 
zweite Stufe der Steuerreform zu ver- 
schieb«. 
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Sohl warnt vor „Modestimmung“ 

Ehemaliger Industriepräsident: ökonomischer Minderwertigkeitskomplex der Deutschen 


PETER GILI.IES, Berlin 

Mit ein« bedenklichen Begeiste- 
rung pflegen die Deutschen eine Art 
ökonomischen Minderwertigkeits- 
komplex, obgleich sie unangefochten, 
die zweite Welthandelsnation sind - 
nach den USA und noch vor Japan. 
Vor dies« „Modestimmung“, die im 
Ausland und in manc h en Medien em- 
sig verstärkt werde, warnte d« ehe- 
malige Industriepräsident und heu- 
tige Ehrenvorsitzende d« Thyssen 
AG, Hans-Günther Sohl gestern in 
Berlin. 

Sohl sprach vor dem Kongreß der 
Hanns Martin Schleyer-Stiftung 
(Motto: Wandlungen in Technik und 
Wirtschaft als Herausforderung des 
Rechts). Der Industrielle vermutet 
hinter den herabsetzenden Bemer- 
kungen üb« einen wirklichen od« 
vermeintlichen wirtschaftlichen 
Rückstand d« Bundesrepublik 
Deutschland eine gezielte Strategie. 


merkte Sohl ironisch an. Neu sei al- 
lerdings die Begeisterung, mit d« 
diese Stimmung hierzulande 
stärkt werde. 


ver- 


Jen 

tve- 

fien 

leu- 

ieit. 


Tatsächlich bestehe an unserer in- 
ternationalen Wettbewerbsfähigkeit 
„kein Zweifel“, wem auch anderer- 
seits einige sehr wachstumsträchtige 
Industrien bei uns schwach vertreten 
seien. Japan, nach uns Nummer drei 
unter den Exportnationen, habe da- 
gegen eine „kopflastige Exportstruk- 
tur: 74 Prozent «pinpr Ausfuhren 
sta mmte n aus nur vier Bereichen 
(Staid, Auto, Elektrotechnik, Maschi- 
nenbau). Die deutsche Exportpalette 
sei dagegen bunter und bess« ge- 
mischt. 


Zuschlägen drohe Bürger wie Unter- 
nehmer stünden dies« Lawine zu- 
nehmend hilflos gegenüber, so beim 
Bau-, Sozial-, Patent- und Urheber- 
recht, was für die deutschen Softwa- 
re-Produzenten besonders hinderlich 
sei Manche Innovation müsse sich 
leider auch „durch das Nadelöhr des etzt 
Postmonopols quetschen“. ,«nk- 

\WSr' 

„Stolpersteine“ f 1 ®” 
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Bunte Exportpalette 

Landauf landab bis in die USA. 
nach Japan und selbst in Singapur 
mache man sich Gedanken üb« die 
Bundesrepublik. „Die Methode, den 
Wettbewerber herabzusetzen, ist ja 
nicht neu - und ich will nicht behaup- 
ten, unsere japanischen Freunde hät- 
ten auch dies vom Westen kopiert“. 


Sohl warnte auch vor ein« Überbe- 
wertung d« Großtechnologie, vor 
„einseitig« Glorifizierung“ der 
High-Tech-U ntemehmen. Innovatio- 
nen, die Quelle des Fortschritts, seien 
nicht nur auf diese Produkt be- 
schrankt, sondern mußten auf breiter 
Front erfolgen. BQ« sei die Bundes- 
republik sehr erfinderisch und brau- 
che keinen internationalen Vergleich 
zu scheuen. 


Freilich erfordere der wirtschaft- 
liche Erfolg rechtlichen Flanken- 
schutz. Sohl beklagt die Hut von Ge- 
setzen, die in Rechtsunsicherheit um- 


Der Wettbewerb von morgen ten- ; 
diere immer mehr zum Wettbewerb \ 
zwischen Staaten. Hi« müßten die 
Deutschen „wenigstens die hausge- g™ 
machten Stolpersteine“ bei sich und 
in d« EG aus dem Wege räumen“, ’v 1 " 

empfahl der Industrielle. ill £ s 

bre- 

Zuvor hatte auf dem Kongreß der em 
Schleyer-Stiftung auch Professor j jaru 
Horst Albach, Bonn, die Gängelung um 
der Ökonomie durch das Recht be- gen - 
klagt Kein anderes Land d« westli- !«. 
chen Welt sei hier soweit gegangen ~ — 
wie die Bundesrepublik, meinte er. 

Dies hänge offenbar auch damit zu- 
sammen, daß es zu viele Juristen ge* one 
be. In Japan beispielsweise würden "treü- 
nur so wenige Juristen ausgebildelf *- 
daß nicht genügend Anwälte für Pro-L, V 
zur Verfügung stünden. Sol* 1 


. .-3» 


seien die Japan« auf den Weg der^ - • 
gütlichen Einigung verwiesen. foer- 
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Besuchergruppe der 
Grünen randaliert 
im Ministerium 


dpa, Bonn 

Eine Hamburg« Besuchergruppe 
des grünen Abgeordneten Reents hat 
nach Angaben des innerdeutschen 
Ministeriums bei einem Besuch des 
Hauses den Vortragssaal Jim Zustand 
des Chaos“ verfassen. Der Bundes- 
tagspräsident teilte dem Abgeordne- 
ten daraufhin mit, daß die rund 50 
Gäste nicht, wie beabsichtigt, am 
Nachmittag an ein« Plenarsitzung 
des Bundestages teilnehmen könn- 
ten. Reents hat nach eigen« Darstel- 
lung erst durch den Brief des Parla- 
mentspräsidenten davon erfahren. 

Das Ministerium teilte mit, die Be- 
suchergruppe sei während ihres 
Bonn-Aufenthalts zu einem Vortrag 
mit deutschlandpolitisch« Diskus- 
äon im Ministerium erschienen. Der 
zuständige Referent sei während sei- 
ner Ausführung en durch Lärm und 
Zwischenrufe gestört worden. Die Si- 
tuation habe sich so zugespitzt, daß 
der Vortrag schließlich habe abgebro- 
chen werden müssen. Bild« und In- 
fonnaüonsmaterialiefl seien beschä- 


digt und zerstört, gepolsterte Stu h le 
aufgeschlitzt worden. Insgesamt sei 
ein Sachschaden von 2000 Mark ent- 
standen. 


Kirchen betonen 
in Wort zum Advent 
den Weg zur Einheit 


AP, Hannover 


In einem Gemeinsamen Wort „Den 
Sonntag feiern“ haben die evange- 
lische und katholische Klrr-hp die 
Ho ffn u ng geäußert, daß es zu einer 
weiteren Annäherung komme. 


Der Text, der am ersten Advent (2. 
Dezember) den Gemeinden bekannt- 
gemacht wird, ist von d« Gemeinsa- 

feßt worden, in d« Mitg l ieder des 
Rates der Evangelischen Kirche in 
Deutschland, der katholischen Deut- 
schen Bischofskonferenz und des Va- 
tikanischen Sekretariats für die Ein- 
heit der Christen ZHgammATini- hfii ton 


In dem Gemeinsamen Wort heißt 
es unter anderem: „Daß die evange- 
lische Kirche das Herrenmahl neu 
entdeckt hat und vermehrt feiert, 
gl eich z e iti g ab« die katholische Kir- 
che den Wortgottesdienst und den 
Rang der Predigt in der Eucharisfie- 
feier in neu« Weise schätzt, bringt 
beide gottesdienstliche Traditionen 
einander näh«.“ Diese Annäher ung 
im zentralen Bereich des Gottesdien- 
stes lasse hoffen, daß „die Kirchen 
noch weiter zueinander geführt wer- 
den- 


deste 

Jn/f.- 


Berliner Senat soll 
sich klar zu 
„Schikane“ äußern B 


F. D. Berlin 

Der Berliner CDU-Fraktionsvorsit- 
zende Buwitt hat den Senat zu ein« 
„sofortigen und unmißverständli- 
chen Stellungnahme“ zu der „äußerst 
schikanösen Behandlung“ einer 
Rentnerin am „DDR“-Übe^ang Wal- 
tersdorf« Chaussee aufgefordert. Die 
64jährige Frau war am Bußtag wäh- 
rend ein« Leibesvisitation ohnmäch- 
tig zusammengebrochen. Buwitt 
meinte zu dem Vorfall die „bisheri- 
gen Eiklärungen des Senats“ trafen 
„auf ein weitgehendes Unverständnis 
in der Berliner Bevölkerung“ . 

Bislang hatte der Senat lediglich 
geäußert, er sei um Aufklärung des 
Vorfalls bemüht, es gebe ab« noch 
^einige unklare Punkte". Von ein« 
„Schlafmützigkeit“ könne keine Re- 
de sein. Nach Ansicht von Buwitt 
zagt der Zwischenfeil daß für die 
Aufklärung tusd Unterbindung von 
Wiaku nn aB nahme n zu viele Umwege 
benötigt und dadurch erhebliche Un- 
sicherheiten im Besucherverkehr 
aufgelöst: würden. Es gehe aus- 
schtieSlich darum, unzweideutig fest- 
zustelten, daß. die „DDR“-Behörden 
ra umnenschheher Weise ihre Kon- 
trollbefugnis mißbraucht hatten. 
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1 X'jthws.BAHBTSEN, Hamburg' 

f vorigen Jahre* mit- 

teötan.iSühr-offizieli feststand, daß 
d^Hitfer-TagebucIier gefälscht wa 
- . rpg,4ah&H^Sessort-LeiteT für Zeitge- 
^Äcjhfeim i£tero = , der promovierte 
Paitbla^ Thomas Walde, in der He- 
d^tioh4wXna«trierten naturgemäß 
ntehtsehr gut iwis. Kollegen hätten 

äch/in fnihererf^Zeiten 
haI%maR so- etwas ladlkater gelöst: 
T^iaabe einfach jemand eiiien Revol- 
ver auf .den ^Schreibtisch gelegt, sei 
dano^döniet vor die Tut getreten, 


Walde und seine 
“ Aussagen 

-Ressortleiters für Zeitgeschichte dauert weiter an 



und das Problem sei erledigt gewe- 
sen. 

Dem Dr. Thomas Walde, 42, hat im 
Verlag Grüner - Jahr niemand einen 
Revolver hingelegt - auch recht im 
übertragenen Sinn. Aus dem „Stern“ 
ist er vor einem Jahr ausgeschieden: 
aber für die beiden Häuser Bertels- 
mann und G * J arbeitet er weiter - 
jetzt m deren Tochtergesellschaft 
Ufa. Die G + J -Top manage r werden 
wissen, warum sie mit ihm säuberlich 
verfahren sind. 

Für die Große Strafkammer II des 
Hamburger Landgerichts, die sich in 
diesem Betrugsprozeß mH dem 
Buschmesser pingeliger Detailfragen 
einen Pfad der Wahrheit durch den 
Dschungel von komplizierten Sach- 
verhalten. Schulzbehauptungen und 
Vemebeiungs versuchen der meisten 
bisher gehörten Zeugen zu bahnen 
versucht, sind die Aussagen Thomas 
Waldes auf dem Zeugenstuhl bislang 
von eher begrenztem Wert; der Vor- 
sitzende Hans Ulrich Schroeder 
meinte seufzend, sie seien „bekla- 
genswert wenig ergiebig“, doch er 
wollte dem Journalisten gleichwohl 
nicht unterstellen, es mangele ihm an 
gutem Willen, zur Aufklärung des 
Falles beizu tragen. 

Alles in allem hat Walde bislang 
nur das geschildert, was zuvor schon 
sattsam bekannt war - die Anbah- 
nung des Projekts durch Heidemann, 
die Einschaltung der Verlagsspitze, 
später der Chet redaktton, und dann 
die - seltsam verworrenen und zer- 
fahrenen - Versuche, die Echtheit des 


Materials zu verifizieren. Wenn das 
Gericht dazu Details erfragt, um die 
Beteiligung der handelnden Perso- 
nen besser beurteilen zu können, hat 
Thomas Walde häufig Probleme mit 
seinem Gedächtnis und greiit gern zu 
der Formel, er wolle dies und jenes 
„nicht ausschließen“, aber festlegen 
könne er sich nicht 

Vor welchen Schwierigkeiten die 
Strafkammer bei der zweifelsfreien 
Ermittlung der Tatsachen steht, er- 
hellt ein Widerspruch, der sich ge- 
stern ergab: Nachdrücklich wies Wal- 
de eine Erklärung des Bundeskri- 
minalamtes zurück, nach der e ? und 
der damalige „SterrT-Reporter Gerd 
Heidt; mann noch vor der Veröffentli- 
chung der Tagebücher vom BKA 
Hinweise darauf erhalten hätten, bei 
dem zur Prüfung vorgelegten Mate- 
rial handele es sich zumindest teilwei- 
se um eine Fälschung. 

Dazu erklärte Walde als Zeuge, er 
sei weder vom Bundeskriminalamt 
noch vom Bundesarchiv, das den ei- 
gentlichen Prüfungsauflrag haue, 
über diesen Sachverhalt informiert 
worden. Waldes Vernehmung ist 
noch recht abgeschlossen. Wie lange 
sie dauern wird, steht dahin - dem 
Gericht liegt ein Antrag des Kujau- 
Verteidigers Kurt Groenewold vor, in 
Gegenwart Waldes die Tagebücher- 
Bände 1932 und 1938 verlesen zu las- 
sen. Heidemanns Verteidigung hinge- 
gen ist gegen diese „selektive“ Me- 
thode und forderte sogleich die Verle- 
sung aller 60 Tagebuch bände. 


Kritik an Pastoren unüberhörbar 

B&^rschaiRsdebatte über den „Fall Alviola“ / Rückendeckung für Innensenator Lang 


: HERbEKT SCHÜTTE, Hamburg 
"Hamburgs Innensenator Rolf 
Lange, dienstjüngstes Mitglied der 
Stadtstaat-Regierung und schweres 
Wetter gewohnter Ex-Seemann, ritt 
sehen .ersten parlamentarischen 
Sturm ab: Nur die sieben anwesen- 
dst Mitglieder der Grün-Altemati- 
ven -Fraktion hoben den Arm, als 
Ater . ihr Rücktrittsersuchen abge- 
stimmt wurde. 

SpD lind CDU hatten dem Innen- 
senator fOr sein Verhalten im .Fall 
Alviola“ breite Rückendeckung gege- 
ben. -Bei der Bürgerschaftsdebatte 
über die Abschiebung der Seemanns- 
fran. Susan Alviola und ihrer beiden 
Kinder in die philippinische Heimat 
wurden : zwar -innerhalb der Regie- 
rungsfraktion kritische Worte über 
die Art des Vorgehens, laut, doch un- 
überhörbar blieben~die Vorwürfe ge- 
gen einzelne Pastoren . lind die Kir- 
chenleiturig.: . ^ ; . ■ 

Schon vOT-der DeWtte hatte CDU- 
^MonichefHartmut Perschau eine 
„zweifelhafte Röße“ -'bei der Kirche 
.diagnostiziert.^die, : Kirchenleitung 
aidfeeibniert, den Pastoren auf die 
Finger zü sehen, die glaubten, ein 


Gotteshaus sei ein rechtsfreier Raum 
und einen „Sehulterschluß“ zwi- 
schen DKP. GAL und einigen Pasto- 
ren" angeprangert. Was die GAL in 
ihrem Rücktrittsantrag als „men- 
schenverachtende Rausschmißpoli- 
tik des Senats“ bezeichnete. war nach 
den Erkenntnissen des CDU -Abge- 
ordneten und Vorsitzenden des Aus- 
länder-Ausschusses. Wulf-Rüdiger 
Brocke, eine „bewußte Eskalation“, 
die einige Pastoren gewollt hätten. 
Und dann habe sich auch noch „der 
unselige Herr Gollwitzer in Berlin in- 
teressiert gezeigt, daß es in Hamburg 
deswegen Krawall gibt“. 

Der Vorsitzende derSPD-Fraktion, 
Henning Voscherau, erkannte zwar 
die „tief verwurzelte Überlieferung 
von der Kirche als Freistaat“, doch 
seien den Behörden alle anderen 
Möglichkeiten des Handelns verstellt 
worden. Er könne nicht billigen, 
„wenn so getan wird, als sei außer- 
halb der Regelungen des Grundgeset- 
zes Widerstand legitim oder sogar ge- 
boten“. Und Innensenator Rolf Lange 
warf die Frage auf, was von der Wür- 
de eines Kirchenraums zu halten sei, 
wenn er gezielt zum Schauplatz offe- 


ner Auflehnung gegen rechtsstaat- 
liche Entscheidungen umfunktio- 
niert werde. 

Die „Seemann&frau“ - sie war frü- 
her Lehrerin in Manila - hat übrigens 
nie einen Asylantrag gestellt. Und ihr 
Mann, mit dem sie angeblich in Ham- 
burg ein Familienleben führen wollte, 
fährt weder auf einem deutschen 
oder ausgeflaggten früheren deut- 
schen Schiff noch läuft seine Reede- 
rei Hamburg an. 

Die Kirchen-Oberen in der Hanse- 
stadt, die nach der Abschiebung von 
Frau Alviola über einen „menschen- 
unwürdigen Abschluß“ (Bischof Pe- 
ter Krusche) klagten, sind nach der 
Kritik aus den großen Parteien in den 
letzten Tagen stumm geblieben. In 
einem Leserbrief an die „Frankfurter 
Rundschau“, die über die Ausreise 
lamentiert hatte, stellte sich ein Ham- 
burger Gemeindepastor gegen die 
Welle der Hysterie. „Ich habe in den 
Gesprächen mit ihr und ihrem Kreis 
den Eindruck gehabt“, so erklärte er, 
„daß nicht Susan Alviola, sondern ih- 
re Protektoren zu Wort kamen.“ Er 
zog daraus den Schluß: „Man hat sie 
verbraucht für politische Zwecke.“ 


Südwest-SPD 
fordert eine 
„Erneuerung“ 

DW. Stuttgart 
Die baden-württembergischen So- 
zialdemokraten haben Kritik an Äu- 
ßerungen der Bundes-SPD zum The- 
ma Koalitionen geübt. Der stellvertre- 
tende Landesvorsitzende. Ulrich 
Maurer, erklärte in Stuttgart bei der 
Vorstellung eines Thesenpapiers zum 
Thema „Arbeit und Umwelt“, die 
Bundespartei müsse mehr Botschaf- 
ten versenden als „Diskussionen zur 
Frage, mit wem machen wir Koalitio- 
nen“ und Kritik an den Fehlem der 
anderen. „Die Partei muß die Gelas- 
senheit aufbringen und sich die Zeit 
nehmen, um nach den Ursachen des 
Macht Verlustes zu forschen“, sagte 
Maurer weiter. Sie befinde sich zur 
Zeit in großer Gefahr, den zweiten 
Schritt vor dem ersten zu tun und 
machttaktische Fragen vor die innere 
Erneuerung zu stellea Sie habe aber 
die Chance, „in Sachen Umwelt vor- 
ne zu sein". 

Deutschlandpolitik: 

Meinungsaustausch 

E. N. Bonn 

Bundes Präsident Richard von 
Weizsäcker empfing in der Villa Ham- 
merschmidt eine einzigartige Ge- 
sprächsrunde zum Meinungsaus- 
tausch über die Deutschlandpolitik. 
An einem Tisch saßen dabei Bundes- 
kanzler Helmut Kohl, sein Amtsvor- 
gänger Helmut Schmidt, der Bundes- 
minister für innerdeutsche Beziehun- 
gen Heinrich Windeten und sein 
Amtsvorgänger Egon Franke (SPDj, 
der ehemalige SPD-Fraktionschef im 
Bundestag Herbert V/ ebner und sein 
Nachfolger Hans Jochen Vogel- 

Teilnehmer an der Veranstaltung 
zeigten sich beeindruckt, daß Herbert 
Wehner „außerordentlich rege“ am 
Geschehen Anteil genommen und 
sich beteiligt habe. Andere alt- 
gediente Politiker der Bonner Szene 
am Tisch: Alfred Dregger, Richard 
Jäger, Walther Althammer von der 
Union. Das Präsidium des Kurato- 
riums Unteilbares Deutschland setzt 
mit seinen seltenen Treffen eine Ar- 
beit fort, die in früheren Jahrzehnten 
und zur Zeit, als Wolfgang Wilhelm 
Schütz Geschäftsführender Vorsit- 
zender der Organisation war. durch 
Turbulenzen auffiel. Schütz; traf sich 
zum Beispiel 1967 auf eigene Faust 
mit dem „DDR“-Volkskammerpräsi- 
denten Gerald Gotting, und er ver- 
folgte die vorher von Adenauer für 
die CDU wie von Kurt Schumacher 
für die SPD abgelehnte „Brücken- 
funktion“ von Deutschland zwischen 
Ost und West 
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Weihnachten , die Garnisonskirche 
und Reagans versöhnliche Töne 


HANS-R. KARUTZ. Berlin 

Da Weihnachten - anders als im 
Konsumland Bundesrepublik - in der 
„DDR“ öffentlich allenfalls als beson- 
dere Pla na Hi er im Versorgungsetat 
behandelt wird, erfreut sich das 
Christfest drüben keiner größeren 
Erörterung Als vor Jahren das 
Kunstwort „ J ahresend flü gelfigur“ 
für „Engel“ aufkam. enthüllte das 
mehr über bestimmte Denkschemaia 
drüben, als manches andere. Eine rüh- 
menswerte und damit desto auffälli- 
gere Ausnahme machte jetzt das 
CDU-Blatt „Neue Zeit“: Kurz vor 
dem ersten Adventssonntag 
schmückten gleich drei „weihnacht- 
liche“ Leserbriefe die Zeitung. 

So erfahren die Leser - darunter 
viele Ost-Berliner, die das Blatt als 
lesbare Lokalpostille hallen -.daß 
Adventskränze erst seit Jahrhunden- 
beginn die deutsche Wohnstube zie- 
ren. Die Kerzen versinnbildlichter. 
Christus als „Licht der Welt“. 

Nun haben gerade mit diesen Lich- 
tern die „DDR’ -Käufer ihre ganz pro- 
fane Not. Denn auch diese Wachser- 
zeugnisse zählen bisweilen zu den 
Mangelart Lke ln in einer sozialisti- 
schen Verso rgungswirtscbafl. Ln der- 
selben Leserbriefecke erfahrt man 
außerdem, daß die ersten „Dannen- 
bäum“ im Elsaß standen. Eine nahe- 
zu revanchistische Vokabel, denn in 
den „DDR“-Medien werden ehemals 
deutsch geprägte Landschaften au- 
ßerhalb der heutigen Grenzen tun- 
lichst nicht erwähnt . . . 

Wie wenig der SED-Führung zur 
Zeit an spektakulären Vorgängen 
oder irrigen Erfolgsvorstellungen im 


deutsch-deutschen Verhältnis gele- 
gen ist, bewies die einheitlich dürf- 
tige Berichterstattung über den er- 
sten, auch für ..DDR"-Publikum 
nachvollziehbaren Kontakt Bonn; 
Ost-Berlin seit der Honecker-Absage: 
Vom „Neuen Deutschland“ bis zur 
f Ost-). Berliner Zeitung“ beließ man 
es bei einer Miniatur-Meldung über 
die Design-Ausstellung aus der Bun- 
desrepublik, die am kommenden 
Montag in Ost- Berlin eröffnet wird. 
Die Leser erfuhren nicht einmal den 
Premierentermin. Es hieß lediglich, 
die Ausstellung werde „im Dezem- 
ber“ in dem von Japanern gebauten 
Handelszentrum in Ost-Berlin zu se- 
hen sein. 

Aus der Presse 
von drüben 

Könnte die SED heute die Zeit an- 
haiten. wäre die LS68 gesprengte Gar- 
nisonskirche in Potsdam wohl längst 
mit den damals ar.gebotenen Mitteln 
der evangelischen Kirche wieder her- 
gestellt. Das in Schutt gelegte Sym- 
bol Preußens, die Hohenzollemgmft 
beherbergend, kommt nun, ganz ver- 
steckt, wieder zu Ehren. In den 
„Brandenburgischen Neuesten Nach- 
richten’ aus Potsdam findet sich im 
Gewand einer Randglosse eine kleine 
Sensation: Das schmiedeeiserne Tor 
der ehemaligen Gamisonskirche er- 
hält eine aufwendige Verschöne- 
rungskur - und zur Krönung der alt- 
preußischen Renaissance seine 35 
Zentimeter breite Hohenzo Ilern kröne 


zurück. Mit Blattgold überzogen und 
originalgetreu . . . 

Zitat aus der Zeitung: erhalt 

das Tor. bislang mit einem grünen 
Farbanstrich versehen, seine ur- 
sprüngliche Anthrazirkönung wie- 
der ... Hau ptan teil der Arbeit von 
Kunstschmiedemeister Hantel wird 
□amlich sein, die zu dem Tor gehö- 
rende Krone mit einem Durchmesser 
von 35 cm nach allen Abbildungen in 
voller Schönheit Wiedererstehen zu 
lassen . . 

Nachdem schon jüngst die SED-ei- 
gene „Leipziger Volkszeitung" ^ ihre 
Leser noch vor der US-Wahl auf vier 
weitere Reagan-Jahre einstimmte. be- 
faßte sich jetzt auch die beliebte -Wo- 
chenpost“ mit dem Phänomen Rea- 
gan. Des Rätsels Lösung: „Der Präsi- 
dent vermochte seine Kampagne mit 
hellem Optimismus und fahnen- 
schwenkendem Patriotismus zu füh- 
ren, und er wurde nicht einmal ge- 
fragt, wie er die nächsten vier Jahre 
im Weißen Haus zu gestalten ge- 
denkt,“ 

Daß er sie durchaus zu gestalten 
gedenkt, sogar zum Nutzen des be- 
grenzten „DDR“ -Spielraums, räumte 
der Washington-Korrespondent 
selbst ein, der einen „eindeutigen Er- 
folg" für Reagan konstatiert und fest- 
steilt: „Mancher Wähler, der zuvor 
Besorgnis über die nukleare Hochrü- 
stung empfunden hat, mag sich auch 
in Sicherheit gewiegt haben, als der 
Präsident in den letzten Wochen vor 
dem Wahltermin versöhnlichere Töne 
von sich gab und auch die Bereit- 
schaft zu Verhandlungen mit der So- 
wjetunion anklingen ließ.“ 


Kirche spielt eine immer größere Rolle 

Tagung des Katholischen Bildungswerks zu dem Thema .Jugend in der DDR“ 


FLORIAN NEHM. Fulda 

Die Arbeitsgemeinschaft katho- 
lisch-sozialer Biidungswerke veran- 
staltete in Fulda ein Seminar zu dem 
Thema „Jugend in der DDR“’. Hö- 
hepunkt war dabei ein Gespräch mit 
zwei jungen Deutschen, einem Stu- 
denten und einem Maschinenschlos- 
ser. die nach politischer Haft in der 
„DDR“ in die Bundesrepublik ge- 
langten. Sie berichteten von ihrem 
Aufwachsen in einer Gesellschaft oh- 
ne Freiheit und voller bedrückender 
Widersprüche. 

Der 2-}jährige Student, der seinen 
Namen ebenso wie sein einundzwan- 
zigjähriger Schicksalsgenosse aus 
Rücksicht auf seine Angehörigen in 
der „DDR“ nicht genannt haben 
möchte, schilderte, wie die SED 
propagandistisch den Sozialismus 
mit allem Guten gleichsetzt. Mit zu- 
nehmendem Alter werde diese Verlo- 
genheit jedoch unerträglich. Werte 
wie Offenheit und Ehrlichkeit wür- 
den offiziell zwar sehr gefördert, 
„nimmt man diese Tugenden jedoch 
wörtlich, gerät man zwangsläufig mit 
der sozialistischen Gesellschaft in 
Konflikt.“ Wenn unentwegt von den 


unterdrückten Menschenrechten an- 
derswo die Rede sei.„ fragt man bald 
auch nach der Lage daheim”. Der 
Student aus Magdeburg: „Die indok- 
trinierte Theorie ist im privaten Be- 
reich kein Thema. Die meisten schal- 
ten bei FDJ-Lenrgängen sowieso auf 
Durchzug*“. 

Die Kirche spielt nach Aussage bei- 
der im Leben der Jugend in der 
„DDR" eine große Rolle. Hierbei tun 
sich die Evangelischen Gemeinden 
als Freiraum für Andersdenkende 
und Randgruppen hervor. In den Ka- 
tholischen Gemeinden (nur acht Pro- 
zent der Einwohner in der „DDR“ ist 
katholisch) stehe demgegenüber der 
Glaube im Vordergrund. Der Maschi- 
nenschlosser schilderte eindrucks- 
voll, wie er nach seiner Haftentlas- 
sung in einer katholischen Gemeinde 
um Aufnahme und Taufe gebeten ha- 
be. Er sei atheistisch aufgewachsen, 
habe sich aus eigenem Antrieb mit 
der Bibel beschäftigt und habe in der 
Ungewißheit der Haft zum Glauben 
gefunden. Beide berichteten, wie sie 
sich schon früh „einfach mal für 
Stunden in eine Kirche setzten, um 


tief durchzuatraen und abzuschal- 
ten.“ 

Zur Frage der deutschen Einheit 
sagte der junge Maschinenschlosser: 
„Sie spielt für mich eine große Rolle, 
auch wenn es in der Tagespolitik 
nichts bringt“. Er sei schon vor seiner 
Ausreise stolz auf die Bundesrepu- 
blik gewesen, da sie zeige, daß nach 
tragischen Kapiteln der Geschichte 
eine vorbildliche Demokratie auf 
deutschem Boden möglich sei. Er 
sprach sich vehement gegen die An- 
erkennung einer .DDR “-Staatsbür- 
gerschaft aus. „Ich kann mir nicht 
vorstellen, daß meine Eltern auf ein- 
mal Ausländer für mich sein sollen.“ 

Ministerialdirektor Kurt Plück 
vom Ministerium für Innerdeutsche 
Beziehungen berichtete über das 
merklich gestiegene Interesse an der 
„DDR“. Vor allem Jugendliche hät- 
ten sich in der Vergangenheit darüber 
beklagt, daß sie im Schulunterricht 
zuwenig oder auch gar nichts über die 
„DDR“ erführen. Die Zahl der gefor- 
derten Gruppenfahrten in die „DDR“ 
habe sich in den zurückliegenden 
zwei Jahren von 5QQ auf etwa 950 fast 
verdoppelt. 
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Nach Fehlschlägen seiner Politik 
hat Moskau „Atempause“ nötig 

Selbstüberschätzung seiner Möglichkeiten / Schwierigkeiten innerhalb des Ostblocks 

CARL GUSTAF STRÖHM. Wien Grunde nicht wünscht und maximale haben. Ein wirtschaftlich gestärktes 


Alles läuft in Richtung auf eine 
Gipfelkonferenz zwischen Amerika- 
nern und Sowjets - und doch sollte 
man sich vor einer Begegnung zwi- 
schen Reagan und Tschernenko hü- 
ten. Diese Meinung vertreten osteuro- 
päische Beobachter angesichts der 
jüngsten Entwicklung des Ost- West- 
Verhältnisses. 

Es sei klar, so heißt es in diesem 
Zusammenhang, daß die sowjetische 
Führung eine »Atempause" benötige, 
wie sie schon Lenin seinerzeit gefor- 
dert und verwirklicht habe: Die So- 
wjets haben sowohl innen- wie au- 
ßenpolitisch, aber auch wirtschaftlich 
ihre Fronten überdehnt - teils aus 
einer Überschätzung der eigenen 
Möglichkeiten, teils auch weil der We- 
sten, vor allem in der Ära zwischen 
Brandt und Carter, ihnen den Erfolg 
so leicht machte. Nun steht Moskau 
in gewissem Sinne vor dem Trüm- 
merhaufen der unter Breschnew kon- 
zipierten Außen- und Blockpolitik: 

1. Der Versuch, die Wiederwahl 
Reagans zu vereiteln und einen für 
Moskau „gemütlicheren" US-Präsi- 
dentes zu bekommen, ist gescheitert 
Die Sowjets haben durch ihr Verhal- 
ten im Gegenteil zu einer Welle des 
Patriotismus und Antikommunismus 
in Amerika beigetragen. Damit haben 
sie ihre eigene Position nicht ge- 
stärkt, sondern eher geschwächt 

2. Die Hoffnung Moskaus, über die 
westeuropäische Friedensbewegung 
einen Bruch zwischen Westeuropa 
und den USA sowie einen Zusam- 
menbruch der NATO-Nachriistung 
zu erzwingen, hat sich nicht erfüllt 

3. Innerhalb des Ostblocks stößt 
Moskau auf wachsende Schwierigkei- 
ten, seine Interessen mit denen der 
kleineren Staaten des Warschauer 
Paktes zu koordinieren (Raketen-Fra- 
ge). Vor allem Polen bleibt ein offe- 
nes, explosives Problem - ebenso ent- 
wickelt sich Afghanistan zu einer Art 
russischem Vietnam. (Moskau kann 
nur „europäische", also großrus- 
sische Soldaten bei den Kämpfen ein- 
setzen, da es befürchten muß, daß die 
asiatischen Sowjetvölker zu viele 
Sympathien für ihre Moslem-Glau- 
bensbrüder haben.) 

4. In der sowjetischen Innenpolitik 
herrscht offenbar eine Patt-Situation 
zwischen mindestens zwei Macht- 
gruppen im Politbüro: dem Gromy- 
ko-Ustinow-FlügeL der die Verhand- 
lungen mit den Amerikanern im 


Forderungen stellt - sowie den Kräf- 
ten um Parteichef Tschernenko, de- 
nen sich auch jüngere, reformfreudi- 
gere Politiker wie etwa Gorbatschow 
angeschlossen haben dürften. Durch 
die Krankheit Ustinows ist es hier 
wahrscheinlich zu einer Blockierung 
der Entscheidungen gekommen. 

Die Sowjetunion benötigt die 
Atempause gegenüber dem Westen 
also mit großer Dringlichkeit Nicht 
zuletzt spielt auch das Rüstungspro- 
blem eine Rolle. Der sowjetischen mi- 
litärischen Führung ist bewußt, daß 




Dimitri Ustinow steift den USA Ma- 
xi maHordeningen 
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Amerika waffentechnisch und tech- 
nologisch weit Überiegen ist und die- 
se Überlegenheit in den kommenden 
Jahren noch weiter ausbauen könnte. 

Für die Sowjetunion stellt sich also 
die Frage, ob sie aus dem militäri- 
schen Imperium einen im Grunde ge- 
nommen aussichtslosen Wettlauf mit 
den USA führen - oder ob sich Mos- 
kau nicht auf die innere Linie zurück- 
ziehen sollte, um seine Wirtschaft, sei- 
ne innere Struktur und sein Verhält- 
nis zu den anderen kommunistischen 
Staaten in Ordnung zu bringen. 

Am Horizont steht schließlich die 
chinesische Frage. Wenn sich China 
in den nächsten Jahren modernisie- 
ren sollte - dazu noch mit einem um 
vieles flexibleren Wirtschaftssystem 
als es die Sowjets zu bieten haben -, 
dann könnte Moskau auch den ideo- 
logischen Kampf endgültig verloren 


haben. Ein wirtschaftlich gestärktes 
und konsolidiertes China könnte 
über kurz oder lang das gesamte Pro- 
blem der sowjetischen Ost- und Süd- 
grenze in Asien wieder aktivieren. 
Die Zeit arbeitet hier gegen den 
KremL 

Die Menschen in der Sowjetunion 
sind noch immer genügsam und ge- 
duldig. Aber auch hier bahnt sich ein 
Generationenwechsel an. Ob die heu- 
te zwanzigjährigen Russen zu den 
gleichen Opfern und Entbehrungen 
fähig sind wie ihre Väter und Großvä- 
ter, muß bereits bezweifelt werden. 
Die Geburtenrate der europäischen 
Russen sinkt, jene der sowjetischen 
zentralasiatischen Völker steigt 
Auch das bringt, gerade im Zusam- 
menhang . mit China, Afghanistan 
aber auch mit Iran, langfristige Pro- 
bleme für die Mnsltau pr Führungs- 
macht 

Alle Überlegungen konzentrieren 
sich jetzt auf die Frage, ob die Sowjet- 
union „reformfahig" ist Wenn sie es 
ist, darf man diese Reform nicht kurz- 
fristig erwarten. Die gegenwärtig 
herrschende Generation im Kreml 
wird nicht freiwillig auf die Vision 
verzichten, daß Rußland (die UdSSR) 
dazu berufen sei, die Menschheit zum 
Ko mmunism us zu führen, sowie man 
diesen Begriff in Moskau versteht 

Nur so ist das Interesse der Sowjets 
an Nicaragua und nach allen mögli- 
chen fernen „Befreiungsbewegun- 
gen“ zu erklären, obwohl diese Enga- 
gements nichts einbringen außer daß 
sie die Beziehungen zu den Amerika- 
nern verschlechtern. 

Vielleicht wird eine kommende So- 
wjetgeneration eines Tages den Mut 
zu einem Umdenken haben. Einst- 
weilen kann man den von gegenwär- 
tigen Sowjetführeni nur minimale 
Konzessionen, etwa auf dem Rü- 
stungssektor erwarten - gerade so- 
viel, daß die Atempause erreicht und 
die Ausgangsposition für künftige so- 
wjetische Unternehmungen gewahrt 
wird. 

Jene westeuropäischen Politiker, 
die sich gar nicht genug daran tun 
können, Amerikaner und Sowjets an 
den Verhandlungstisch zu treiben, 
sollten sich allerdings auch darüber 
im klaren sein, daß ein Übereinkom- 
men der beiden Supermächte durch- 
aus in gewissen Bereichen auch auf 
Kosten der kleineren Staaten Eu- 
ropas gehen könnte. 


Für Dänemark 
gibt es zur NATO 
keine Alternative 

dpa, Kopenhagen 

Dänemark ist ohne Hilfe der NATO 
nicht zu verteidigen. Zu Hirepm 
Schluß kommt ein Bericht des Au- 
ßenministeriums über die sicher- 
heitspolitische Lage des TjnHas, in 
dem außerdem festgestellt wird, daß 
ein vorheriger Verzicht Dänemarks 
auf die Zufuhr und Stationierung von 
Atomwaffen auch im Kriegsfall der 
alliierten Vertgid j g ungg p lanung un- 
überwindliche Schwierigkeiten be- 
reiten würde. Ein Verzicht auf Atom- 
waffen wäre keine Garantie dafür, 
daß nicht Atomwaffen gegen däni- 
sches Territorium eingesetzt würden 
A nßpnminigtpr EQemaim-Jensen 
meinte zu dem Bericht, für Däne- 
mark habe es 1949 keine Alternative 
zur Mitgliedschaft in der NATO gege- 
ben und es gebe sie auch heute nicht 

Der Vorsitzende der oppositionel- 
len sozialdemokratischen Partei und 
frühere Regierungschef; Jörgensen, 
meinte, er sei im großen und gangpn 
zufrieden mit dem Bericht An seiner 
kritischen Einstellung zu Atomwaf- 
fen habe sich nichts geändert Der 
Sozialdemokrat hatte sich in jüngster 
Zeit für einen einseitigen dänischen 
Verzicht auf die Stationierung von 
Atomwaffen in Dänemark im Falk 
eines Konfliktes ausgesprochen. 

Toter bei Unruhen 
auf Neukaledonien 

dpa, Paris/Nomnea 

Bei den seit zwei Wochen anhalten- 
den Unruhen im französischen Uber- 
seegebiet Neukaledonien ist gestern 
ein aus Frankreich stammender 
70j ihriger Mann von a ufständischen 
Kanaken erschossen worden. Gleich- 
zeitig ließen die Separatisten fünf 
Geiseln, darunter den Unterpräfek- 
ten auf der Insel Ufou, seine Familie 
und einen Mitarbeiter frei 

Jean-Marie Tjibaou, Chef der Sepa- 
ratisten- „Regierung“, die von den 
linksgerichteten Kanaken ausgerufen 
worden ist traf unterdessen mit dem 
Sonderbeauftragen der französischen 
Regierung, C hartes Barbeau, zusam- 
men. Barbeau soll bis zum kommen- 
den Wochenende die Möglichkeiten 
klären, wie das Selbstbestimmungs- 
recht der Neukakdonier, die seit 
mehr als 130 Jahren zu Frankreich 
gehören, beschleunigt verwirklicht 
werden kann. 


Sein Mut zum Durchgreifen 
kostete Craxi viel Popularität 

Steilervorlage fuhrt zu Krise in der Koalition / Sechsmal Vertrauensfrage gestellt 


Aufsichtsrat Wildemann und Referent Vogel über die neue Exclusive Class 

von Aerolineas Argentinas. 


.Finden Sie nicht auch, daß dieser 
Rodas Dtwalier von 1982 ein 
ausgesprochen frisches und kräftiges 
Bouquet hat? 0 
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Jn der Tat, allerdings möchte ich Sie 
darauf Hinweisen, daß wir 
unsere Weinprobe beenden müssen: 
Wir setzen nämlich zur Landung an f 





Die neue Exclusive Ciass von Aerolineas Argentinas 
ist ein ausgesprochen würdiger Rahmen für eine 
Weinprobe: Sie sitzen in bequemen Sesseln mit weit 
verstellbarer Rückenlehne; um Sie herum ist viel 
Platz (schließlich teilen Sie das Vergnügen nur mit 15 
anderen Reisenden) und der aufmerksame Bordservice, 
der Ihnen den besten argentinischen Wein serviert 
Dazu gehört naturgemäß ein ebenso prächtiges Essen: 
Wir bieten Ihnen eine feine Auswahl internationaler 
Menüs an und überlassen Ihnen die Qual der WahL 
Genauso exklusiv wie in der Luft werden Sie am 
Boden bedient Für Exclusive Class-Gäste haben wir 
einen Extra-Schalter zum » Ei nch ecken" aufgebaut 
Und wo Sie sitzen wollen, können Sie schon beim 
Reservieren bestimmea Da werden selbst große Flüge 
zu einem Katzensprung, nicht wahr, Herr Wildemann? 


AEROLiNEAS ARGENT/NAS 

Erste Klasse mit »sleeper-seafe". Exclusive Class mit vielen Extras. Economy Klasse mit gehobenem Service. 


FRIEDRICH ME1CHSNER, Rom 

Im Gebälk der Koali- 

tionsmehrheit, die das Kabinett Craxi 
trägt, knistert es von Tag zu Tag ver- 
nehmlicher. Im Senat mußte die Re- 
gierung hin t PT VMnanrl gr die 

Vertrauensfrage stellen, nm eine um- 
strittene Steuervorlage ihres republi- 
kanisches Wnangnh;}^»^ Viseatini 

Hn mhTuhringmv 

Vor einigen dieser Abstimmungen 
verließen die sozialdemokratischen 
Senatoren, die zur Regierungsmehr- 
heit gehören, demonstrativ den 
Plenarsaal, ™ der von fopgn scharf 
kritisierten Vortage nicht zustimmen 
zu Führende Christdemokra- 

ten bekundeten ihre Absicht, die 
Vortage, von deren definitiver Billi- 
gung die Republikaner ihren Ver- 
bleib in der Regierung abhängig ma- 
chen, bei der noch ausstehenden Be- 
handlung in der Abgeordnetenkam- 
mer radikal zu verändern. 

Wahrend im Senat die Serie von 

VpTtraii wghcHTmniingpn «Kliof gin- 
gen in der Abgeordnetenkammer 
rund 60 „Heckenschutzen* des Regie- 
rungslagers zur Opposition über und 
brachten dadurch in einer Geheimab- 
stimmung ein Regierungsdekret zur 
provisorischen Legalisierung des pri- 
vaten Fernsehens zu FalL 

RrhlipBIWi fihtpn (Jjg ebenfalls ZUT 
Regierungskoalition gehörenden Li- 
beralen lautstark Kritik an der vom 
Kabinett verfügten weiteren Blockie- 
rung der Wohnungsmieten und an 
der Aussetzung von Zwangsräu- 
mungsverfahren gegen gekündigte 
Mieter. 

In politischen Kreisen Roms fragt 

man sich an gxäphte jinwftf fen Tiit n. 

ge tretenden Zwistigkeiten innerhalb 
der Fünf-Parteien-Regierungskoali- 
tion, wie lange sich das Kabinett Cra- 
xi noch halten kann. Tatsache ist, daß 
in den Zentralen de - fünf Parteien im 
Blick auf die für Mai nächsten Jahres 
fälligen administrativen Neuwahlen 
mit zunehmender Nervosität auf das 
Absmken der Popularität dieser Re- 
gierung reagiert wird. 

Dabei ist, wie unabhängige Beob- 
achter übereinstimmend feststellen, 
dieses Popularitätstief eher auf Ainen 
objektiven Verdienst als auf ein Ver- 
sagen der von dem Sozialisten Craxi 
geführten Regierung zurückzufüh- 
ren. Im Gegensatz zu vielen ihrer Vor- 
gängerinnen hat diese Regierung ei- 
nige brennende Probleme nicht im- 
mer wieder auf die lange Bank ge- 
schoben, sondern zu lösen versucht 


Sie hat damit freilich eine ganze Rei- 
he von Partikularinteressen verletzt 
und rieh überall Feinde geschaffen. 

Zunächst wagte sie es, die „Heilige 
Kuh" der Lohnindizien mg wenn 
schon recht zu schlachten, so doch 
wenigstens auf Diätkost zu setzen. 
Vier Monate lang kämpfte sie A n fa n g 
dieses Jahres im Parlament um eine 
Verlangsamung der Lohn- „Roll- 
treppe" und setzte sich schließlich 
durch. 

Nicht zuletzt dank dieser Maßnah- 
me konnte die Inflationsrate in die- 
sem Jahr von fast 15 auf beinahe 10 
Prozent gesenkt werden. Der poli- 



Haliens Mimstsrprfisfdeiit Bettmo 
Craxi will Neawcüblea vermeiden 

FOTO: LOTHAR KUCHARZ 

tische Preis war allerdings hoch: In 
der Arbeitnehmerschaft genießt die 
Regierung Craxi heute den zweifel- 
haften Ruf, „in die Lohntüte gegrif- 
fen" zu haben. 

Um diesen Griff vor den festange- 
stellten Arbeitnehmern, denen die 
Steuern direkt vom Lohn abgezogen 
werden, moralisch zu rechtfertigen, 
gingen Craxi und sein republikani- 
scher Fmanzminister Visenfcini auch 
zum ersten Mal mit Energie das Pro- 
blem der Steuergerechtigkeit an. . 

Bisher entrichtet die Gruppe der 
festangestellten Arbeitnehmer 75 
Prozent der Lohn- und Einkommen- 
steuer, obwohl sie nur 55 Prozent des 
Nation« femfaifnmpns verdient. Ande- 
re Kategorien, wie freiberufliche. Ge- 
werbetreibende und Handwerker, 
konnten sich der Steuer entweder 
ganz oder teilweise entziehen. Sie sol- 
len jetzt durch die Steuervoriage Vi- 
sen tinis endlich zum Zahlen gezwun- 


gen werden. Vorgesehen ist unter an- 
derem, daß die Finanzämter künftig 
das Recht erhalten sollen, die Ange- 
hörigen dieser Gruppen nach deren 
vermutlichem Verdienst und Lebens- 
standard von Amts wegen steuerlich 
zu veranschlagen. 

Die Betroffenen laufen Sturm ge- 
gen e» ng solche „Willkür". Da die mei- 
sten von Dinen aim traditionellen 
Wählerstamm der Christdemokraten, 
der S ozialdem okraten und der Libe- 
ralen gehören, zeigen sich auch diese 
Parteien aufs höchste beunruhigt. Vi- 
sentini ist jedoch zu keinem Kompro- 
miß bereit Er hat mehrfach angekün- 
digt, daß er zurücktreten werde, 
wenn sein Steuerpaket abgelehnt 
oder auch nur aufgeschnürt werden 
sollte. Da seine Republikanische Par- 
tei ggyhioaggn hinter ihm steht, wür- 
de sein Rücktritt automatisch zur Re- 
gierungskrise führen. 

Unter dieser Drohung hat sich die 
christdemokratische Parteiführung 
entschlossen, lieber das Risiko eines 
Abfalls von verärgerten Wählern als 
dasj eni g e einer vermutlich ausweglo- 
sen Regierungskrise zu laufen. Die 
Sozialdemokraten jedoch verweiger- 
ten Visentini im Senat die Gefolg- 
schaft. Sie beschworen damit zwar 
nicht direkt die Gefahr einer Regie- 
rungskrise herauf, da die Regierungs- 
mehrheit auch ohne ihre Stimmen 
noch gesichert ist 

Aber rie irritierten Christdemokra- 
ten und Liberale, die jetzt vor ihren 
bisher „steuerbegünstigten“ Wählern 
- verglichen mit den „harten" Sozial- 
demokraten - als unzuverlässig da- 
stehen. Vor allem unter den christde- 
mokratischen Parlamentariern ver- 
stärkt rieh die Gruppe derjenigen, die 
bei der noch ausstehenden Behand- 
lung der Visentini- Vorlage in der 
Kammer für eine „härtere, das heißt 
den Steuerhinteräehem genehmere 
Haltung eintreten. 

Craxi und die Republikaner schei- 
nen entschlossen zu sein, etwaigen 
Schwierigkeiten in der Kammer not- 
falls durch ein Gesetzesdekret zu be- 
gegnen. Damit könnte sich die Regie- 
rung zumindest über die Schwelle 
des 8. Januar hinwegretten. An die- 
sem Tag, sechs Monate vor dem Ab- 
lauf der siebenjährigen Amtszeit 
Staatspräsident Pertinis, beginnt das 
„weise Semester", in dem das Staats- 
oberhaupt das Parlament nicht mehr 
auflösen und keine vorzeitigen Neu- 
wahlen mehr ausschreiben darf 


Le Monde “ steht vor dem Konkurs 


HEINZ WEISSENBERGER, Paris 

Frankreichs bedeutendste Tages- 
zeitung, die 1944 von Hubert Beuve- 
M6ry gegründete „Le Monde", steht 
in einer lebensbedrohenden Krise. 
Leser- und Anzeigenschwund gefähr- 
den die Existenz der Zeitung, die zu 
den drei oder vier besten der Wett 
gezählt wird. Zum ersten Mal in der 
Geschichte von „Le Monde" streikte 
in dieser Woche das gesamte Personal 
mit Ausnahme der Journalisten und 
der Drucker 48 Stunden lang: Am 7. 
Dezember stimmen die Redakteure, 
die Mitbesitzer des Blattes sind, über 
das Saniemngsprogramm des Her- 
ausgebers Andrä Laurens ab. von 
dem die Zukunft von „Le Monde" 
abhängt. 

Laurens will harte Maßnahmen 
durchsetzen: Das Verlagsgebäude in 
der Rue des Italiens soll für 26 Millio- 
nen Mark verkauft werden, um dem 
finanziell ausgebluteten Blatt frisches 
Kapital zuzuführen. Die Lohn- und 
Gehattssumme soll um 10 Prozent 
gekürzt werden, eine der baden 
Druckereien in Paris stillgelegt und 
die Hälfte der Auflage in Zukunft in 
der Provinz in Faksimiledruck heige- 


steüt werden. Sollte sein Plan nicht 
angenommen werden, so hat Laurens 
mit „ Konsequenzen * gedroht, wobei 
er offenließ, ob er damit seinen Rück- 
tritt oder die Anmeldung des Konkur- 
ses meinte. Das Defizit von „Le 
Monde" ist in den drei vergangenen 
Jahren auf fast 30 Millionen Mark an- 
gewachsen. Die Druckauflage ist von 
fast 600 000 auf 450000 abgesunken, 
die verkaufte Auflage auf rund 
300000, das Anzeigenvolumexi hat 
rieh um 10 Prozent verringert 

In den Zeiten des Wohlstands 
wuchs das Personal auf 1250 Perso- 
nen an, und die Gehälter bei „Le 
Monde" sind die höchsten in der fran- 
zösischen Presse Die 180 Redakteure 
haben in den vergangenen Monaten 
bereits Gehaltskürzungen und für ei- 
nige von ihnen vorzeitige Versetzung 
in den Ruhestand akzeptiert 

Die auf Betreiben von General de 
Gaulle gegründete Zeitung, die. die 
Nachfolge der wegen „Kollaboration“ 
verbotenen „Le Temps“~ antrat wur- 
de ein Opfer ihrer eigenen ^Auto-Ge- 
stion“, der Selbstverwaltung soziali- 
stischer Inspiration, des all gwnwnon 
Leserschwunds in Paris und der poli- 


tischen Vertrauenskrise in Frank- 
reich seit dem Machtantritt von Fran- 
cois Mitterrand und seiner linken Re- 
gierung im Mai 1981. Die Zeitung 
steht der sozialistischen Partei nahe 
und sympathisiert häufig mit den % 
Kommunisten, und so wie die Wäh- 
lerschaft dieser beiden Parteien da- 
hinschmilzt, so schmilzt auch die 
Zahl der Leser von „Le Monde“. 

Die den Sozialisten nahestehende 
Tageszeitung JLe Matin" steckt eben- 
falls tief in den roten zahlen, und 
JL/Humanitä" wäre längst vom 
Markt, wenn die Kommunistische 
Partei ihr Sprachrohr nicht mit Mil- 
lionenspritzen künstlich am Leben 
erhielte. • 

Erfolg dagegen haben die politisch 
rechts stehenden Zeitungen wie „Le 
Figaro“ und „Le Quotidien". Erfolg 
hat auch die einst von Jean-Paul Sar- 
tre gegründete „Liberation", seit sie 
von ihrer ultralinken Position ab- 
rückte und zu einer lebendigen, kriti- ^ 
sehen Zeitung wurde. Die Leser, die . 
„Liberation" mit dieser neuen Linie - 
gewann, waren zum großen Teü ehe- , 
malige Leser von „Le Monde“ . i 
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iMedltfa : “ SM> *#^uiUsfa-rt SeiwSUcItaft 
, .. ja. höv^nabrT 

.. Statt dfett sozialdemokratisch re- 
gierte» Ländern dankbar dafür sein 
im können, daü sie die im Oktober in 
"i^Msediayeii-.getroffene Einigung 
^Ministerpräsidenten und Regie- 
"-reftäen '^i^ermeJster auf einen 
~ St^tsvertragJBn J^oninag der Me- 
dkixiaajiaehhineiri verworfen haben 
• winf in der ^Benchterstattung der 
„VSlff emeenttauschende Wende an- 
gekundjgtNachlhr sieht es nunmehr 
’ äo aius, als wenn die C DU/CS TJ-regier- 
- teri Länder äcitminmehr.noch weiter 
..über 'den.Tiseh ziehen lassen wollen, 
als Omen . das bereits im Oktober mit 
' isrBebEchen' '.Zugeständnissen zum 
Nachteil der /Wettbewerbslage der 
freien fiteJien passiert ist. 

Mit Wohlverhalten kann man keine 
Monopole beseitigen, die sich immer 
mehr zur Geißel der Nation entfalten. 
Ob -man- eine bundeswehrfeindliche 
Morgenandacbt im Hörfunk, Kom- 
mentare m unserem ach so ausgewo- 
gnen ; I. “öder 2. Fernsehprogramm 
oder gar das immer nur den Stachel 
im Äugt westlich orientierter Politi- 
ker sehende ■ Kritische Tagebuch 
(WDR HD empfängt, man wird ein- 
fach ständig an die Sendungen erin- 
nert? dfe wir Älteren noch aus dem 
Kriege im Ohr haben. „• 

- Da stellt sich die Frage, ob dieser 
Meinuhgsterror, der vielen noch allzu 
gut äüs der NS-Zeit b ekan nt ist, nun 
in neuem Gewand als Dauermonopol 
verewigt werden soll; ohne dem an- 


Wende 


geblich - dann aber offensichtlich 
doch nicht mündigen Bürger es 
selbst zu über lassen, ob er die öffent- 
lichen Medien gebührenpflichtig wei- 
terempfangcn will, daneben auch 
freie Sendungen empfangen möchte 
oder seinen Empfänger plombieren 
läßt, um nur und gebührenfrei freie 
Sendungen zu empfangen. Wer die 
WELT lesen möchte, braucht auch 
nicht den „Vorwärts“ mitzu bestellen, 
obwohl er letzteren - Wie bereits die 
meisten SPD-MiigBeder auch - nur 
gelangweih zur Seile legen würde. 

Die Ausgewogenheit wird bei meh- 
reren. miteinander konkurrierenden 
Sendern wie bei den Zeitschriften 
durch das vielseitige Angebot ge- 
währleistet. wobei der Markt dann 
entscheidet, wer besser, ausgewoge- 
ner und schneller mit seinen Meldun- 
gen, Berichte und Unterhaltungssen- 
dungen zur Stelle ist. Die einzelnen 
Sender und deren Programme wer- 
den sich natürlich inhaltlich und in 
ihrer gesellschaftspolitischen Aus- 
richtung voneinander unterscheiden, 
wie das z. B. heute der „Bayemku- 
rier“ und die „Frankfurter Rund- 
schau“ tun, ohne daß der Staat bei- 
den Blättern vorschreibt, wie ausge- 
wogen sie sein müssen und was dar- 
unter zu verstehen ist. 

Ein staatliches Rundfunk- und Fer- 
sehmonopol ist in einer Demokratie 
fehl am Platz. 

Dr. Fritz Stangen. 

Bonn 


Pflicht zur Bundestreue 


.Pfficfal zur Bundöttxeue“; WELT vom 27 . 
' Nm rmbf r - •• 

- Ser Kollege Professor Scholz, Ber- 
liner Senator für Bundesangelegen- 
beiten iCDU), hat es für angebracht 
gehalten, die Länder an ihre „Pflicht 
zur Bundestreue“ zu erinnern. Er hat 
versucht den Eindruck zu vermitteln, 
als wäre das Land Hessen Adressat 
notwendiger rechtsstaatlicher Beleh- 
rungen. Das kann nicht unwiderspro- 
chen bleiben. Sachliche Prüfung sei- 
ner sog. Beispiele entpuppen diesen 
Gastkommentar als nicht stichhaltig: 

Zum Beispiel NUKEM 11: Die Hes- 
sische' Landesregierung hat bei ihren 
schwierigen Auseinandersetzungen 
mit den „Grünen“ stets darauf hinge- 
wiesen. -daß. fiir die Sachentschei- 
dung nicht das Land, sondern nur der 
Bund aj ständig ist Das Land wird 
hie? nur tätig in Äuftragsverwaltung. 
Es vollzieht freilich rechtsstaatliche 
Pflichten: Darüber drbht - zu unse- 
rem Bedauert? - das Bündnis zwi- 
schen SPDimdGninenim Landtag 
zu brechen- Brauchen wir da noch 
Belehrungen über unsere Pflicht zur 
Bundestreue? .. . 

. .Zunft Beispiel ..atomwaffenfreie 
Zone“:. WieStaätsrechtslehrer Scholz 
weiß, sinddie Entscheidungen einzel- 
_ ner Kompiunen; sich _ zur „atorawaf- 
ienfreien Zone“ zu erklären, rechtlich 
urigektarLDailamd Hessen hat sich 
als Kommunälaufsicht in dieser un- 
geklärten : Situation für- Zurückhal- 
tung und.damit' flir den Vorrang der 
«Httmunaleh.' Selbstverwaltung ent- 
schieden. Mit-mangelnder Bundes- 
freiie hat. dies rein gar_nkhts zu tun, 
aHenfails ^ 'jik Liberalität^ : uhd Respekt 
vorydert Willensbekundungen kom- 
raüäajfer Parlamente. 

. Ziyn Beispiel Auslä riderrecht: Es 
ist wahr,' das. Land Hessen hat sich 
denfZiel^ön Innenminister Zimmer- 
mann ehtgegengesteDt, das Nach- 
zu^rältet; 4er . Ausländerkinder auf 
sechs/fähre ai begrenzen. Dazu hat 
das Land Hessen das Recht, solange 
_kente- ändere bundesgesetzliche Re- 
gsflu?®'existieri Hier wissen wir uns 
eüag mit älien humanitären Organi- 
sätronen/allen voran den Kirchen, die 
stahiiachäriicldicb gegen Nachzugs- 
bttchffänkungen ausHmdisdre 
löbder/äps^iprochen habend' Darf 
ich de# Staatsrechtler an den grund- 
rechflich gesjcherten Schutz der Fa- 
milie erinnern? Wenn es hier Recbts- 
bruch gibt,, dann durch den Frankfur- 
ter Obertxürgermeister Wallmann, der 
sich weigert Landesrecht auszufüh- 
ren..::': 

Zürn"-. Beispiel Startbahn and ' 
Nachtflugverbot: Die Hessische Lan- 


desregierung bat wie keine andere ge- 
gen erhebliche Widerstände aus ge- 
samtstaatlicher Verantwortung für 
den Bau der Startbahn West gcarbei- J 
tet Auf dem Frankfurter Flughafen 
gibt es (anders als in Berlin, Herr 
Senator) kein Nachtflugverbol zum 
Schutze der betroffenen Bevölke- 
rung. Es existieren lediglich nunmehr 
verschärfte Nachtflugbeschränkun- 
gen, ohne daß de der Bund wider- 
sprochen hätte. 

Hessen ist wie sich zeigt, über je- 
den Verdacht erhaben, es mangele 
ihm an Bundestreue. Oder geht es 
dem Verfasser nur darum, „Bundes- 
treue“ gegen forderatrve Vielfalt vor- 
zubringen? Da wird Hessen nicht da- 
bei sein können. Wir werden weiter- 
hin durch unsere Landespolitik fort- 
schrittliches Gegenbeispiel zur kon- 
servativen Bundespolitik sein. Durch 
unsere Initiativen in Wiesbaden wie 
in Bonn werden wir durch aktive Be- 
schäftigungs-, Umwelt- und Sozialpo- 
litik Gegengewicht zur konservativen 
Bonner Wende bleiben. 

Dr. Christa Czempiei. 

Staatssekretärin, 
Bevollmächtigter des Landes Hessen 
beim Bund 

Vertrauensärzte 

„En den Fußspuren Blanks"; WELT von 

M. November 

Zur Feststellung von Minister 
Blüm, eine Kostenlawine rase auf uns 
zu und das Gesundheitswesen werde 
den Sozialstaat „auffressen", möchte 
ich bemerken, daß hierzu zu einem 
beträchtlichen Teil die unter der so- 
zial-liberalen Regierung ein gerührte 
Einschränkung des vertrauensärztli- 
chen Dienstes der Krankenkassen 
beigetragen hat Regelmäßige Kon- 
trollen der arbeitsunfähig Geschrie- 
benen, gründlichere Begutachtungen 
der Anträge auf Gesundheitsmaßnah- 
men (Kuren, Heil- und Hilfsmittel, 
Umschulungen u. a.) und Beratungs- 
Vorschläge für die behandelnden 
Ärzte bezüglich der Behandlung 
könnten meines Erachtens erheb- 
liche Einsparungen bringen. 

Obwohl es zur Wiederauffüllung 
des überalterten vertrauensärztlichen 
Dienstes erfahrener Ärzte bedarf, 
müßten auch jüngere Ärzte für diese 
Tätigkeit gewonnen werden, deren 
Möglichkeiten in bezug auf genaue 
Diagnosestellung und bestmögliche 
Hilfe für die Kranken ich in fast 
30jähriger Tätigkeit in der Sozialver- 
sicherung geschätzt habe. 

Dr. R. Nickusch, 
Bad Salzschlirf 


Wort des Taees I Nur Verarbeitung 


93 Es gibt zwei Arten von 
. Konservativität, die ei- 
/ . rie, die nur gewordene 
’ 7 Interessen und Zustän- 
I " “de Verteidigen will; die ' 
andere glaubt an eine 
letzte Bindung des Men- 
schen, sie glaubt an 
Gott, den wir nie über- 
holen und nie durch ei- 
gene Leistungen erset- . 
zen können. Solches 
Festhalten äiri Letzten, 

• Unwiderruflichen aber 
’ macht den Menschen 
gerade frei, seine eige- 
nen Interessen zurück- 
zustellen um der große- 
ren Verantwortung wil- 
len, die auf ihxn liegt W 

Joseph Kardinal Ratzinger, deut- 
scher Theologe Igeb. 1927» 


Sehr geehrte Herren, 
im Zusammenhang mit den., rot- 
grünen Au seina ndersetzungen haben 
Sie in der WELT vom 22. November 
auf Seite 1 „Börner mußte Bonns Be- 
denken kennen“, und weiter bereits 
im ersten Satz die Meldung verbrei- 
tet: . . bei der heuen Urananreiche- 
rungsanlage der NUKEM GmbH“. 

Diese Meldung ist nicht richtig, da 
die NUKEM kein Uran anreichert 
Die NUKEM verarbeitet Uran zu 
Brennelementen für den Einsatz in 
Materialtest-, Forschuhgs- und Hoch- 
temperatui reakto ren. Dieses Material 
wird der NUKEM von den Reaktor- 
bet reibem bei gestellt Die Anreiche- 
rung selbst erfolgt in getrennten An- 
reicherungsanlagen, z.B. in den 
USA 

Ich bitte Sie um eine entsprechen- 
de Richtigstellung. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. K. Hackstein, NUKEM 
Hanaus II 


EHRUNGEN 

Der in München lebende Histori- 
ker Professor Thomas Nippe rdey 
'57) erhält als zweite Persönlichkeit 
den mit 20 Ü00 Mark dotierten Histo- 
nkerpreis der Stadt Münster. Nach 
der Preisverleihung am Sonntag 
durch Oberbürgermeister Dr. Jörg 
Twenhöven in M ü nslers histori- 
schem Rathaus wird der ameri- 
kanische Historiker Professor Gor- 
don A. Craig (Stanford) die Laudatio 
halten Craig ivar 1981 der erste 
Preisträger dieses im gleichen Jahr 
gestifteten Preises. Die Stadt hatte 
die Auszeichnung zur 330-Jahr-Feier 
ries 1648 in Münster geschlossenen 
westfälischen Friedens gestiftet 
Nipperdey wurde der Hislorikerpreis 
für sein Werk „Deutsche Geschichte 
1800-1860" zuerkannt, das nach dem 
Urteil der Jury dem ..hohen An- 
spruch des Preises in vorbildlicher 
Weise gerecht wird“. 


Mit dem Verdienstkreuz am Bande 
des Verdienstordens der Bundes- 
republik Deutschland wurde Ri- 
chard Ernst Heil ausgezeichnet. Der 
Frankfurter Architekt erhält die Ver- 
dienstmedaille für seine langjährige 
ehrenamtliche Tätigkeit beim Archi- 
tekten- und Ingenieurverein, beim 
Bund Deutscher Architekten und bei 


der ArehÜefctenkazumer Hessen. Un- 
geachtet seiner starken beruflichen 
Inanspruchnahme hat er sich diesen 
berufsständischen Organisationen 
mit unermüdlicher Schaffenskraft 
zur Verfügung gestellt Darüber hin- 
aus hat sich Richard Ernst Heil be- 
sonders stark engagiert für Bauten 
des Sozialwesens, gewerkschaftliche 
Schulungs- und Bildungseinrichtun- 
gen sowie Bauten für Freizeit und 
Erholung. 

* 

Hans-Kurt Wecker!, 64, Ge- 
schäftsführer der Wirtschaftsaus- 
kunftei Schimmelpfeng GmbH ir. 
Frankfurt wurde das Verdienstkreuz 
am Bande des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland verlie- 
hen. Wecken ist seit 1969 Mitglied 
der Geschäftsleitung von Deutsch- 
lands ältester Wirtschaftsauskunftei. 

Der Marburger Physiker Dr. Ste- 
phan Thomae ist für seine jahrelan- 
gen Forschungen in der Arbeits- 
gruppe „Statistische Physik“ der 
PhiÜpps-Universität auf dem Gebiet 
der „nichllinearen Dynamik“ mit ei- 
nem Preis der Akademie der Wissen- 
schaften zu Güttingen ausgezeichnet 
worden. Dr. Thomae hat von 1977 bis 


Personalien 


1982 dabei vor allem Erscheinungen 
untersucht die trotz wohldeter- 
minierter klassischer Gesetze ein 
zeitweise unvorhersagbares und 
chaotisches Verhalten zeigen, wie 
beispielsweise beim Umschlagen 
von Strömungen von geordnet in tur- 
bulent Ein solches Phänomen ist 
sehr gut bei aufsteigendem Zigaret- 
tenrauch zu beobachten. 


Eine hohe wissenschaftliche Aus- 
zeichnung erhielt Professur Dr. 
Eberhard Gronert (Tierärztliche 
Hochschule Hannover): Die Univer- 
sität Zürich verlieh ihm den Wal- 
ter-Frei -Preis für Tiermedizin. Nach 
der. Bestimmungen der Walter-Frei- 
Stiftung sollen mit diesem Preis For- 
scher geehrt werden, die auf dem 
Gebiet der Tiermedizin über inter- 
nationales Ansehen verfügen. Pro- 
fessor Grunert ist unter den bisher 
fünf Preisträgern der erste Kliniker. 

DIPLOMATEN 

Der „Multibotschafter“ des Aus- 
wärtigen Dienstes der Bundes- 
republik. Johannes Reitberger, ver- 
tritt Bonn in zehn Staaten gleich- 
zeitig. Seme Akkreditierung bei der 


Föderation von St. Christoph und 
Nevis wurde jetzt vom Auswärigen 
Amt bekanntgegeben. Reitberger re- 
präsentiert die Bundesrepublik un- 
ter anderem auch in den winzigen 
Inselstaaten Antigua und Barbuda, 
Barbados. Dominica. Grenada, Gu- 
ayana. St. Lucia. SL Vincent und auf 
den Grenadinen sowie in Surinam. 
Zu den früheren Auslandsposten des 
60jährigen ehemaligen Redakteurs 
gehören Canberra. Dakar und Istan- 
bul sowie als Generalkonsul auch 
Basel und als Botschafter in Afrika 
Niamey und Lome. 


Das Auswärtige Amt schickt Mi- 
chael Geier als neuen Botschafter 
nach Ouagadougou, Obervolta. Der 
gebürtige Paderbomer. Jahrgang 
194-j. studierte in Bonn Jura. 1973 
trat er in den Auswärtigen Dienst 
ein. Zu seinen ersten Auslands- 
posien gehörten Sao Paulo und Rio 
de Janeiro. Von 1979 bis 1982 war er 
ständiger Vertreter des Botschafters 
ir« Maputo. Mocambique. 


Die Französin Odile Villeroy de 
Gal hau erhielt von der Bundes- 
regierung das Exequatur als Hono- 


rarkonsulin in Saarlouis. Der Konsu- 
larbezirk umfaßt die Kreise Saarlouis 
und Mentig-Wadem. Übergeordnet 
ist das Generalkonsulat in Saarbrük- 
ken. 

WAHLEN 

Der Bayerische Landtag ha: Frau 
Edda Hutber, Vorsitzende Richterin 
am Landgericht Landshut zum be- 
rufsrichterlichen Mitglied des Baye- 
rischen Verfassungsgerichtshofs ge- 
wählt Frau Huther wird Nachfolge- 
rin des Vorsitzenden Richters am 
Oberlandesgericht Nürnberg, Dr. 
August Schmidt, der in den Ruhe- 
stand getreten ist. Frau Huther ist die 
erste Frau, die dem Bayerischen Ver- 
fassungsgerichtshof als berufsrich- 
terliches Mitglied angehört. 


Zum neuen Präsidenten der Bun- 
desapothekerkammer (Sitz Frank- 
furt) ist der Apothaker Hans-Gün- 
ther Friese (Fröndenberg/Westl'alen). 
Präsident der Apothekerkammer 
Westfalen-Lippe, gewählt worden. 
Friese tritt die Nachfolge von Dr. 
Heinrich Morf (Flensburg) an. der 
dieses Amt vier Jahre innehatte. 
Neuer Vizepräsident wurde Dr. Her- 
mann Vogel aus München, der Präsi- 
dent der Bayerischen Landesapo- 
thekerkammer. 
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Die Geschäfte 
von Herrn Möbius piepen. 

Herr Möbius ist Antik-Händier, für ihn signalisiert das „Piep": „Gele- 
genheitskauf, im Laden meiden". Bei dieser Art Geschäft wird Herr 
Möbius sofort hellhörig. Dafür sorgt ein kleines Gerät, das sogar in 
seine Jackentasche paßt. Das Gerät beißt Eurosignalempfänger. Klingt 
schwierig, funktioniert aber ganz einfach. 

Steilen Sie sich vor, Sie sind geschäftlich mit dem Auto unter- 
wegs. Ihre Verkäuferin im Laden kann nicht allein entscheiden, ob sie 
das Einzelstück, Rokoko, gut erhalten, ankaufen soll. Normalerweise 
würde Ihnen dieses einmalige Geschäft entgehen. Mit Euroslgnai sind 
Sie jederzeit erreichbar. In Deutschland und sogar in Frankreich. Die 
Verkäuferin wählt unverzüglich Ihre Funkrufnummer. Das Eurosignal 
läßt es hingehend bei ihnen piepen. Vom nächsten Telefon rufen Sie Ihre 
Verkäuferin an und geben natürlich sofort Ihr O.K. Jetzt sagen Sie: „Ich 
hab’ gar keine Verkäuferin”. Macht nichts, denn jeder moderne Anruf- 
beantworter kann Ihnen das „Piep” genausogut rüberschicken. Dann 
rufen Sie eben den an und wissen auch Bescheid. Und wenn Sie keinen 
Anrufbeantworter haben, kann Sie der Fernsprechauftragsdienst errei- 
chen. Sie sehen, das Eurosignal erwischt Sie so oder so. 

Sollten Sie noch Fragen zum Thema Eurosignal haben, lassen 
Sie sich bei der Technischen Vertriebsberatung Ihres Fernmeldeamtes 
oder in jedem Telefonladen ausführlich beraten. Damit Sie erreich- 
bar sind. Eurosignal. S* Post 
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Ein Gibraltar-Erfolg 
soll Gonzalez stützen 

Der Affenfelsen und Spaniens Verbleib in der NATO 


ROLF GÖRTZ. Madrid 

Das britisch-spanische Überein- 
kommen über die Zukunft Gibraltars 
werten die Spanier in Presse- 
Kommentaren und Gesprächen als 
einen Erfolg der Regierung Gonzalez. 
Wie die Außenministers Spaniens 
und Englands - Fernando Mo ran und 
Geoffrey Howe - vereinbarten, wird 
Spanien - wahrscheinlich am 15. Fe- 
bruar kommenden Jahres - die nun- 
mehr eineinhalb Jahrzehnte andau- 
ernde Blockade endgültig aufheben. 
Der seit einiger Zeit für den kleinen 
Grenzverkehr geöffnete Grenzzaun 
auf dem Isthmus soll nun auch für 
den Warenaustausch und den Touri- 
stenverkehr geöffnet werden. 

Spanien hatte sich bei der Schlie- 
ßung des Zaunes vor 15 Jahren auf 
den Wortlaut des Vertrages von Ut- 
recht aus dem Jahre 1712 berufen. 
Die britische Regierung sichert den 
Spaniern für die Öffnung die in Eu- 
ropa geltende Freizügigkeit zu. Da- 
nach sollen in Zukunft auch Spanier 
wieder in Gibraltar arbeiten und woh- 
nen können. 

Bundnistreue fördern 

Der entscheidende Punkt der bri- 
tisch-spanischen Vereinbarungen 
von Brüssel aber liegt in der Bereit- 
schaft Londons, auch über die Ho- 
heitsrechte des Felsens verhandeln 
zu wollen, ln allen bisherigen bri- 
tisch-spanischen Gesprächen um den 
Affenfelsen wies London strikt jedes 
Entgegenkommen in der Frage der 
Souveränität weit von sich. In Madrid 
vermutet man deshalb, daß das bri- 
tische Einlenken einem übergeordne- 
ten Konzept zugeschrieben werden 
müsse; nämlich der vollen Eingliede- 
rung Spaniens in die Atlantische 
Verteidigungsgemeinschaft. 

Nach spanischen Vorstellungen 
sollen Präsident Ronald Reagan und 
Premierministerin Margaret Thatcher 
übereingekommen sein, die Regie- 
rung Gonzalez in ihrer Bündnistreue 
gegenüber dem starken kritischen 
Flügel der Regierungspartei zu unter- 
stützen. Ministerpräsident Felipe 
Gonzalez muß am 12. Dezember bei 
dem Kongreß der Sozialistischen Ar- 
beiterpartei tPSOE), deren General- 
sekretär er ist, Erfolge aufweisen kön- 
nen, will er den Widerstand gegen die 
NATO unter den Sozialisten überwin- 
den. Gegen den Verbleib in der 
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NATO hat sich zuletzt die Sozia- 
listische Partei Kataloniens ausge- 
sprochen. Bei ihrem Regionalkon- 
greß forderte sie am letzten Wochen- 
ende ganz trocken den Austritt Spa- 
niens aus der NATO. Verteidi- 
gungsminister Serra, der aus Kata- 
lonien kommt, konnte erst nach zä- 
hen Verhandlungen erreichen, daß 
diese Forderung vom katalanischen 
Programm gestrichen und der Dis- 
kussion auf dem Parteikongreß in 
Madrid überlassen wurde. 

Wie Hongkong? 

Trotz der britischen Versicherung, 
„niemals gegen den Willen der Be- 
völkerung von Gibraltar zu handeln“, 
herrscht auf dem Affenfelsen selbst 
Erregung und Niedergeschlagenheit 
Dem Chefminister Sir Joshua Hassan 
wirft die linke Opposition vor, Gibral- , 
tar „verraten“ zu haben. „Das eine ist 
über die Souveränität zu reden, das 
andere sie zu übergeben“, wehrte sich 
Hassan gegen die erregte Stimmung. 
Der WELT gegenüber hatte Sir Jos- 
hua schon vor einiger Zeit erklärt, 
daß ein Kondominium gemeinsamer 
britisch-spanischer Hoheit über den 
Felsen von der Bevölkerung akzep- 
tiert werden könne. Ohnehin hat Spa- 
nien schon zu Francos Zeiten der Be- 
völkerung die Sonderrechte des Frei- 
hafens und die britische Staatsange- 
hörigkeit zugesichert 

Nach den britisch-chinesischen 
Verhandlungen über Hongkong, wo 
über fünf Millionen bisher britische 
Chinesen der Pekinger Regierung un- 
terstellt werden sollen, fürchten die 
30 000 Bewohner Gibraltars nunmehr 
Spanien „überantwortet“ zu werden. 

„Ob Franco oder Felipe - wir wol- 
len mit Madrid nichts zu tun haben“, 
ist die Antwort der Mehrheit der Gi- 
braltarer auf manche ungeschickte 
Äußerungen in Madrid. „Es ist die 
Arroganz auch in der spanischen 
Presse, die wir nicht ausstehen kön- 
nen“, sagen die Bewohner des Fel- 
sens, die selbst überwiegend spani- 
scher Abstammung sind. 

Sir Joshua gab der WELT gegen- 
über offen zu, daß eine Selbständig- 
keit Gibraltars an einer strategisch so 
bedeutenden Stelle „völlig ausge- 
schlossen“ bleibt. Es läge an den Spa- 
niern durch eine Änderung ihrer Hal- 
tung den Menschen gegenüber ein 
besseres Klima zu schaffen. 






Haushaltsdebatte in Moskau 


Der sowjetische Haushalt Ist eine ernste Sache. Dar- 
über äußert man sich in Moskau am besten nur offen, 


geschlossen und ohne Widerspruch, so wie der Ober- 
ste Sowjet dieser Tage. In der erstem Reihe ließ sich 
dabei die Troika fotografieren, die derzeit die Machi- 


balance im Kreml personalisiert: Andrej Gromyko 
(links), Nikolai Tichonow, Konstantin TschemenJco. Ver- 
teidigungsminister Ustinow, der eigentlich auch in 
diese Reihe gehört, konnte wegen Krankheit an der 
Einmütigkeit nicht teilnehmen. foto ap 


Gegenseitiges Lob 
Iran - Türkei 

AFP, Ankara 

Die „Freundschaftsbeziehungen" 

zwischen der Türkei und Iran haben 
sich, nach einer deutlichen Abküh- 
lung im vergangenen Monat bei ei- 
nem Ankara-Besuch des stell- 
vertretenden Teheraner Außenmini- 
sters Hussein Seyhulislam wieder ; 
deutlich verbessert. Ein Sprecher des 
türkischen Außenministeriums be- 
grüßte gestern die „positiven" Ergeb- 
nisse des Besuchs. Er habe beiden 
Ländern Gelegenheit geboten, ihre 
„nutzbringenden Beziehungen voran- 
zubringen“. Seyhulislam bezeichnete 
am Mittwoch seinerseits diese Bezie- 
hungen als die „engsten und herz- 
lichsten unter islamischen Ländern". 

Im Oktober hatte Teheran heftig 
auf ein Abkommen reagiert, das es 
der Türkei ermöglichte, kurdische 
Rebellen bis auf irakisches Territori- 
um zu verfolgen. Iran hatte hierin ei- 
ne „Gefahr für die Sicherheit der ge- 
samten Region" erblickt. 


Hungerkatastrophe 
auch in Tschad? 

dpa, Bonn 

Die UNO befürchtet in Tschad eine 
Hungerkatastrophe wie in Äthiopien, 
wenn nicht schnellstens Lebens- , 
mittel in diesen Staat geliefert wer- 
den. Ein Vertreter des UNO-Ent- 
wicklungsprogramms (UNDP) nann- 
te die Situation in Tschad gestern 
sehr ernst Einige Tausend Menschen 
seien bereits verhungert, die Zahl der 
unmit telbar bedrohten Bewohner be- 
zifferte der UNO-Beamte auf insge- 
samt 200 000. Tschad erlebe nach den 
Kriegswirren die größte Dürre seit 
Menschengedenken. 

Finp Katastrophe bahne sich auch 
in der äthiopischen Provinz Ogaden 
an. Auch in dem zwischen Äthiopien 
und Somalia umstrittenen Gebiet 
müßten Hunderttausende verhun- 
gern, wenn nicht bis Februar Nähr 
rungsmittel herbeigeschafft wurden. 
Die ersten Hüfslieferungen an Äthio- 
pien seien inzwischen in die Hunger- 
gebiete gebracht worden. 
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China sucht \ 
Kontakte mit 
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Riad zeigt mehr Interesse für kommunistische Staaten 

Münird. AHMED, Hamburg samtwert von 300 Millionen US-E 

*; ' _.. . . -v lar an Saudi-Arabien: ■ ' ' 

Die Volksrepublik China hat ihr •-•■■■ .a ; . • . 

Interesse am Nahen Osten wieder Zwischen diesen beiden Staa 
entdeckt und ihre Orientdiplomatie existiert darüber hinaaseipe Zum 
aktiviert Das jüngste Ergebnis; Die menarbert besonderer Art. Saudi-A 
Vereinigten Arabischen Emirate bien finanziert Ectwicfelungsvor 
(VAE) p°bwu>n als drittes Mitglied" im - ben in Nordjemen, . deren Durchf 
Golf-Kooperationsrat am 1. Novem- rung der Volksrepublik Ghmaam 
ber diplomatische Beziehungen mit: traut ist Dazu zahlen untei\ander 
Peking aut Bei den.anderen beiden Straßenbau und 
Staaten handelt es sich um Oman und zweier Fabriken .JFeaAl ^und .Bai 
Kuwait ln Anbetracht des wachsen- wolIkeroenöD in.der Hafenstadt J 
den Finfiiiagps der Sowjetunion im deida, wo die Chinesen vor l4Jali 
Nahen Osten, speziell in der Golfre- den Hafen errichtete». Uber diese - 
gion, kommt dem Botschafteraus- sammenarbeit soll sogareme sehr 
tausch zwischen der Volksrepublik liebe Vereinbarung zmscpen&m 
China und den VAE zum jetzigen teüigten drei Staaten existieren. 
Zeitpunkt eine besondere Bedeutung ■ ' 

zu. 7nm Nachts Israels 


Ali Agca: „Ich 
wurde bedroht“ 

AFP, Ankara 

Der türkische Papst-Attentäter Ali 
Agca will in seinem römischen Ge- 
fängnis Drohungen von den Geheim- 
diensten der Sowjetunion und Bulga- 
riens erhalten haben. In einem ge- 
stern veröffentlichten Brief an die 
türkische Zeitung „Hürriyet“ ver- 
wahrte sich Agca gegen diese Bedro- 
hungen und warnte die Geheim- 
dienste vor einem „falschen Schritt". 

Der am 16. November aufgesetzte 
Brief des zu einer lebenslangen Haft- 
strafe verurteüten Türken war von 
der Gefängnisverwaltung kontrolliert 
und am 21. November abgeschickt 
worden. Agca betonte darin, daß ihn 
sowjetische und bulgarische Ein- 
schüchterungsversuche „nicht davon 
abbringen können, auf dem von mir 
gewählten Weg weiterzugehen“. Er 
habe - so der Papst-Attentäter - mit 
tfiiwn Aussagen und seiner Haltung 
„VW der Weltöffentlichkeit Terroris- 
mus und Gewalt angeprangert". 


Die Sowjetunion bemüht sich 
ebenfalls Ipn gpm um Kontakte zu 
der VAE. Vor kurzem wurde ihr die. 
Errichtung einer Handelsvertretung 
in Abu Dhabi gestattet Man spricht . 
bereits von der Absicht der VAE, in 
absehbarer Zeit diplomatische Bezie- 
hungen mit der Sowjetunion aufneh- 
men zu wollen. 

Dies würde aber eine zumindest 
stillschweigende Zustimmung Sau- 
di-Arabiens voraussetzen. Bisher un- 
terhält lediglich Kuwait als einziges 
Mitglied des Golf-Kooperationsrates 
dipl oma tische Beziehungen mit den 
Ostblockstaaten. 

Handel über Hongkong 

Augenscheinlich vollzieht sich seit 
einiger Zeit ein Wandel in der saudi- 
schen Politik gegenüber den k o mmu- 
nistischen Staaten. Der saudische Au- 
ßenminister Prinz Saud al-Faisal be- 
suchte 1982 als Mitglied einer Delega- * 
tion der Arabischen Liga sowohl die 
Sowjetunion als auch die Volksrepu- 
blik China. Zuvor war 1981 der gegen- 
wärtige König Fahd, damals noch 
Kronprinz und Außenminister, in Me- 
xiko am Rande einer Konferenz mit 
dem chinesischen Premierminister 
Zhao Ziyang z» samm engetroffeh.'. - ... 

Saudi-Arabien hat bisher eine Auf- 
nahme diplomatischer Beziehungen 
mit den kommunistischen Staaten 
strikt abgelehnt Nichtsdestotrotz fite, 
det zwischen Saudi-Arabien und der. 
Volksrepublik China Handel über 
Hongkong statt 1983 lieferte . die - 
Volksrepublik China Warm im.Ge- 
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samtwert von 300 MUliönen US-Dol- 
lar an Saudi-Arabien: • ' ' 

Zwischen diesen beiden Staaten 
existiert dariiber hinanseine Zusam- 
menarbeit besonderer Art Saudi-Ara* , 
bien finanziert Entwicklungsvorha- 
ben in No rdjemen, . deren DimÄfuh-^ 
rung der Volksrepublik Chinaanver- ■* 
traut ist Dazu zählen unter anderem ' 
Straßenbau und die 'Errichtung 
zweier Fabriken (Textil und Baum- • 
woIIkemenöD in, der Hafenstadt Hö- 
dada, wo die Chinesen vor 14 Jahren 
den Hafen errichteten- Über diese Zu- . 
sammen arbeit soll sogar eine schrift- 
liche Vereinbarung zwischen-den be- 
teiligten drei Staaten existieren. 

Zum Nachteü Israels - 

Die Volksrepublik .China legt- gro- 
ßen Wert auf Beziehungen zur arabi- 
schen Welt Dies kömmt unter ande- 
rem durch ihre Unterstützung -keE-V 
nes telte nur politische, srmdemauch 

finanriplle - ZUm Ausdruck. Sowohl 

der Fahd Plan für tiie Lfeung des: 
Nahost-Konflikts als auch der Fez* . 
Plan der Arabischen Liga,fez)dai die 
chinesische Billigung. *•- ■ 

Der Leidtrageixte dieser Politik ist 
Israel, dessen Begehren nach Aufnah- 
me diplomatisch« Beziehungen die 
Volksrepublik China:, stete mit dem; . 
Hinweis auf die Rechte deF Palästi- 
nenser zurückgewiesen hat, die nach 
ihr»: Meinung von Israel niefö beach- 
tet werden. Israete Premte^^ 
fteres führte kürzlich aus; „Wir wer- 
den noch fipmal an die Tür des mach-“ 
tigen China. anktopfert“ EsistdleHe--. 
de von der Wiedereröffnung des vor', 
sieben Jahren aus, finanziellen Grün: 
den geschlossenen israelischen Kon- - 
sulatsinHOngkong.- .. . . ' 

Jo rdaniens König; Hussein besueh- - 
te die VolksrepnbUk 1h den vergange- 
nen zwei Jahren gleich zweimal und 
empfing, im März, etiles Jahres den 
rhinpwigrhen Präsidenten Li Xiänni- 
an in’ Ainmanl Wohl daraus resultiert 
der bemerkenswerte Auftrag, den die . - 
jordanische: Firma United Trading 
Comp. (UTC) vomchinesischenMini- 
sterium für Wasser. und/Elektrizitat ■ 
erhalten hat Sie. soÜ?vier Kemkraft- • 
reaktorenan China hefeiru Die UTC. 
steht derzeit mit den einschlägigen ., 
europäischen Hoxtelkazi. von Kem- 
kraftreaktoren injVeibmdung. . 
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/ Trotz Sieg: Hamburg bleibt nur noch die Hoffnung - 1 . FC Köln: Toni Schumachers große Schelte j schach-wm / Remis 


^ a «f}^ 

?Qk' 

^■bch2f>i 

{ Ci ^na fcp. 

Sssr^s 
5sS 


^nicTt^ 

■ a* 


r aUch ^F 

LlgaI ^h 


; ***; 

k*n »,%! 


*£9k%Z.« 
$ 





- 

der p^' 

^ r -^W 

?*.***£ 

;\\- !Ü 5 : .51 

^'eiürdesinlr 

S- 

^ Hussein bma 

Ä’ha'a^ i 

id ^liAttB 
^daraus raste 
”'-: i ; u ^^ 

5 . - Med Tß^ 
er.icesacJjei.ß.^ 
-■ cnc Efektnsf 

»2; _wSefe 

iS üefeüLBifEi 
GtT! c2Iichß*£ 
'Steher: vor. Es 
• erbiTidün^ 


' yh^HDOStrtiainbttre 
- -Vifffi* ist.ctenn nun das Glas aus der 
Sä*rt des Hamburger SV: Halbvoll 
i oder. hafbleer? Gewonnen haben sie 
mä2:iüber Inter Mailand, gerechter 
' nintschied.cn gevre 

- iBVr J>qefr wasjrheiät äies schon im 
'piflbdJ*iwo' einzig und allein die Tore 
zSfSrU'.Wie- auch immer, die andere 
ißtfte desGlasKi haben die Hambur- 
ger^mit HÄung gefüllt, mehr kön- 
nen sie zunächst einmal nicht tun. 
Besiht -das aber ans; um am 12. De- 
zember beim Rückspiel in Mailand zu 
festeBen,' und um das Viertelfinale 
uri UEPArFökal zd erreichen? 

Die- Hamburger wären schlechte 
Sportler, würden sie schon jetzt die 
Fühle Ins Korn werfen, würden sie 
sich yon äerLemung der Mailänder, 
die ' überraschend stark war, ein- 
schüchtem lassen oder gar erschrek- 
ken' vordem,; was-Karl-Heinz Rum- 
menigge ihnen prophezeit hat: „Eine 
Stimmung wie in Mailand haben die 
Hamburger noch nie erlebt. Das wird 
ein SpektäfieLrAngst: kenne er nicht, 
hat Hamburgs Trainer Ernst Happel 
später gesagt, gegen italienische 
Mannschaften habe er noch nie verlo- 
rerw Die- Spieler machen sich eben- 
aibjaut Torwan Uli Stein: „Nach 
denfS'T haben wir jetzt auch unsere 
Chane» WoHgang Rolff: „In Mailand 
wild es für uns leichter, als es hier in 
Hamburg war.“ Wolfram Wutlke: 
„Wir geben noch längst nicht auf.“ 
Bestätigt sieht sich Manager Günter 
Netzen. „Ich habe immer gesagt, daß 
die Entschtadung erst im Rückspiel 
in Mailand fallen wird.“ Netzer ver- 
traut. darauf, daß der HSV auswärts 
im Europapokal immer zumindest 
ein Tor erzielt hat. Sie müssen so 
reden und so denken, das zweite Tor 
von Thomas von Heesen in der 80. 
Minute gibt ihnen das Recht dazu. Es 
erscheint, jedoch sehr blauäugig, 
wenn sich die Hamburger allein auf 
Zahlen tjnd Statistiken verlassen soll- 
ten: -Das einzige, worauf sich bauen 
läßt, ist eine starke Leistung. Aber 
gerade damit hapert es bei ihnen, 
nicht erst seit diesem Sieg über Inter 


Mailand. Sie schaffen es nur noch, 
phasenweise den Beleg zu liefern, 
daß sie noch eine Mannschaft von 
europäischem Spitzen formst sind. 
Aber was nutzen einem Dreispringer 
zwei gute Sprünge, wenn er jedesmal 
den wichtigen und entscheidenden 
dritten verpatzt? Der HSV von heute, 
das ist eine Mannschaft, die als takti- 
sches Rüstzeug lediglich noch den 
Trick mit der Abseitsfalle mitbringt, 
und die klappt auch nicht immer, 
sonst hätte Rummenigge nicht ein- 

Die Pokalergebnisse 

im UEFA-Pokal-Wettbewerb gab es 
in den Hinspielen des Achtelfinales 
folgende Ergebnisse: 

Moskau - 1 . FC Köln 1 :0 (1 :Q) 

Hamburg - Inter Mailand 2:1 (1 :0) 
Ande riecht - Real Madrid 5:0 (0:0) 
Craiova - Sarajevo 2:0 (2:0) 

Lodz - Dynamo Minsk 0:2 (0:1) 

Tottenham - Boh. Prag 2:0 (1:0) 
Manch. United - Dundee 2.2 (1 -0) 
Szekes f ehe rvar- Belgrad 5:0 (1:0) 
Die Rückspiele des Achtelfinales 
werden am 12. Dezember ausgetra- 
gen. Die nächste Runde finder am 6 . 
und 20. Märe 1985 statt. 


mal völlig alleine auf Torwart Stein 
zulaufen können 

Das ist zu wenig, um von einer 
eingespielten Mannschaft zu spre- 
chen. Uwe Seeler, der Hamburger 
All-Internationale, sieht es so: ..Der 
HSV ist hinten nicht mehr stabil ge- 
nug. Felix Magaih hat überhaupt kei- 
nen Mut mehr und vorne haben war 
auch nicht die richtigen Leute. Wir 
sind nicht mehr so guL, wie wir mal 
waren.“ Auch Manfred Kaltz hat er- 
kannt, daß er nicht mehr in einer 
Spitzenmannschaft spielt. Als Vertei- 
diger glaubt er zu wissen, wo der He- 
bel anzusetzen ist ..Wir haben jetzt in 
der zweiten Saison hintereinander 
keine ungefährlichen Stürmer mehr. 
Aber das ist Sache der Leute, die die 
Spieler kaufen und verkaufen." Uli 
Stein: „Es wäre sinnvoll kurzfristig 


einen Stürmer zu kaufen, aber ich 
kenne die HSV-Finanzen nicht und 
wül mich nicht in die Persona! polilik 

einmischen." 

Mark McGhee.der Schotte, ist im- 
mer noch ein Fremdkörper in der 
Mannschaft, obwohl er bestimmt 
mehr kann, als er derzeit zeigt. Vfutt- 
ke ist zu oft auf sich allein gestellt. 
Aber auch im Miltelfeid gibt es keine 
Bindung. Es war nun einmal so: Als 
Felix Magath ging, wurde der HSV 
starker. Die Oberschenke lzerrung 
machte dem Hamburger Spielmacher 
wieder zu schaffen. Franz Becken- 
bauer, der sich für MagaLhs Rückkehr 
in die Nationalmannschaft stark ge- 
macht hat, bekam Sorge n lallen auf 
der Stirn. Er meinte: „Vielleicht sollte 
man ihn auch einmal in die italieni- 
sche Sonne schicken, die Rummenig- 
ge so stark gemacht hat.“ 

Magath selbst nimmt seine 
schlechte Form und die Verletzung 
derzeit besonders schlimm mit. Ohne 
viel Worte war er nach dem 2:1 gegen 
die Italiener schnell verschwunden. 
Nur eine Aussage ließ er sich entlok- 
ken: ..Die Hinrunde ist für mich been- 
det.“ Franz Beckenbauer täte gut dar- 
an, für das Qualifikationsspiel am Id. 
Dezember auf Malta ohne den Ham- 
burger Spielmacher zu planen. 

Warum Trainer Emst Happel die 
meiste Zeit den doch eher eckigen 
Ditmar Jakobs gegen den wendigen 
Karl-Heinz Rummenigge stellte, wird 
er mit sich selber ausmachen müssen. 
Jakobs war mit seiner Aufgabe total 
überforden. Eigentlich hätte Rum- 
menigge noch zwei weitere Treffer 
erzielen müssen, dann wäre das 
Rückspiel tatsächlich nur zu einer 
Formsache geworden. Warum ließ 
Happel nicht den jungen, dynami- 
schen Michael Schröder das Laufdu- 
ell mit Rummenigge aufnehmen? Die 
ohnehin instabile Abwehr um den 
ebenfalls überforderten Libero Jür- 
gen Groh wurde somit nur noch an- 
fälliger. Happel, der Taktiker, muß 
sich etwas einfallen lassen. Mit den 
Leuten, die ihm derzeit zur Verfü- 
gung stehen, wird er leben müssen. 
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Fassung*- und sprachlos: Mailands Verteidiger Andrea Mandortini und Torwart Recchi. 


STAND ® PUNKT FUSSBALL / Ein halbes Jahr Sperre für Bregman 

Zu Meister „Das schlimmste Vergehen 
Hempel in die auf einem Fußballplatz“ 


. Zu Meister 
Hempel in die 
J Lehre gehen 

.--■piL ie^-Ki^e ist nicht neu, aber 
d^dennpöi'' . akut; Deutsche 
: ^Mte^-ftadre?uiMirer wechseln 
Mr dra&Sib selten idsProfi-Lager 
übeöweü^s» sich .dann finanziell 
.schksGhter:^teheit.>ljWo Hempel, 
BuadesrtiaißerderBahn-Amateu- 
ire und sportlicher Leiter des 
, Sechste ge- Rennen s von Bremen, 
!> ; böt dementsprechend aufgeüstet, 
AedChe finanziellen Mittel einem 
*3eutschen. Spitzen- Amateur zur 
•Verfugudg . stehen können, 
^^anpelkunimt dabei pro Jahr auf 
rÄöe Summe von 46 ÖÖ0 Mark net- 
aus Vereinszuwendun- 
Lfiätt (12000Mark), Sporthilfe (6000 
. ^ferk),Si^prämien(10 000 Mark!, 
j^ehrsoldf^OflMarlO sowie Start- 
^öä-ipBÖsgeldem (15 000 Mark) 
‘ZttsäÄunensetzt. Weil’ meistens 
i .. ^ep4rein das. gesamte, teure Ma- 
' mvJ die Sportbekleidung ge- 
->Sl^weiden, ist dieseine bessere 
- ^ A bs y h e g unfc als sie ein junger 

- erwarten kann. , 

f gflt aber der Sprung vom 
'^ÄEÖteiiT- ins “ Profi-Lager im 
^deshalb als sinnvoll 
-. srdl diese Klasse nun einmal die 
j^&ng\ides Radsports darstellt. 
r ^.|&an bä dm Profis werden mehr 
härtere Rennen und vor 
^fej^ Iängere Rennen gefahren 
den Amateuren. 

^>-_Wer also Profi wird, bedarf im 
'(äfriade^^ eänmal einer sorgßl- 
;.fi^v'. JjöirzeiL ln Holland zum 
^neispiei hat der ehemalige Sechs- 
^täj^e^tär Peter Post für lemwil- 

JjingrProfis eine Art Sechste- 
: ^iSchide eingeführt, die sich be- 
sfeöSbewfihrt hat. Hempel möch- 
•Tejimn ebenfalls den jungen Be- 
fu&rädrennfahrenj in den Sattel 
;h?ifen. - 

• ■ -Als Sportlicher Leiter des Bre- 
V c^fctSerchstage-Rermens . plant er. 

- die. großen Profi-Stars - wie zum 
Beutel den Holländer Rene 

"TSjnen - mit jungen Fahrern zu 
.-fiaem- Team zu verbinden. Das 
^tthci‘.fiiei&di Konzepte, die sich 
picht' ständig wiederholen lassen. 

Stars wollen auch gewinnen 
(ühd^'ordehtiieh Geld verdienen) 

: uncL f iücht nur in der höheren 
Kirnst des Pedal tretens unterrich- 
s'taj.-r.. ' 

Aber dennoch; Der Versuch 
Udo Rempels verdient Anerken- 
nimg. Denn im Profi-Radsport 
wird noch viel zu sehr. auf den 
Zufall gesetzt, auf das große Ta- 
lent, das ohnehin seinen Weg ma : 
Chen würde. Doch Talente wie Ed- 
dy Merckx wird es sicher nur ein- 
" inäi innerhalb ein^s. Jahrhunderts 
geben, erstklassige Fahrer aber 
kann man hexanbilden. Zum Bei- 
spiel so, wie. es Peter Post ver- 
sucht öder wie. es . jetzt Udo 
Hempelvorschlägt. K.BL 


MICHAEL NO VAK, Frankfurt 

Trot 2 der drastischen Bestrafung 
hatte Kees Bregman seinen Humor 
nicht verloren. „Dann kann ich jetzt 
ja ins Altersheim gehen", meinte der 
37jährige holländische Libero des 
Zweitligaklubs Fortuna Köln, nach- 
dem er durch das Sportgericht des 
Deutschen Fußball-Bundes iDFBj 
mit der Mindest-Sperre von sechs 
Monaten und zwei Wochen wegen Be- 
leidigung und Tätlichkeit gegen 
Schiedsrichter Norbert Briickner 
(Darmstadt) belegt worden war. 

Bregman droht damit trotz aller 
Beteuerungen, er sei dem Unpartei- 
ischen unabsichtlich auf den FUß ge- 
treten. das jähe Ende der langen 
Laufbahn. „Ich bin hall kein einfa- 
cher Typ“, gestand Bregman: „Ohne 
mein spezielles Temperament würde 
ich in meinem Aller wohl nicht mehr 
im Profi-Geschäft stehen." Diese 
Hitzköpfigkeit wurde dem früheren 
Duisburger zum Nachteil ausgelegt. 


So formulierte Georg Heigel (Mün- 
chen! als Vertreter des DFB-Kon- 
troll-Ausschusses: „Herr Bregman 
hat erklärt, ihm sei eine Sicherung 
durchgebrannt. Zudem wurde auch 
durch die Femseh-Aufzeichnung 
deutlich, daß der Tritt auf den Fuß 
nicht aus Versehen, sondern ganz be- 
wußt geschah.“ 

Heigel nannte eine Tätlichkeit ge- 
gen den Schiedsrichter „das 
schlimmste aller Vergehen auf dem 
Fußballplatz“. Dem müsse auch der 
Aspekt des Berufsverbotes weichen, 
den eine solche Strafe mit sich brin- 
ge- 
in Sachen Bregman sah DFB-Justi- 
tiar Goetz Eilers eine Art Grenzfall, 
weil der Nachweis des absichtlichen 
Fehlverhaltens nur bedingt erbracht 
werden könne. „Solch ein Vorfall ist 
natürlich wesentlich schwieriger ein- 
zuordnen. als wenn ein Spieler je^ 
man den eine Flasche auf den Kopl 
schlägt“, meinte Eilers. tsidl 
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Heute Bundesliga 

Bonn (DW.) - Drei Fußball-Bun- 
des Ligaspiele stehen heute auf dem 
Programm: Leverkusen - Stuttgart, 
Mönchengladbach - Düsseldorf und 
Bochum - Mannheim. 

Remis gegen die CSSR 

Saloniki (dpa) - Bei den Mann- 
schafts-Weltmeisterschaften im 
Schach in Saloniki erreichte das 
deutsche Herren-Team gegen die 
CSSR ein 2:2. Die Damen gewannen 
gegen Polen 2:1 und liegen damit in 
der Tabelle auf dem fünften Rang. 

Österreichischer Sieg 

Innsbruck (sid) - Die Österreicher 
Georg Fluckinger und Franz Wilhel- 
mer gewannen die Doppelsitzer- 
Konkurrenz beim zweiten Wettbe- 
werb der Internationalen Drei-Bah- 
nen-Toumee der Rennrodler in 
Innsbmck-Igls. Se siegten vor den 
beiden „DDR“ -Schlitten Hoffman/- 
Pietzsch und KeHer/Kühlenz. 

Ski: Bereits qualifiziert 
Puy SL Vincent (sid) - Bereits fünf 
Läufer der deutschen Ski -National- 
mannschaft haben die Qualifika- 
tionskriterien für die Weltmeister- 
schaften in Bonnio (30. Januar bis 10. 
Februar) erfüllt Egon Hirt, Frank 
Wörndl Maria Epple, Marina Kiehl 
und Peter Namberger. 

Grand Prix ohne Wertung 

Paris (dpa* - „Die Fl SA hat nie- 
mals die Entscheidung getroffen, den 
Grand Prix von Monaco abzusagen 
oder zu verbieten. Das Datum des 19. 
Mai steht immer noch im Rennkalen- 


der. Es steht dem Automobüclub von 
Monaco frei an diesem Tag das Ren- 
nen zu veranstalten.“ Diese Erklä- 
rung gab der Internationale Mo- 
torsportverband in Paris ab. Damit 
kann der Grand Prix zwar slattfin- 
den, jedoch nicht als offizieller Welt- 
meisterschaftslauf. 

Verlängerte Anmeldefrist 

Lausanne (dpa) - Wahrscheinüch 
wird die Anmeldefrist für Olympi- 
sche Spiele auf sechs Monate verlän- 
gert. Sollte ein NOK trotz einer sol- 
chen verpflichtenden Anmeldung 
den Spielen fern bleiben, so müßte es 
mit Sanktionen rechnen. Die bishe- 
rige festgelegte Anmeldefrist betrug 
vier Monate. 

Paris kandidiert 

Paris (AFP) - Die Stadt Paris hat 
offiziell ihre Kandidatur aus Austra- 
gungsort für die Olympischen Spiele 
1992 eingereicht Um die Austragung 
der Olympischen Sommerspiele von 
1992 haben sich außerdem Amster- 
dam, Barcelona, Belgrad, Brisbane 
und Neu-Delhi beworben. 


BASKETBALL 

Bandesliga. Damen: Düsseldorf - 
Leverkusen 111:05. Porz-Henncf - 
Osterfeld 78:70, Köln - Marburg 69:81. 

VOLLEYBALL 

Bundesliga, Damen: Stuttgart - 
Lohhof 3:1. 

GEWINNZAHLEN 

Mittwochs) otto: 7, 22, 26, 28, 29. 31. 36. 
ZusaLzzahL- 32. - Spiel 77: 2 4 4 1 3 9 6 
(Ohne Gewährt. 


sid dpa. Tiflis 

Die Reise des 1. FC Köln ^um Acn- 
telfmal-Hm^piel im Uetä-Pokal gegen 
Spartak Moskau in Tiflis wird kein 
Nachspiel haben. Der Bundesliga- 
klub verzichtet auf einen Protest bei 
der Europäischen Fußball-Union 
lUefüi. nachdem er in zwei Tagen ins- 
gesamt 23 Stunden unterwegs war 
und vor allem bei der Zwischenlan- 
dung in Moskau mir sehr schleppend 
abgefentgt worden war. „Ein Protest 
hat keine Aussicht auf Erfolg“, sagte 
Kölns Geschäftsführer Michael 
Meier, 

Nach einer iwölfstiindigen Anfahrt 
in die georgische Hauptstadt, in die 
der sowjetische Vize-Meister aus kli- 
matischen Gründen ausgewivhen 
war. wurde auch die Rückkehr nach 
der schmeichelhaften 0:1 t9:ll-Nie- 
derlage eine Geduldsprobe Am Don- 
nerstag morgen tun sechs Uhr trafen 
die übermüdeten Spieler auf dem 
Flughafen Köln -Wahn ein. 


Daß die Kiubfahne nicht auf Halb- 
mast hing, dafür hatte National torhü- 
ter Harald Schumacher gesorgt. Was 
der trotz gerissener Fingersthne mell. 
erntete auch in der UdSSR Bewunde- 
rung. 

. Auch mit Schmerzen gebe ich 
mein letztes. Wenn andere Fehler ma- 
chen. versuche ich. sie auszubügein. 
von den anderer, erwarteten aber das- 
selbe. Wenn das au viel verlangt ist. 
komme ich mir etwas dumm vor.“ 
Mit dieser Aussage bezweifelte der 
deutsche Nationaitorhüter die totale 
Einsatzbereitschaft seiner Vorderteil - 
te. die 45 Minuten lang ängstlich 
spielten und im Angriff auch danach 
harmlos blieben. Trainer Her.r.es 
Löh: forderte gleichfalls: „Mer.r 
Mumm." Und: »Ich werde mit der 
Jungs nun Fraktur reden.- 

.Wer weiter kommt, weiß keiner. 
Vom i. FC Köln harter, wir mehr er- 
wartet.“ So kommentierte Spartak 
Moskaus Trainer Beskotv- den sie in 


der Sowjetunion nur das ..Großmaul“ 
nennen - das 1:0 von Tiflis, das Paul 
Steiner 2 m schnellsten verdaute. 
Kaum hatte der strapaziöse Nachtflug 
heim .nach Köln begonnen, da stie- 
bitzte er der Stewardeß eine Flasche 
Cognac vom Getränkewagen und 
trank „darauf, daß wir nicht höher 
\ erloren haben". 

Das hatte in der Tat passieren kön- 
nen. denn selbst Kapitän Ailofs (..Es 
ist noch alles drin. Unsere Chancen j 
stehen nun 60:40“ i beklagte zu Recht 
mangeinde Unterstützung. Doch 
auch er und Pierre Litibarski ließen 
sich m Tiflis allzu leien i den Schneid 
abkauten. Flanken und Schüsse fehl- 
ten fast völlig, es gab schlimme Pat- 
zer. da; Kölner Mittelfeld versagte. 
Vor altem Hönerb&ch -gegen Gawri- 
lotv überforden). Hartwig und Bein 
empfahlen steh für die Ersatzbank. 

Ailofs Fazit: „Mit der Unterstüt- 
zung der Kölner Zuschauer müssen 
wir Spartak Niederkämpfen." 


LUDEK PACHMAN, Bonn 

Eine Überraschung in der 28. Por- 
I tie des Weltmeisterschaftskamples 
I zwischen Titelverteidiger Analolij 
Karpow und Herausforderer Kaspa- 
row in Moskau: Beim Stande von 0:5 
wählte der Herausforderer - übrigens 
zum erstenmal in diesem Wettkampf 
und zum erstenmal nach langer Zeit - 
den Eröffnungszug ..e4" und opferte 
bald einen Bauern, um das Spiel zu 
verschärfen. Dieses Opfer ist aller- 
dings nicht neu. So hat im vergange- 
nen Jahr bereits Roben Hübner in 
der ersten Partie des Kandidaten- 
Wetikampfes gegen den sowjetischen 
Ex-Wellmeisrer Smyslow gespielt 
und damit in der Eröffnung einen 
klaren Vorteil erreicht. 

Die Notation (Russische Partie, 
Weiß Kasparowr 

l.e4 eä. 2jsf3 st\>. 3a>xe5 d«. 4^12 
sxe4, 5.d4 d5. 6JLd3 Scti. 7.0-9 Lg4. 
S.Tel Lei. 9.c4 Sf6. lO.cxd LxSf3, 
ILDxß D\d5. !2.Dh3 . . . 

Robert Hübner setzte in der er- 
wähnten Partie mit 12.Dg3 D\d4. 
13.Sc3 fort und kam nach Td8? 
H.Lbö! Td7. 15.D>:g7 TgS. ld.Bh6 
Sg4. I7.Df4 Kd8. 18.Dxd4 Txd4. 
19.Lxcd klar zum Vorteil. Schwarz 
hat jedoch hier bessere YWrteiäi- 
gungsmöglichkeiien nach !3. . . 0-0 
oder 0-0-0! 

12. . . Sxd4. H.Sc3 Cd7. 14.DxDd7+ 
KxDd7, 15.Le3 Seo. 

Nicht so gut wäre Scß. 18.Lb5 Ldß. 
lT.TacI: die Fesselung des ScB ist 
ziemlich lästig. 

lG.Tadl Ldti, I7.U5 Ke7, 

Der schwarze König ist spürbar 
exponiert. Falls zum Beispiel a6 er- 
folgt tum 1S.SÖ5 zu verhindern), so 
folgt 18.Ld4 mit der Drohung. 19.Lxfß 
nebst Sd5. 

I8.Sb5 ThdS, 19.Sxd« cxd6. 

Vorsicht, es gibt neue Fesselungen: 
Txdf?. 20.Lc5 mit Qualitätsgewinn! 

20.h3 b6, 2I.g4 h6. 22.Ld4 Tac8. 
23.Lc3 gti, 34.LC2 ho, 25.12 Remis. 

Schwarz hat einen Bauern mehr, 
muß jedoch mit seinen kurzschriiti- 
gen Springern gegen das sehr aktive 
weiße Läuferpaar kämpfen. Es hätte 
sich eher fiir Weiß gelohnt, das Spiel 
fortzusetzen! 
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Mehl als die Hälfte unserer Stromerzeugung 
beruht auf deutscher Braun- und Steinkohle. Bei 
der Verbrennung fossiler Energien - z . B. Kohle , Öl, 
Gas - werden Stoffe frei, die in entsprechender 
Konzentration unsere Umwelt belasten können. 

Die deutschen Stromversorger handeln. Ein 
Umweltschutzprogramm ist eingeleitet, das in 
Europa einzigartig ist. Wirkungsvolle Entschwe- 
felungstechniken und Maßnahmen zur Stick- 
oxidminderung kommen zügig zum Einsatz. 


Übrigens: Entstaubt werden die Rauchgase der 
Kraftwerke schon seit Jahrzehnten; Lärm- und 
Gewässerschutzeinrichtungen gehören zum 
Standard. 

Kohle, Kernenergie und Wasserkraft sind die 
sichere Primärenergiebasis unserer Stromer- 
zeugung. Das bedeutet: Versorgungssicherheit, 
Unabhängigkeit von Preissprüngen auf dem Welt- 
energiemarkt, Sicherung heimischer Arbeits- 
plätze und Verantwortung für unsere Umwelt. 


Wir handeln - aus Vorsorge. Die deutschen Sfromversorger. 


y r*f • T' .Co.*V- , iÄS , . w ™ ' XvW 


Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie Informationen zu diesem 
Thema möchten. Wir schicken sie Dinen schnell und kostenlos zu. 


IZE 


Informationszentrale der 
Elektrizitäts Wirts chaft e .V. 

Stresemannaliee 23 
6000 Frankfurt/M. 70 
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Behutsam 

der Macht umgehen 

Differenzen in den US-Ministerien verdeutlicht 

DIETRICH SCHULZ. Washington 

Der amerikanische Verteidigungs- 
minister Caspar Weinberger rät zur 
Umsicht beim Umgang mit der wie- 
dergewonnenen militärischen Macht 
Amerikas. Der Minister, der von sei- 
nen Kritikern oft als unverbesserli- 
cher Scharfmacher verketzert wird, 
legte in einer vielbeachteten Rede vor 
dem nationalen Presse-Club in Wa- 
shington dar. daß das Pentagon alles 
andere als kriegslüstern ist. Der Ein- 
satz der Streitkräfte, so Weinberger, 
komme nur als „letzte Zuflucht“ und 
nur dann in Frage, wenn das amerika- 
nische V olk voll hintereinem solchen 
Vorgehen stehe. 

Die Bedingungen, die der Penta- 
gon-Chef für einen möglichen Einsatz 
des Militärs aufzählte, spiegeln die 
Zurückhaltung wider, die die ameri- 
kanische militärische Führung seit 
dem Vietnam-Debakel beherrscht. 

Sie offenbaren auch einen Gegensatz 
zwischen den Anschauungen des 
Verteidigungsministers und denen 
seines Kollegen im Außenministeri- 
um. Außenminister Shultz hatte sich 
in der Vergangenheit wiederholt da- 
für ausgesprochen, Diplomatie und 
Militärmacht gleichrangig zum Tra- 
gen zu bringen. „Wer vor einem Enga- 
gement zurückschreckt, kann jeder- 
zeit eir. Alibi fürs Nichtstun finden", 
sagte Shuitz im April in einer Rede. 


,.WiUe zum Sieg“ 

Shuitz war es auch, der vor zwei 
Jahrer. gegen den Willen des Penta- 
gon die Entscheidung des Präsiden- 
ten durchsetzte, amerikanische Mari- 
ne: nfan lensten als Teil einer interna- 
tionaler. Friedenstruppe nach Liba- 
non zu entsenden. Jetzt er Wärt Wein- 
berger. amerikanische Streitkräfte 
sollten nur eingesetzt werden, wenn 
dies absolut im nationalen Interesse 
iiege und wenn der klare „Wille zum 
Sieg“ vorhanden sei. Den Einsatz der 
Streitkräfte zum gewohnheitsmäßi- 
gen Teil diplomatischer Bemühun- 
gen zu machen, könne nur wieder zu 
ähnlichem innenpolitischen Aufruhr 
führen, wie man ihn während des 
Vietnam-Krieges erlebt habe, meinte 
der Verteidigungsminister. 


Weinbergers Rede - und seine Ant- 
worten im anschließenden Frage- 
und Antwortspiel mit den Journali- 
sten des Presse-Clubs - ließ auch kei- 
nen Zweifel daran aufkommen, daß 
das Pentagon sich nur ungern in Mit- 
telamerika engagieren würde, ein Ge- 
biet das wegen seiner Unberechen- 
barkeit als ein ähnlicher „Sumpf“ an- 
gesehen wird, wie es einst Vietnam 
für die amerikanischen Streitkräfte 
werden sollte. Die Lektion, die Ame- 
rikas militärische Führung aus den 
Vietnam-Erfahrungen gelernt habe, 
liege darin, daß Amerika nicht einsei- 
tig" die Rolle des „Verteidigers der 
Welt“ auf sich nehmen könne. 

Nationales Interesse 

Den Journalisten im Presse-Club 
fiel auf, daß Weinberger seine Rede 
am selben Tag hielt, an dem Präsi- 
dent Reagan in einem Zeitungsinter- 
view erneut auf die Möglichkeit einer 
Stationierung von sowjetischen 
MiG-Kampfflugzeugen in Nicaragua 
hingewiesen hafte. ..Wir haben klar- 
gemacht, daß wir das nicht einfach 
ruhig mitansehen werden“, erklärte 
der Präsident den Redakteuren der 
konservativen „Washington Times“. 
Ob Weinberger auch Einspruch ge- 
gen ein notwendig werdendes „Aus- 
nehmen“ von MiG in Nicaragua ein- 
igen wollte, ging aus seinen Äuße- 
rungen nicht hervor. 

Als Voraussetzungen für den Ein- 
satz amerikanischer Streitkräfte for- 
mulierte der Pentagon-Chef unter an- 
derem: Das eigene nationale Interes- 
se oder das der Verbündeten müsse 
klar zutage liegen, die Truppen müß- 
ten mit dem klaren Willen zum Sieg 
in das Engagement gehen, die Opera- 
tion müsse klar abgesteckte poli- 
tische und militärische Ziele haben. 
Verstärkungen müßten eingreifen, 
wenn dies zum Sieg notwendig sei. 
Präsident Reagan, meinte Weinber- 
ger. werde nicht zulassen, daß „unse- 
re militärischen Kräfte heimlich oder 
allmählich in eine kriegführende Rol- 
le in Mittelamerika oder sonst in der 
Welt hineingezogen werden“. iSAD) 
Seite 2: Keine Ha mJet-HoUe 


Die Republikaner sehen jetzt Leitlinien 
für Reagans künftige Regierungsarbeit 

Weichen gestellt im Senat: Strategie für Gesetzesmitiativen liegt in neuen, bewährten Händen 

Möglichkeit gegeben, die amerika- 


FRITZ WIRTH, Washington 

Die Republikanische Partei hat ge- 
stern entscheidende politische Wei- 
chen für die nächsten Jahre gestellt. 
Die Wahl von Robert Dole zum neuen 
Mehrheitsführer im Senat und die Be- 
setzung bedeutender neuer Senats- 
ausschüsse hat über Nacht langanhal- 
tende Spekulationen und intensive 
Manöver hinter den Kulissen been- 
det 

Die Wahl hat Ruhe in der Partei 
hergestellt und zugleich politische 
Leitlinien für den weiteren Weg der 
Reagan- Administration gesetzt Die 
politischen Möglichkeiten und die 
politischen Akzente der Reagan-Ad- 
ministration sind seit Mittwoch bere- 
chenbarer und klarer geworden. 

Die Wahl des neuen Mehrheitsfüh- 
rers im Senat war nötig geworden, 
weil Senator Howard Baker dieses 
Amt aufgegeben hatte, um sich voll 
auf seine Kandidatur für die Präsi- 
dentschaft im J 2 hre 1988 konzentrie- 
ren zu können. 

Fünf republikanische Senatoren 
hatten sich um seine Nachfolge be- 
müht Drei von ihnen schieden in den 
ersten drei Wahlgängen aus: James 
McClure aus Idaho, der konservativ- 
ste aller Bewerber, Pete Domenici 
aus New Mexico, und überraschen- 
derweise auch Richard Lugar aus In- 
diana. der ursprünglich zu den Favo- 
riten für dieses Amt gehörte. In einer 
Stichwahl gegen Senator Ted Stevens 
aus Alaska siegte Richard Dole im 
vierten Wahlgang schließlich mit 28 
zu 25 Stimmen. 27 Stimmen der 53 
republikanischen Senatoren waren 
zum Wahlsieg nötig. 

Dole tritt ein bedeutsames Amt an. 
Der Mehrheitsführer im Senat ist ver- 
antwortlich für die Strategie, nach 
der Gesetze eingebracht werden. Er 
spielt damit eine wichtige Rolle bei 
dem Bemühen Ronald Reagans, sein 
politisches Programm durchzuset- 
zen. Außerdem muß Dole dafür sor- 
gen, daß die gegenwärtige republika- 
nische Mehrheit von 53:47 Stimmen 
im Senat die nächsten Wahlen im 
Jahre 1986 überlebt 

Die Wahl Doles bedeutet einen 
Sieg des gemäßigten Flügels der 



Richard G. Lugar 

FOTO: POLY- PRESS 

Republikanischen Partei Zum Spre- 
cher der bitteren Enttäuschung der 
Parteirechten machte sich Richard 
Viguerie, der Herausgeber des „Con- 
servative Digest“. Er nannte die Wahl 
Doles ein „einzigartiges Desaster für 
die Republikanische Partei und das 
Land. Bob Dole ist die zweite Wahl 
der Konservativen“, erklärte er. „Die 
erste Wahl wäre jeder andere gewe- 
sen.“ 

Dole hatte in der Vergangenheit 
Meinungsverschiedenheiten mit Prä- 
sident Reagan vor allem in der Frage, 
wie das amerikanische Budgetdefizit 
zu verringern sei Er war und ist der 
Meinung, daß dazu am Ende auch 
Steuererhöhungen nötig sind. 

Er befindet sich damit auf Kon- 
fliktkurs mit Reagan, wiegelte die 
Möglichkeit von harten Auseinander- 
setzungen jedoch mit einem aus- 
drücklichen Loyalitätsversprechen 
für den Präsidenten ab. Dagegen 
warnte er jedoch bereits die Berater 
des Präsidenten, daß er kein „patsy" , 
also kein Schwächling, sei 

Die Wahl Doles löste zugleich in 
einer Kettenreaktion eine Serie wich- 
tiger politischer und personeller Pro- 
bleme, was in der Reagan-Admini- 
stration weitgehend mit Erleichte- 
rung aufgenommen wurde. So wurde 
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Jesse A. Helms 

FOTO: CAMERA PRESS 

der durch die Wahl Doles frei gewor- 
dene Vorsitz im wichtigen Finanzaus- 
schuß des Senats durch Robert Pack- 
wood aus Oregon besetzt, der in der 
Frage der Steuererhöhungen und der 
gesamten Budgetproblematik prag- 
matischer als sein Vorgänger Robert 
Dole denkt. 

Noch größere Erleichterung hat in 
der Administration die Tatsache aus- 
gelöst, daß nunmehr endgültig das 
Feilschen und Spekulieren um die 
Führung des Auswärtigen Ausschus- 
ses im Senat beendet wurde. Obwohl 
Senator Jesse Helms bisher wieder- 
holt versichert hatte, daß er weiter 
den Landwirtschaftsausschuß leiten 
werde, hatten Mitglieder des rechten 
Parteiflügels bis zur letzten Minute 
versucht, ihn aus diesem Verspre- 
chen aui* ehrbare Weise herauszulö- 
sen und ihn zu überreden, aus natio- 
nalem Pflichtgefühl heraus den Aus- 
wärtigen Ausschuß zu übernehmen. 
Sie hatten zu diesem Zweck sogar in 
letzter Minute noch eine Meinungs- 
umfrage unter seinen Wählern in 
North Carolina veranstaltet mit dem 
Ziel Helms diesen Wortbruch zu er- 
leichtern. 

Helms hatte nie Zweifel daran ge- 
lassen, daß ihn der Auswärtige Aus- 
schuß reizt Das Amt hätte ihm die 


nische Außenpolitik und pereoneile 
Entscheidungen im State Depart- 
ment in erheblichem Maße mit zu 
beeinflussen. 

Helms gilt besondere im Umgang 
mit der Sowjetunion als ein „Falke“. 
Er hatte aus Gründen der Seniorität 
Anspruch auf dieses Amt Er verzich- 
tete jedoch gestern endgültig mit der 
Begründung: „Wenn ich nicht mehr 
zu meinem Wort stehe, das ich im 
Wahlkampf gegeben habe, dann ge- 
höre ich nicht mehr hierher. Dies ist 
ein Sieg des Prinzips über die Nei- 
gung.“ 

Statt seiner übernimmt nun Sena- 
tor Lugar den Auswärtigen Aus- 
schuß. Er ist 52 Jahre alt und gehört 
zu den kommenden Leuten der Par- 
tei Lugar hat bisher weitgehend den 
außenpolitischen Kurs der Regierung 
gestützt Als die dringendsten Proble- 
me der amerikanischen Außenpolitik 
nannte er die Beziehungen zur So- 
wjetunion, die internationale Ver- 
schuldung und die Lage in Mittel- 
amerika. Das Verhältnis zwischen 
dem von Lugar geleiteten Senatsaus- 
schuß und dem State Department 
dürfte in den nächsten Jahren pro- 
blemlos sein. 

Der große Sieger des Tages aber ist 
ohne Zweifel Robert Dole. „Er ist der 
beste Mann, den die Partei für dieses 
Amt zur Verfügung hatte“, erklärte 
sein Vorgänger Howard Baker. Das 
Lob könnte zum Bumerang werden, 
wenn beide Männer bei der nächsten 
Präsidentschaftswahl im Jahre 1988 
zu Konkurrenten werden. 

Mit diesen Wahlen hat Ronald 
Reagan Ruhe in der Partei hergestellt 
und sich zugleich ein sicheres Polster 
für die politische Arbeit in der neuen 
Legislaturperiode geschaffen. Dies 
konnte auch deshalb nicht so einfach 
sein, weil politische Parteien in den 
Vereinigten Staaten nach dem Wahl- 
gang häufig „auseinanderzufleddem“ 
drohen. Die Besetzung bedeutender 
Senatsausschüsse mit Vertrauensleu- 
ten von Reagan hat Spekulationen 
beendet und damit Reagans künftige 
Politik berechenbarer gemacht. 

Seite 2: Porträt Robert Dole 


GSelchklang Bonn-Paris 

Für das Prinzip der Mehrheitsentscheidung in der EG 


BERNT CONRAD, Bonn 

Der französische Europaminister 
Roiand Dumas ur.d der Staatsmini- 
ster im Bonner Auswärtigen Amt, 
Alois Martes, haben sich übereinstim- 
mend für die Rückkehr zum Prinzip 
der Mehrheitsentscheidung in der 
Europäischen Gemeinschaft als 
wichtigem Schritt auf dem Wege zur 
politischen Union Europas ausge- 
sprochen. Ihre Äußerungen bildeten 
den Auftakt einer eineinhalbtägigen 
Konferenz über den „Beitrag Frank- 
reichs und der Bundesrepublik 
Deutschland zur Entwicklung der 
Europäischen Union“ in Bonn. 

Dumas’ Vortrag - der von Bot- 
schafter Jacques Morizet verlesen 
wurde, weil der Minister an einer 
dringenden Kabinettsitzung in Paris 
teilnehmen mußte - stellte ein enga- 
giertes Plädoyer für energische Maß- 
nahmen zur politischen Weiterent- 
wicklung Europas dar. Eine mobili- 
sierende Funktion soll dabei der 
deutsch-französischen Partnerschaft 
zukommen. Das gilt nach den Worten 
des Ministers auch für die „endgül- 
tige Durchsetzung der Mehrheitsent- 
scheidung als allgemeinem Prinzip" 
in der EG. 

„Ich habe besonders gern gehört, 
was Herr Dumas zur Mehrheitsent- 
scheidung gesagt hat“, kommentierte 


Mertes. Nach seiner Ansicht geht es 
weniger um das Mehrheitsvotum als 
juristisches Institut, sondern mehr 
um das stärker zu nutzende psycholo- 
gische Element Die Drohung mit der 
Mehrheitsentscheidung könne_ sich 
als notwendiges politisches Druck- 
mittel zur Zurückschraubung separa- 
ter nationaler Interessen erweisen. 

Als Voraussetzung für die von Prä- 
sident Francois Mitterrand und Bun- 
deskanzler Kohl ins Auge gefaßte Eu- 
ropäische Union bezeichnet» Dumas 
die Beseitigung institutioneller Miß- 
stände innerhalb der EG. Dam gehör- 
ten mehr Unabhängigkeit für. die 
EG -Kommission und mehr Befugnis- 
se für das Europäische Parlament. Al- 
lerdings dürften die Parlamentarier 
den Zusammenhang mit den Regie- 
rungen nicht verlieren. 

Was aber geschieht, wenn nicht alle 
Partner den Schritten zur Europäi- 
schen Union folgen wollen? Die 
Koordinatorin für die deutsch-franzö- 
sische Zusammenarbeit, Helga Wex, 
meinte, ein „Europa mit zwei Ge- 
schwindigkeiten“ wäre kein Un- 
glück, sondern eine Chance. Mertes 
lehnte zwar die Formel von den zwei 
Geschwindigkeiten ab, hielt aber 
„Differenzierungen" wie beim Wäh- 
rungssystem unter den Partnern für 
möglich. 


Die Zensur wirkt sich aus 

Ausnahmezustand in Chile verhindert Proteste der Opposition 

anz. einer Koaütion nichtmarxisti- 
scher Parteien, die diese Demonstra- 
tionen organisiert hatte. „Wir wollten 
die Welt auf die Verhältnisse in Chile 
aufmerksam machen.“ 


WERNER THOMAS . Miami 

Der Generalsekretär der chüeni- 
schen Regierung, Francisco Cuardra. 
zeigte sich zufrieden mit den Demon- 
strationen. „Die Situation war nor- 
mal“. meinte er. „das Land hat gear- 
beitet.“ Lediglich am Dienstag regi- 
strierte er „kleinere Schwierigkei- 
ten“. Die zweitägigen Protestaktio- 
nen der chüenischen Opposition blie- 
ben ohne große Wirkung. Die Militärs 
konnten mit den Instrumenten des 
vor drei Wochen verhängten Aus- 
nahmezustandes die Lage jederzeit 
kontrollieren. Niemand kam ums Le- 
ben, mir wenige Personen wurden 
festgenammen oder verletzt. Sechs 
Sprengsto ffanschläge, darunter die 
Explosion einer in einem Auto ver- 
steckten Bombe in der Nähe des Prä- 
sidentenpalastes Moneda, verursach- 
ten lediglich Sachschaden. 

Die strikte Pressezensur erschwer- 
te den Organisatoren die Informa- 
tionsarbeiL Da die Medien kein Wort 
über die Veranstaltungen veröffentli- 
chen durften, mußte die Bevölkerung 
per Flugblatt oder Mundpropaganda 
verständigt werden. Sicherheits- 
kräfte lösten Versammlungen nach 
kurzer Zeit auf, notfalls mit Wasser- 
werfern und Tränengas. 

„Das sollte ein friedlicher Protest 
sein“, erläuterte Ricardo Lagos, der 
Präsident der Demokratischen Alli- 


Zum ersten Mal erschwerte die Re- 
gierung den Ausländem jedoch die i 
Arbeit. Oberst Carlos Krumm,, der 
stellvertretende Generalsekretär der 
Regierung, beschuldigte einige. Korr, 
respondenten der einseitigen Bericht- 
erstattung. die „Besorgnis“ ausgelöst 
habe. Sieben Journalisten wurden 
vorübergehend festgenommen. und 
kontrolliert Einige Femsehreporter, 
darunter der ZDF-Vertreter, m ußten 
ihr Filmmaterial übergeben. Das ge- 
samte Personal der ausländischen 
Nachrichtenagenturen muß. - seine. 
Presseausweise erneuern. 

Auch die ärmeren Wohnbezirke 
Santiagos wie La Victoria, oft Schau- 
platz blutiger Auseinandersetzungen 
in der Vergangenheit, blieben dies- 
mal ruhig. Die Sicherheitskräfte, hat- . 
ten in den vergangenen Wocheii Mas- 
senverhaftungen vorgenommen. Die 
Festgenommenen standen unter Ver- 
dacht. marxistische Aktivisten zu 
sein. Nach Schätzungen der chileni- 
schen Menschenrechtskommission 
sind seit Anfang November mehrälS 
1000 Personen abgeführt worden. 638' 
wurden in die ferne Wiistensiadi Pi- - 
sagua verbannt. , (SAD) 


Krankenkassen: 

15 Milliarden Mark 
für Medikamente 

PETER JENTSCH, Bonn 

Immer größer, immer mehr, immer 
teurer - auf diesen Nenner läßt sich 
der Vorwurf der Ortskrankenkassen 
gegen die Markt- und Preisstrategie 
der Pharmaindustrie bringen. Kon- 
kret’ Obwohl die Ärzte im ver- 
gangenen Jahr 10,4 Prozent weniger 
Arzneimittelpackungen verordneten 
als 1982, sind die Arzneimittelausga- 
ben der gesetzlichen Krankenversi- 
cherung um 5,4 Prozent auf 15 Milliar- . , * 
den Mark gestiegen. Zum Vergleich: 

Die Aufwendungen der Kassen für - 
die Krankenhäuser betragen rund 31 
Milliarden Mark. 

Den Widerspruch, der sich aus den- 
geringeren Verordnungen, der Arzte 
und den dennoch höheren Kosten für 
die Krankenkassen ergibt, löste jetzt' 
das Wiss enschaftli che Institut ; 

Ortskrankenkassen (WldO) in einer - . 
Studie über die „Ursachen des unge- 
bremsten Kostenanstiegs im Arznei- 
mittelbereich Ihr Ergebnis: Es wer- 
den. zwar weniger Arzneimittel ver- 
schrieben, aber die Packungen sind 
größer überproportional teurer 
geworden. Die. Kosten .für die Medi- 
kamente sind also einmal durch die 
Preise und zum anderen durch die 
Struktur geklettert. Und. zwar so 
stark, daß allein in der Zeit von Juli 
1983 bis Juni 1984 der Von der Kon- 
zertierten Aktion im Gesuhdheitswe- C 
sen empfohlene Preiszuwachs um 
„mindestens eine halbe Milli arde 
Mark“ überschritten wurde. 

Die WIdO- Analyse kommt bei ei- 
ner Aufteilung der Strufcturkompo- 
nente in ihre zwei wichtigsten Einzel- 
faktoren zu folgendem Ergebnis: 

• Mit plus sieben Prozent hat sich die 
Arzneimittel Versorgung dadurch ver- 
teuert, daß andere, in der Regel teure- - 
re Arzneimittel verordnet worden 
sind als ein Jahr zuvor. 

• Mit plus 4*3 Prozent hat sich die 
Arzneimittelversorgung dadurch ver- 
teuert, daß zwar dieselben Medika- 
mente verordnet wurden, diese aber 
in einer teureren (größeren) Packung 
beziehungsweise in einer teureren 
Wirkstärke oder Darreichungsform. . 

• Beide Effekte zusammen haben die 
Arzneimittelversorgung im Jahre <■ 
1983 um 1,5: Milliarden Mark gegen- 
über dem Vorjahr verteuert. 

Nach Darstellung der Studie hat 
die Einführung der Negativliste, die 
die medikamentöse Behandlung von 
Bagatellerkrankungen auf Kassenko- 
sten ausschließt, auf das Ergebnis nur 
geringen Einfluß. Zwar sind die Prei- 
se dieser Arzneimittel mit plus 6,2 
Prozent überproporttonal angestie- 
gen. Soweit Medikamente dieser 
Gruppe nach' wie vor verordnet wur- 
den, zum Beispiel für Kinder oder 
chronisch Kranke, haben auch hier ■ 
die Ärzte teurere Präparate verord- 
net Kostenzuwachs bei den Bagatell- 
arzneimitteln: 10,1 Prozent 

. Ohne, den Markt der Bagatellaiz- 
neiraittel so die WIdO-Studie weiter, 
beträgt die Struktuxkomponente plus 
9,4 Prozent gegenüb» plus 11,6 Pro- - • 
zent im Gesamtmarkt Daraus läßt 
sich folgern, daß der Leistungsaus- 
Schluß von Medikamenten überwie- 
gend billige Präparate betrifft 

Die Kassenexperten haben weiter ; 
herausgefunden, daß neu 3uf den 
Markt gebrachte Medikamente oder . 
sogenannte „Renner“, also häufig 
verordnete Präparate, von der Phar- 
maindustrie überwiegend besonders 
teuer an gebe ten werden. Anders aus- 
gedrückt: Waren die „neuen“ Medi- . .. 

kamente 1983 nicht verordnet wor- 
den, so hatte die gesetzliche Kranken- 
versicherung 5,4 Prozent oder nwd 
790 Millionen Mark gespart - 

Die Ortskrankenkassen werfen den 
Ärzten vor, durch die Verordnung 
größerer Packungen einen Tal des ;; : . 
Rückgangs in der Zahl der Verordn 
nuhgen aufgehoben zu haben. Dery^v. 
Pharmaindustrie wirft das Institut.: 
vor, mit der Umstellung, der Pak- 
kungs großen (statistisch nicht exakt •. 

erfaßbare) „versteckte Preiserhöhun- 
gen“ durchgesetzt zu haben. V j 

Die Pharmaindustrie freüich- irrtet— -. 
pretiert die von WIdO kritisierte ■ 
Strukturkomponente als . .^Innovaf 
tionskomponente“: strukturelle' Vet-y .-. , 
andemngen und daraus folgend© : ; v 
Verteuerungen von Aizneimittete"- 
seien im Wesentlichen, eine Folge' defir 
therapeutischen Fortschritts. ’ - 
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^m. 

"*v!3ljStf >? VöreäPSt ancTdiEMhlirnm- 
^fflfgj^xjdituiigep ui», die Thys- 
■ 5 ^f ■ jwödäeeweäe GmbH nicht 
mähf aktuelU Die Bereitschaft des 
XjsaHes ^iedersachfien, mit einer 
\ Bürgschaft in. Fföhe von 62 Mü- 
:lÖB^,^feÄöri2Üsprii^eii,VersetÄ 
r d^‘^nz^'*ajedersädisiscfae Groß- 
rägaft ifv4ie Lage, den arg strapa- 
HanaäiässchißBau aüfrrcht- 
;; goerifflilten: An -der geplanten Ent- 
; läjssung von. 650 Mitarbeitern wird 
‘&tr zwar nichts ändern.' Gemessen 
-’^den KonsequenzeD, die erwach- 
'gggj wären, w^nh es-zu der Verein- 
barung mcht g^ommen wäre, ist 
die&aber-dw geringere Übel 
- «vJest steht daß-die Bereitschaft 
der Konzernmütter, auch künftig 
imteniehih^rische ■ Verantwortung 
S^JÜdi Weritin Emden zu tragen. 
■ nicht groß war. Jetzt-aber ist Thys- 
sen mit der rückyerbürgten Landes- 
bÜrgschaft in deir Pflicht In Emden 
darf aufgeatmet werden. 

; Wie dauerhaft . dieses Modell 
wirkt, läßt sich allerdings derzeit 
nicht abschätzen. Zunächst geht es 
darum, dieaufträffslose Zeit bis Mit- 
te isaf 20 . überbröcken. Mit der 
Henanmifirae der sechs Neubauten 
ty&r .ebntainerschiJfe und zwei 
G 2 stanker) wird dieses Ziel er- 
reich V Die danach abzuwickelnden 
U-Boot-Aufträge aus Norwegen Si- 
ebern die weitere Beschäftigung. 

. Bas aHes zielt auf die nähere Zu- 
kunft Die Tatsache, daß Thyssen 


nicht gewillt zu sein scheint, für 

Emden eine langfristige Standort- 

garar.tie zu geben, legt die Vermu- 
tung nahe, daß in der Konzemzen- 
trale noch andere Konzepte existie- 
ren- Branchenkenner wissen um 
Bestrebungen, auch im U-Bootbau 
eine Anpassung der Kapazitäten 
voranzu treiben. Welcher Part Em- 
den zugedacht ist, bleibt die Frage. 

Benzin schwach 

Bm. - Den Zenit erklomm der 
Vergaserkraftstoff in der Bundes- 
republik gegen Ende September in 
den Ballungsräumen für Super- Wa- 
re mit 144,9 Pfennig je Liter. Rotter- 
dam stützte diesen Preis und der 
hohe DoUarkurs half bei dieser Ar- 
beit. Wer heute die Zapfsäulen in 
den Ballungsgebieten anfahrt, kann 
sich bei Super ihr 136,9 Pfennig je 
Liter bedienen, ein Rückgang, den 
man beachtlich nennen muß, gera- 
de weil cs der Mineralöl Wirtschaft 
gelungen war, ihre Preise für Verga 
serkraftstoff über Wochen stabil zu 
halten. Die Gründe sind leicht auf- 
gezahlt. Sämtliche Mineralölpro- 
dukte stehen in Rotterdam seit über 
einer Woche unter Preisdruck. Mo- 
torenbenzin gab um S Dollar je Ton- 
ne und leichtes Heizöl um rund 8 
Dollar nach. Das schlägt bei einem 
Einfuhranteil von über 30 Prozent 
auf den Binnenmarkt durch, belebt 
die Konkurrenz aller Freien und 
zwingt die Raffineure nun ihrer- 
seits, ihre Abgabepreise zu senken, 
um keinen Markt zu verlieren. Wett- 
bewerb stark - Preis schwach! 


Reform nach altem Rezept 

Von GÜNTHER DEPAS, Mailand 


Auseinander- 
setzungen zwischen den Koaliti- 
onspärtefen hat der italienische Senat 
jetzt daß - Steuerpakei verabschiedet 
mit dem Finanzminister Bruno Vi- 
sehtfru die vier Millionen selbständig 
Erwerbstätigen des Landes zur Kasse 
bittet... Gegenüber dem ursprüngli- 
chen Mrnistgrentwurf hat das Gesetz, 
das jetzt noch von der Abgeordne- 
tenkammer ratifiziert werden muß, 
eine Reibe kleinerer Veränderungen 
erfahren, die die Steuermehreinnah- 
men im kommenden Jahr auf knapp 
10000 Mrd. Lire beschränken; 2000 
Mrd, Lire weniger als geplant 
Unangetastet geblieben sind dage- 
gen die beiden Neuerungen die Bru- 
no Visentim als unverzichtbar ansah, 
unf den Kampf gegen die Steuerhin- 
teraeher erfolgreich bestehen zu kön- 
nehf'Dte Ersetaprigder bisherigen 
Selbstveranlagäng •. ; durch die 
Zwangsverantagung voti Seiten des 
Fiskus, und die Festsetzung von pau- 
schale» Einkommensbeträgen nach 
bnmchenüblichen. -Bichtsätaen. Mit 
diesen beiden Neufirungen kehrt der 
itaUräische Stoat ai 'dem Veranla- 
_ ” : gungBQ r 5tem/Ziuuck däs er im Rah- 

'.mirrf Jsrae ^ ersten großen Steuerreform 

- i6: in den sechziger Jahren aufgegeben 

und durch die Einführung der Ein- 
komjoenrfeuereridärung nach der 
S^twaanlägung ersetzt hatte. 

Die-^uckkfihr i# ein. Emgeständ- 
iüs'^r Ohnmacht gegenüber jenen 
Steüerpffichtigen, die es 20 Jahre 
l^g Areratimden --haben in Massen 
dtu^.^^e-;-]UaBchen /des 'Fiskus zu 
schiüp&v ,. Was - heute funktioniert 
tindijuftl^weile fast 80 Prozent des 
DaefeÖeüeraufko'minens bringt, ist 
hnr£& xaa Lohnsteuerabzugsverfah- 
ren ^gehiebene Einkommensteuer 
der-- unanständig Erwerbstätigen. 
D^l^ndetert Steiieipfüchti gen ist es 
datieren gelungen bisher äeaoüich un- 
geschoren davonzukommen. Ais be- 
eL'sfi L'X y'onttetshinterziehuiigsfreudig erwie- 
sen,4Ääi -difi Einzelhändler, die nur 
ets^^e'Hälfte -von dem angeben, 
wareärflfiÖaHarbeiter versteuert. 
T-Tmdbsvftinzip der Steuergerech- 
!_/ tigkeit zu, wahren, bedient sich 
die Regiemng eines Verfahrens, auf 
die, äöi liberal-demokratischer Indu- 
striestaat eigentlich verzichten kon- 
ne» mußte. Zu . Gunsten von mehr 
Steueigwechtigkeit geht damit ein 
Stück steuersicherheit verloren und 
mit ihm :4err Vertrauensbonus, den 
der iteüenische Staat in den letzten 
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Jahren seinen Bürgern gewährte. 
Daß es dazu gekommen ist, hat die 
Wirtschaft nicht einer steuerpolhi- 
seben Kehrtwendung zu verdanken, 
sondern der hartnäckigen Verstockt- 
heit, mit der sich ein Teil der Steuer- 
pflichtigen heute noch um seine 
Staatspflichten drückt. 

Diese Verstocktheit und die damit 
verbundene Steuerhinterziehung 
sind ein moralisches und etatpoliti- 
sches Problem zugleich. Gelingt es 
dem Staat, die hier noch klaffenden 
Lücken zu schließen, so kann er in 
den Augen der überwiegenden Mehr- 
heit der Steuerzahler nur an Glaub- 
würdigkeit gewinnen. Das wiegt 
mehr als die Einbußen an Steu- 
ersicherheit in Einzelfallen, die jetzt 
auftreten könnten. 

E inen großen Keil anzusetzen war 
die Regierung schon deshalb ge- 
zwungen, iim sich nicht alle Chancen 
zur Lösung des Haushaltsproblems 
zu verbauen. Ohne den Griff nach den 
Einkommen der Selbständigen hätte 
sie auch keine Möglichkeit gehabt 
den Draht zu den Gewerkschaften 
nieder zum Glühen zu bringen. Zu 
jenen Gewerkschaften, die ihr in den 
letzten Wochen mit Protestaktionen 
gegen die Einzelhändler-Lobby den 
Rücken gestärkt und dadurch über- 
haupt die politischen Voraussetzun- 
gen geschaffen haben, um den Ge- 
setzentwurf über die Parlamentshür- 
den zu bringen. 

Natürlich hat diese Unterstützung 
ihren Preis. Er wird vor allem in der 
Korrektur der bisherigen Steuerpro- 
gression bestehen, die infolge des in- 
flationsbedingten fiscal drags in den 
letzten Jahren auch die mittleren 
Einkommen anzunagen begonnen 
hat die durch den Indexmechanis- 
mus der gleitenden Lohnskala nur 
noch unvollkommen vor Kaufkraft- 
einbrücben geschützt sind. Die Kor- 
rektur der S teu erprogressi on wird 
aus diesem Grunde auch zu dem 
Preis, den die Regierung den Ge- 
werkschaften dafür zu zahlen hat, daß 
diese sich zu einem Abbau der Lohn- 
index-Automatik bereit finden. 

Sollte dies letztlich das Ergebnis 
des großen Steuermanövers sein, so 
hat sich der Kraftakt sicherlich ge- 
lohnt: Schließlich ist die Stabilisie- 
rung der Lohndynaxnik mindestens 
so entscheidend für die erfolgreiche 
Bekämpfung der Inflation wie das 
Einfrieren des Haushaltsdefizits. 
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RWtSTUDIE 


Westliche Industrieländer 
auf flachem Wachstumspfad 


r*' 


,. HÄRALD POSNY, Düsseldorf 
> In den meisten westlichen Indu- 
stridändem bewegt sich die Wirt- 
schaft - äirf einem flachen Auf- 
wärtspfed. Nachfrage und Produk- 
tion, werden stei^n, wenn auch, lang- 
samer aib unter dem Einfluß der geld- 
und finanzpolitischen Förderung, die 
bis m dieses Jahr hineinwirkte. Auch 
für das nächste Jahr sind grundlegen- 
de Abweichungen nicht zu erkennen. 
Deshalb dürften sich die wirt- 
schaftspolftischenRahraenbedingun- 
gen allen Anzeichen nach nicht tief- 
greifend ändern. 

Zu dieser kurzge&ßten Analyse 
der Wirtschaftsentwicklung im We- 
sten . kommt . das Rheinisch-Westfa- 
lische Institut für Wirlschaftsfor- 
schung (RWU, Essen. Insgesamt wird 
danach das Sozialprodukt in den. eu- 
ropäischen Industrieländern 1984 um 
H und- 1985 unrlji Prozent wachsen. 


Nehme man die USA und Japan 
hinzu, erhöhten sich die durch- 
schnittlichen Zuwachsraten auf 4, 5 in 
diesem und auf 3 Prozent im näch- 
sten Jahr. Die USA und Japan wach- 
sen 1985 um jeweils 3,5 Prozent In 
diesem Jahr wird zudem der Welthan- 
del wegen des schwungvollen Starts 
zwar um 7 bis 8 Prozent höher sein als 
1983, im nächsten Jahr jedoch nur um 
4 Prozent steigen. 

Der Preisauftrieb wird sich der 
RWI-Untersucbung zufolge, gezügelt 
durch die stabilitäts gerechte Geldpo- 
litik in Europa wohl kaum beschleu- 
nigen.. Die Verteuerung der Lebens- 
haltung, in Europa 5 Prozent, in den 
USA 5 und in Japan 2,5 Prozent, wer- 
de voraussichtlich dadurch gebremst, 
daß sich die Währungen gegenüber 
dem Dollar nicht weiter abwerten, 
sondern vermutlich erholen werden. 


HAUSHALTSDEBATTE / Heftiger Disput zwischen Regierung und Opposition i EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 


Trotz geringerer Steuereinnahmen 
bleibt es beim Konsolidierungskurs 


Regierungschefs müssen sich 
mit Detailproblemen befassen 


H.HECK/H.-J.MAHNKE, Bonn 
Im Januar will Bundesfinanzminister Gerhard Stoltenberg die Gesetz- 
entwürfe für die geplante zweistufige Steuerreform 1986 und 1988 im 
Bundestag einbringen. Trotz der geringeren Steuereinnahmen hält die 
Bundesregierung an ihrem Konsolidierungskurs fest Während der Zwei- 
ten Lesung des Bundeshaushalts 1985 wurde eine Hilfe von 300 Millionen 
für das Saarland beschlossen und eine gleich hohe Unterstützung für 
Bremen abgelehnt. Der SPD-Vorschlag einer Ergänzungsabgabe scheiter- 
te an der Koalitionsmehrheit. 


Zum Ende der Zweiten Lesung des 
Bundeshaushalts 1985, der mit Aus- 
gaben von 359,3 Milliarden Mark - 0,9 
Prozent mehr als der Ansatz dieses 
Jahres - abschließt, kam es gestern zu 
heftigen Auseinandersetzungen über 
die Finanz- und Wirtschaftspolitik. 
Während die Redner der Opposition 
der Regierung vorwarfen, sie lue 
nichts für den Abbau der Arbeitslo- 
sigkeit, wiesen die Redner der Koali- 
tionsparteien auf den Umschwung in 
der Wirtschaft, auf die ersten Anzei- 
chen einer besseren Lage am Arbeiis- 
markl und die weitere Erholung im 
nächsten Jahr hin. 

Unter Hinweis auf die jüngsten Än- 
derungsvorschläge aus dem Lager 
der Koalitionsparteien zur Steuerre- 
form machte Stoltenberg unmißver- 
ständlich deutlich, daß er den Gesetz- 
entwurf so. wie vom Kabinett am 3. 
Juli beschlossen, einbringen werde. 
Mit einer Kabinettsentscheidung 
über den Gesetzentwurf wird für den 
19. Dezember gerechnet. Zugleich 
machte Stoltenberg deutlich, daß 
noch über eine „eventuelle Lösung 
des sozialen Ausgleichs, die nicht ei- 
ne Steuererhöhung bedeutet und die 


AUF EIN WORT 


nicht Investitionen beschwert“, ent- 
schieden werde. 

Zuvor hatte der finanzpolitische 
Sprecher der SPD, Hans Apel, er- 
klärt, seine Partei unterstütze grund- 
sätzlich eine Entlastung bei der 
Lohn- und Einkommensteuer. Bei 
der Wahl des Zeitpunkts müsse je- 
doch berücksichtigt werden, daß die 
Möglichkeiten von Bund. Landern 
und Gemeinden, beschäftigungspoli- 
tische Impulse zu geben, nicht noch 
stärker eingeschränkt werden. Die 
Vorschläge der Bundesregierung 
lehnte er ab, weil sie „verteilungspoli- 
tisch skandalös“ seien. Einem Spit- 
zenverdiener werde bis zu 50mal so- 
viel an Entlastung geboten wie einem 
Normal Verdiener. 

Die Redner der SPD kritisierten 
den Bundeshaushalt als beschäfti- 
gungsfeindlich. Es werde kein Pfen- 
nig für die Schaffung zusätzlicher Ar- 
beitsplätze, für Umweitinvestitionen 
und für die soziale Gerechtigkeit zur 
Verfügung gestellt. „Versprechungen 
und Erwartungen und das tatsäch- 
liche Handeln der Finanzpolitik zur 
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ha- 
ben nichts miteinander zu tun“, er- 


klärte Apel. Er forderte eine Verstär- 
kung der investiven Ansätze und ei- 
nen Abbau der Subventionen. 

Der SPD-Haushaltsexperte Hel- 
mut Wieczorek warf Stoltenberg vor, 
die Konsolidierung nicht nur nicht 
erreicht, sondern nicht einmal begon- 
nen zu haben. Die Nettokreditaufnah- 
me gehe in Wirklichkeit noch nach 
oben. Stoltenberg hatte zuvor daran 
erinnert, daß die Netto kreditaufnah- 
me vor. rund 37 Milliarden Mark 1983 
auf unter 30 Milliarden in diesem und 
rund 25 Müliarden im kommenden 
Jahr zuriiekgehen werde. Ziel müsse 
sein, die Neu Verschuldung ohne Be- 
rücksichtigung des Bundesbankge- 
wlnns, „der seit 1981 die Optik ver- 
bessert und verschönt, auf weniger 
als 20 Milliarden Mark zu senken, um 
uns von der unerträglichen Last im- 
mer noch zu sehr steigender Zinsaus- 
gaben endlich zu befreien". Die Zins- 
ausgaben dürften langfristig nicht 
stärker zunehmen als das Ausgaben- 
wachstum insgesamt. 

Die Redner der Regierungspar- 1 
teien kündigten an, daß die Konsoii- ' 
dierungspolitik fortgeführt werde. ; 
Die Zeit einschneidender gesetzlicher 
Maßnahmen sei jedoch vorbei. Von 
der FDP wurde Stoltenberg wegen 
seines halbherzigen Privatisierungs- 
konzepts kritisiert. Bemängelt wurde 
von den Freidemokraten auch der Ta- 
rifabschluß im öffentlichen Dienst. 
Die Abschlüsse seien zu hoch ausge- 
fallen. 



EUROPÄISCHE KOMMISSION 

Eine neue Initiative zur 
Stärkung des EWS gestartet 


WILHELM HADLER, Brüssel 

In der Europäischen Gemeinschaft 
häufen sich die ungelösten Probleme. 
Trotz dreitägiger intensiver Beratun- 
gen haben die Außenminister in die- 
ser Woche weder gemeinsame Ver- 
handiuegspositionen für die noch of- 
fenen Fragen des spanischen und 
portugiesischen EG -Beitritts formu- 
lieren können, noch den Staats- und 
Regierungschefs die Erörterung eini- 
ger anderer Detailprobleme erspart 

Die Gefahr ist groß, daß sich der 
am Montag in Dublin beginnende 
EG-Gipfel gleichfalls überfordert 
sieht die Entscheidungen zu treffen. 
Schon vor einem Jahr hatte sich der 
Europäische Rat in Athen vergeblich 
mit Einzelheiten eines Korrekturme- 
chanismus für den britischen Finanz- 
beitrag herumgeschlagen. 

Neben den festgefahrenen Bei- 
trittsdossiers wurden den Regie- 
rungschefs eine Entscheidung über 
die geplanten Grundsätze für eine 
striktere Ausgabenplanung in der Ge- 
meinschaft zu geschoben. Im Außen- 
minist errat. war darüber überra- 
schend ein neuer Streit ausgebro- 
chen. weil einige Mitgliedstaaten 
plötzlich dafür eintraten, dem Euro- 
päischen Parlament mehr Mitspra- 
cherechte einzuräumen. 

Völlig ungeklärt ist außerdem, wie 
weit sich die Gemeinschaft zum Fi- 
nanzvolumen und anderen Einzel- 
heiten der geplanten „Integrierten 
MitteLmeerprogramme“ äußern soll- 
te. An ihnen sind vor allem Italien 
und Griechenland stark interessiert. 


Die Erweiterungsgespräche sind 
nach wie vor vor allem deshalb b!ok- 
kiert, weü sich die EG-Partner nicht 
über ein Konzept zur Eindämmung 
der Weinüberschüsse verständigen 
können. Um den Regierungschefs in 
Dublin nicht jeden Mut cu nehmen. 
Kompromißvorschläge zu erörtern, 
will die Präsidentschaft ihnen alle 
übrigen strittigen Probleme iFische- 
rei, Obst und Cemüse. Stahl. Zollab- 
bau für Industrieerzeugnisse) mög- 
lichst nicht vorlegen. Immerhin müs- 
sen die Chefs über eine so „tech- 
nische“ Frage entscheiden, was als 
geeignete Auslösungsschwelle für die 
zwangsweise Destillation von über- 
schüssigen Tafelweinen gewählt wer- 
den soll. Mit allgemeinen Grundsät- 
zen und Aufträgen an die Fachmini- 
ster dürfte es nicht getan sein. 

Die Verabschiedung der Regeln für 
eine strengere ..Haushaltsdisziplin" 
ist deshalb dringend, weü Großbri- 
tannien und die Bundesregierung die 
endgültige Freigabe der Mittel für 
den Nachtragshaushalt 1984 der EG 
davon abhängig gemacht haben. Die 
Bundesregierung verknüpft ferner 
den Haushalt 1985 mit dem Erfolg der 
Beitritts Verhandlungen. Eine Verzö- 
gerung der Süderweitening würde al- 
so zugleich das finanzielle Überleben 
der EG in Gefahr bringen. 

Bei der Beratung der Änderungs- 
wünsche des Europäischen Parla- 
ments zum Etat 1985 im Ministerrat 
schien gestern ein neuer Konflikt mit 
den Abgeordneten vorprogrammiert. 
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99 Wir brauchen in 
unseren Unternehmen 
keine Edelbetriebsräte 
für leitende Angestellte. 
Wenn es nicht mehr ge- 
lingt, hier zu einem 
Konsens zu kommen, 
wie lange wird es dann 
noch dauern, bis sich 
Vorstände und Ge- 
schäftsführer von Un- 
ternehmen zu Sprecher- 
ausschüssen gegen ihre 
Aufsichtsräte zusam- 
mentun? 99 

Dr. Martin Posth, Vorstandsmitglied 
der Audi NSU Auto Union AG. Ingol- 
stadt FOTO: DIE WaT 

Jamani erwartet 
steigende Ölpreise 

dpa/VWD/AP, Kuwait 
Der saudische Ölminister Jamani 
erwartet noch für dieses Jahr ein dra- 
stisches Ansteigen der Erdölpreise. 
Jamani sagte gestern, die Verantwor- 
tung dafür trügen die internationalen 
Ölgesellschaften, die zur Zeit den 
Markt leer kauften und so große Vor- 
räte anlegten, daß das Angebot all- 
mählich knapp werde. Jamani sprach 
sich gegen eine weitere Senkung der 
Ölproduktion der Opec- Länder aus, 
da möglicherweise schon Ende De- 
zember mit Störungen in den Ver- 
braucher! ändern wegen zu niedriger 
Bestände zu rechnen sei Die Opec- 
Länder fördern derzeit täglich 16,3 
bis 16,5 MilL Barrel 


WILHELM HADLER. Brüssel 

Einen neuen Vorstoß zur Stärkung 
des Europäischen Währungssystems 
(EWS) hat die Brüsseler Kommission 
unternommen. Er zielt - wenige Wo- 
chen vor dem Ende der Amtszeit der 
gegenwärtigen EG-Exekutive - nicht 
auf größere Veränderungen des gel- 
tenden Wechselkurs- und Beistands- 
mechanismus ab, sondern auf ver- 
stärkte wirt schafts politische Konsul- 
tationen, Fortschritte bei der Liberali- 
sierung des Kapitalverkehrs und eine 
stärkere Verwendung der europäi- 
schen Währungseinheit (ECU). 

Die Kommission tritt dafür ein, die 
offizielle Verwendung von Ecus da- 
durch attraktiver zu machen, daß 

• die Zinssätze für Ecu-Guthaben 
der Notenbanken den Marktbedin- 
gungen angenähert werden, 

• die Zentralbanken das Recht er- 
halten, Ecu-Guthaben beim Europäi- 


KAPITALMARKT 


sehen Fonds für Währungszusam- 
menarbeit gegen Dollar zu tauschen 
und von anderen Zentralbanken Ge- 
meinschartswährungen gegen Dollar 
zu bekommen und daß 
• auch Zentralbanken außerhalb der 
EG Ecu Guthaben halten dürfen. 

Gefordert wird außerdem die Ein- 
beziehung des britischen Pfundes in 
den Wechselkursverbund und die 
Aufhebung der (deutschen) Bestim- 
mungen, die einer privaten Verwen- 
dung der europäischen „Kunstwäh- 
rang“ entgegensteheri. 

Die Vorschläge, die von den Fi- 
nanzministern am 10. Dezember ge- 
prüft werden sollen, sehen im Be- 
reich der „finanziellen Integration" 
vor allem eine Revision der geltenden 
Schutzklauseln nach Artikel 108 des 
Römischen Vertrages vor. Die Liste 
der völlig liberalisierten Kapi- 
talbewegungen soll erweitert werden. 


Friderichs: Die Bundesbank 
soll die Geldpolitik lockern 


CLAUS DERTTNGER, Frankfurt 

Dresdner Bank- Vorstandssprecher 
Hans Friderichs ermuntert die Bun- 
desbank, den Norraalisierungsprozeß 
am Kapitalmarkt zu unterstützen und 
Signale für einen weiteren Zinsabbau 
zu geben. Die Risiken einer Locke- 
rungspolitik seien minimal, die Chan- 
cen, die sich aus einer Entlastung bei 
den Finanzierungskosten für eine 
Verstetigung der Konjunktur ergä- 
ben, aber enorm. 

Die Unternehmen sollten die schon 
jetzt günstige Finanzieningssituation 
nicht nur zur Konsolidierung, son- 
dern auch zu neuen Anläufen in der 
Anwendung neuer Technologien so- 
wie zur Stabilisierung der Kosten 
nutzen. Friderichs warnte vor einem 
wachsenden Protektionismus als Fol- 
ge der Dollarüberbewertung und der 
Abschwächung des Wirtschafts- 
wachstums in den USA Die Unter- 
nehmen in Ländern mit deutlich un- 


terbewerteter Währung sollten sich 
nicht in der trügerischen Sicherheit 
einer Wettbewerbsfähigkeit wiegen, 
die so gar nicht existiere. Für gefähr- 
lich hält Friderichs auch in anderen 
Bundesländern den hessischen Streit 
um die Nukem-Anlage in Hanau, der 
auch im Ausland stark beachtet wer- 
de. Auf diese Weise werde das Ver- 
trauen in die Bundesrepublik geschä- 
digt 

Positiv beurteilt die Dresdner 
Bank die weitere Entwicklung des 
Kapitalmarktes. Vorstandsmitglied 
Wolfgang Roller rechnet mit einem 
Rückgang des Kapitalmarktzinses 
auf unter sieben Prozent An der Akti- 
enbörse erwartet er nach Beendigung 
der Konsolidierung5pause einen wei- 
teren Kursanstieg. Seine Zuversicht 
gründet er auf den Zinsrückgang, ei- 
nen zehnprozentigen Anstieg der Un- 
temehmenserträge und die hohe Li- 
quidität institutioneller Anleger. 


Inflation unverändert 

Wiesbaden (dpaVWD) - Die Le- 
bens Mal tungskosten aller privaten 
deutschen Haushalte sind im Novem- 
ber im Vergleich zum entsprechen- 
den Vorjahresmonat um voraussicht- 
lich 2,1 Prozent gestiegen. Nach An- 
gaben des Statistischen Bundesamtes 
in Wiesbaden stieg der Preisindex für 
die Lebenshaltung im Berichtsmonat 
aufgrund vorläufiger Ergebnisse aus 
vier Bundesländern um 0,1 Prozent 
gegenüber Oktober. Die Jahresverän- 
derungsrate ist damit gegenüber dem 
Vormonat praktisch unverändert 

Friderichs freigesteilt 

Frankfurt (DW.) - Der Vorstands- 
sprecher der Dresdner Bank, Hans 
Friderichs, wird zum 31. Dezember 
wegen der Anklage der Bestechlich- 
keit im Zusammenhang mit der P ar- 
te ispendenaffäre von seinem Amt 
freigestellt Kommissarischer Vor- 
standssprecher wird Wolfgang Roller. 

Neues Pensionsgeschaft 

Frankfurt tdpa/VWD) - Der Zen- 
tralbankral der Deutschen Bundes- 
bank hat auf seiner Routinesitzung in 
Frankfurt erwartungsgemäß keine 
kreditpolitischen Beschlüsse gefaßt 
Jedoch wurde der Kreditwirtschaft 
eine weitere Liquiditätsspritze ange- 
kündigt. In Form eines Wertpa- 
pierpensionsgeschäftes bietet die No- 
tenbank den Kreditinstituten heute 
Zentralbankgeld zu 5.5 Prozent für 35 
Tage an. Der Zinssatz liegt damit ge- 
nau auf der Höhe des Lombardsatzes 

Auch KKH erhöht Beiträge 

Hannover (dos) - Auch die Kauf- 
männische Krankenkasse (KKH). 
Hannover, wird ihre Beiträge für die 
über 800 000 Mitglieder von 11,5 auf 
12 Prozent des Grundlohns erhöhen. 
Die Anhebung wird mit dem Kosten- 
schub im Gesundheitswesen begrün- 
det 

Boom im Maschinenbau 

Frankfurt (dpa/VWD) - Mit einem 
realen Zuwachs von 27 Prozent lag 
der Auftragseingang im deutschen 
Maschinen, und Anlagenbau im Ok- 
tober 1984 deutlich über dem Voijah- 
resniveau. Dieser Zuwachs wurde al- 


lerdings nicht nur von den Auslands- 
bestellungen (plus 31 Prozent) getra- 
gen, sondern auch von den um 23 
Prozent gestiegenen Inlandsaufträ- 
gen. Diese Zahlen nannte der Ver- 
band Deutscher Maschinen- und An- 
lagenbau 1VDMA) in Frankfurt. 

Gegen UWG-No veile 

Bonn iDW.) - Als untauglichen An- 
satz zur Bekämpfung der Konzentra- 
tion im Handel hat der Bundesver- 
band des Deutschen Groß- und Au- 
ßenhandels (BGA) die Forderung 
nach einer Novellierung des Gesetzes 
gegen den unlauteren Wettbewerb 
lUWG) bezeichnet Zur Kontrolle des 
Stmkturveränderungs- und Konzen- 
trationsprozesses sei nicht eine Ver- 
schärfung des UWG erforderlich, son- 
dern eine konsequente Anwendung 
des kartellrechtlichen Instru- 
mentariums. 

Weniger Arbeitslose 

London (fu) - Die Zahl der Arbeits- 
losen in Großbritannien ist im No- 
vember leicht um knapp 3000 auf 
3,222 Mill. zurückgegangen. Die offi- 
zielle Arbeitslosenrate in Großbri- 
tannien von 13,4 Prozent der arbeits- 
fähigen Bevölkerung liegt deutlich 
über dem EG-Durchschnitt von 10,6 
Prozent. 

Höhere Einfuhrpreise 

Wiesbaden (VWD) - Um 0.6 Pro- 
zent ist der Index der Einfuhrpreise 
im Oktober 1984 gegenüber dem Vor- 
monat gestiegen. Nach Angaben des 
Statistischen Bundesamtes lag er da- 
mit gegenüber Jahresfrist um sieben 
Prozent höher. Im September betrug 
die Jahressteigerungsrate noch 5,4 
Prozent Die Ausfuhrpreise sind in 
der gleichen Zeit um 0.3 bzw. um 3,8 
f3,4) Prozent gestiegen. 

Wochenausweis 

23.1L 15.11. 23.10. 

Netto- W ähru n gs- 

reserve (Mrd. DM) 66,3 66,3 66,4 
Kredite an Banken 48,9 49.3 49,7 
Wertpapiere 4,7 4.7 4,9 

Bargeldumlauf 104,1 104,8 102,5 
Einl. v. Banken 40,9 47,9 49,9 

Einlagen v. ÖfTentl. 

Haushalten 6,7 3,5 8,6 


IFO-ANALYSE / Die Erholung im verarbeitenden Gewerbe setzt sich fort 


Investitionsgüter-Nachfrage belebt 


DANKWARD SETTZ, München 

Die konjunkturelle Erholung im 
verarbeitenden Gewerbe, die in der 
ersten Jahreshälfte vor allem durch 
die Arbeitskämpfe unterbrochen 
worden war, hat inzwischen wieder 
Anschluß an das relativ hohe Niveau 
der Jahreswende 1983/84 gefunden 
und wird sich - verlangsamt - weiter 
fortsetzen. Nach der jüngsten Kon- 
junkturanalyse des Münchner Ifo-In- 
stituts für Wirtschaftsforschung kann 
erwartet werden, daß die Nettopro- 
duktion der deutschen Industrie im 
laufenden Jahr um 3,0 bis 3,5 Prozent 
und auch 1985 in der Größenordnung 
von 3,0 Prozent zunehraen wird. 

Als „bemerkenswert“ wird vom Ifo 
bezeichnet, daß die durch die Auf- 
tragsbestände gesicherte Produk- 
tionsdauer der Unternehmen im Sep- 
tember mit 2ß Monaten sogar noch 
etwas höher war als noch im Marz. 
Seit Jahresmitte hätten sich nämlich 
die Auftragseingänge „deutlich be- 


lebt“, was nicht nur ein Nachholef- 
fekt sei Von ihrem hohen Stand im 
ersten Quartal nahmen sie bis zum 
dritten (auf Jahresrate umgerechnet) 
real um „reichlich“ 4 Prozent zu. Im 
wesentlichen sei dies aber dem Aus- 
landsgeschäft (plus 9 Prozent) und 
weniger dem Inland (plus 1 Prozent) 
zuzuschreiben. 

Der Anstieg der Auslandsnachfra- 
ge erstreckte sich vor allem auf den 
Investitionsgüter-Bereich mit plus 11 
Prozent, sei aber auch im Grund stoff- 
und Produktionsgütergewerbe mit 
plus 6 Prozent spürbar gewesen. Ins- 
gesamt stieg die Nachfrage nach In- 
vestitionsgütern um 5,5 Prozent zu. 

Eine Reihe von Anzeichen, so das 
Ifo, spreche dafür, daß auch 1985 die 
Nachfrage nach Investitionsgütern 
sowohl aus dem Inland (mit Ausnah- 
me von Pkw) als auch aus dem Aus- 
land zur Konjunkturstütze werde. 
Dies gelte insbesondere für den Ma- 
schinenbau, der 1984 auf einen Zu- 


wachs von 1 bis 2 (minus 3,7) Prozent 
und im kommenden Jahr gar auf 5 
Prozent kommen könnte. Elin Plus in 
ähnlicher Größenordnung für 1985 
sei für die Elektrotechnik zu erwar- 
ten, deren Produktion schon jetzt um 
5 Prozent höher ausfeilen dürfte als 
im Vorjahr. Eine Besserung zeichne 
sich auch für den Stahl- und Leicht- 
metallbau mit 4 (1984: knapp 3) Pro- 
zent und den Lkw-Bereich mit 8 (mi- 
nus 15) Prozent ab. 

Erst Streik und Aussperrung, nun 
die Unsicherheiten im Zusammen- 
hang mit der geplanten Einführung 
abgasarmer Fahrzeuge, belasteten da- 
gegen die Entwicklung im Pkw-Be- 
reich sehr stark. Die Kaufzurückhal- 
tung im Inland und ein nur mäßiger 
Exportanstieg werden nach Schät- 
zungen des Ifo 1985 nur ein ähnliches 
Produktionsergebnis bewirken wie 
1984. In diesem Jahr dürfte die Brut- 
toproduktion der Branche um etwa 4 
Prozent steigen. 
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WELTBÖRSEN / Rentenmarkt schwächt Wall Street 


Rekorde in London und Tokio 


New York (VWD) - Zu einem kräf- 
tigen Kursrückgang kam es am Mitt- 
woch an der Aküenbörse in New 
York. Die Börse bot das gleiche Bild 
wie am Vortag, nur mit veränderten 
Vorzeichen. Auch zur Woche nmitte 
gab es die entscheidenden 
Kursveränderungen erst ixn späten 
Handel. Ein Erholungsversuch am 
Vormittag schlug rasch fehl. Der 
Dow-Jones- Index für 30 Industrie- 
werte sackte um 14,80 auf 1205,39 
Punkte (Vorwoche; 1201,52) ab. Der 
Umsatz war mit 86,3 MilL Aktien et- 
was niedriger als am Vortag. Rich- 
tungweisend für die Aktien börse war 
nach Angaben von Analytikern wie- 
der einmal der Rentenmarkt. Dort 
hatten die Kurse nachgegeben auf- 
grund der geringen Resonanz auf die 
Auktion von Notes mit einer Laufzeit 
von fünf Jahren und zwei Monaten 
durch das Schatzamt 
London (fU) - An der Londoner Ak- 
tienbörse stiegen die Kurse im Ver- 
lauf dieser Woche auf Rekordhöhen. 
Stimulierend wirkte in erster Linie 
die riesige Neuemission der British 
Telecom-Aktien, die voraussichtlich 


zweifach überzeichnet ist Entspre- 
chend erreichte der Financial Times- 
Index für 30 führende Werte am Mitt- 
woch mit 929,2 Punkten seinen bisher 
höchsten Stand. Zwischen Montag 
und Mittwoch legte er alleine um 19 
Punkte zu. Erst gestern führten Ge- 
winnmitnahmen zu einem Abbrök- 
keln. Vom kommenden Dienstag an 
wird British Telecom übrigens in die 
30 Werte des Financial Times-Indices 
aufgenommen; ebenso die National 
Westminster Bank. Sie ersetzen das 
Papier-Unternehmen Bowater und 
die TI -Gruppe. 

Tokio (VWD) - Nach uneinheitli- 
cher Eröffnung kam es am Donners- 
tagvormittag an der Tokioter Effek- 
tenbörse zu einer beträchtlichen Auf- 
wärtsbewegung, die insbesondere 
von hochkapitalisierten Werten ange- 


RUMÄNIEN f Wirtschaftliche Probleme sollen aus eigener Kraft bewältigt werden 


Kurs gegen die Richtlinien des IWF 


Wohin tendieren die Weltbörsen? 
- Unter diesen Motto veröffent- 
licht die WELT einmal in der Woche 
-jeweils in der Fteftagsausgabe 
einen Überblick Ober den Trend an 
den internationalen Aktienmörk 
ton. 


Anzeige 


DekaDes p a-lnfo Nr. 4 


Mit DekaRent 
sichern Sie sich die 
hohen US-Rendüen. 


Und die Chance auf 
Kursgewinne bei weiter 
sinkenden US-Zinsen. 


Mehr über DekaRent 
erfahren Sie vom Geld- 
berater der Sparkasse. 


SparkassenFonds: Die 
hohe Schule der Geld- 
anlage. 

Deka* 

Despa 


führt wurde Der Dow-Jones- Index 
Tokio stieg während der Vormittags- 
sitzung um 115,72 auf 11363,80 
Punkte. Der Börsenindex erhöhte 
sich um 10,45 auf 863,38 Punkte. Der 
Umsatz fiel recht lebhaft aus. Nicht 
wenige Werte kletterten auf neue ab- 
solute oder Jahreshöchststände. Ein 
absolutes Hoch erreichten vor allem 
Nippon Denko, Toho Rayon und 
Toyojozo (Pharma). Auf breitester 
Front zogen Bankenwerte an. 


Toronto (VWD) - Überwiegend un- 
ter Vortagesniveau schlossen am 
Mittwoch die Kurse an der Aktien- 
borse in Toronto. Nach uneinheitli- 
cher Eröffnung kam es zunächst zu 
einer Aufwärtsbewegung, die jedoch 
mittags abflachte und in einer zu- 
meist schwächeren Tendenz endete. 
Die größten Verluste hatten erneut 
Öl- und Gasaktien sowie Titel aus 
dem Metall- und Bergbaubereich. 


MAI DEUTSCHLAND / Größere Dollar-Probleme 


Weg vom Umsatzdenken 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

„Ohne die Kurssteigerung des Dol- 
lars hätten wir 5 bis 6 Millionen Mark 
mehr verdienen können“, bedauert 
Gerd Mensing, Geschäftsführer der 
MAI Deutschland GmbH, Frankfurt 
Da aber der deutsche Ableger der Ma- 
nagement Assistance Ine., New York, 
die zum Beginn des Geschäftsjahres 
1983/84 (30. 9.) festgelegten Verkaufs- 
preise nicht mehr erhöhte, schlug der 
um rund ein Sechstel teurere Compu- 
ter-Einkauf aus den USA voll auf den 
Gewinn durch. 

Daß unter dem Strich dennoch ein 
um 17 Prozent höherer Jahresüber- 
schuß von 3,5 (3) MÜL DM verblieb, 
führt Mensing in erster Linie auf die 
Bemühungen zurück, die Ertragsqua- 
lität des Geschäfts - beispielsweise 
durch geringere Nachlässe - zu ver- 
bessern. Dabei wurde ganz bewußt 
auch auf Volumen verzichtet: Die 
Umsatzsteigerung um 10 Prozent auf 
133 (121) MilL DM dürfte deutlich un- 
ter dem Branchendurchschnitt des 
ablaufenden Jahres liegen. 

Die Auftragseingänge im reinen 
Hardwaregeschäft von 82 (71) MilL 
DM (pius 15 Prozent) signalisieren in- 
dessen schon eine Belebung, die vor 
allem aus neuen Maschinen resultiert. 
Sie allerdings waren erst seit dem 
Frühjahr verfügbar. Weiteren Schub 
soll ein jetzt vorgestellter neuer Mi- 
krocomputer bringen. In der Ein- 
schätzung des Jahres 1984/65 bleibt 


Mensing dennoch vorsichtig: „Die 
Dollar-Probleme werden fest noch 
größer als im vergangenen Jahr.“ 

Hauptziel bleibe es darum, „profi- 
tabel zu bleiben". Neben der rendite- 
orientierten Marktstrategie sollen da- 
zu auch die stärkere Betonung von 
dollarunabhängigen Produkten und 
Leistungen (Zubehör und Peripherie- 
geräte aus Europa, Service) und die 
Steigerung der eigenen Prc Joktivität 
beitragen. Beide Wege wurden schon 
1983/84 beschritten. So nahm das Zu- 
behörgeschäft auf 6 (2,4) MUL DM zu, 
und der Umsatz je Mitarbeiter stieg 
auf 303 000 (286000) DM. Die Be- 
schäftigtenzahl wurde vorsichtig auf 
450 (423) ausgeweitet. 


Von den Vorgängen bei der US- 
Mutter fühlt sich die Deutschland-Fi- 
liale kaum betroffen. In den USA lau- 
fen derzeit die Vorbereitungen für 
den Verkauf der beiden MAI-Gesell- 
schaften. Die herstellemnabhängige 
Wartungsfirma Sorbus wird an die 
Telefon-Gruppe Bell Atlantic, das ei- 
gentliche Computeruntemehmen 
MAI Basic Four an die Untern eh- 
mensgrupe Le Bow Industries abge- 
geben. Le Bow ist eine Holding, die 
bereits im EDV-Bereich, aber auch in 
der Juwelenherstellung, im Büro ma- 
schinell -Leasing und in der Grund- 
stückserschließung engagiert ist Ihr 
Eigentümer Benne tt Le Bow will 
Board- Vorsitzender bei MAI werden. 


KANTON AHOS, Athen 
In den Beziehungen Rumäniens 
zum I nternationalen Währungsfonds 
(IWF) bahnt sich aller Voraussicht 
nach eine Krise an. Westliche Beob- 
achter in Bukarest sind der Ansicht, 
daß die Entscheidung der rumäni- 
schen Staats- und Parteispitze, die 
Staa tsfinanzen unter Mißachtung der 
IWF-Richtiinien zu sanieren, einen 
Ekla t zw ischen den Rumänen und' 
dem IWF hera ufbesch wort 
Angehörige des Finanzministe- 
riums in Bukarest sind zwar darum 
bemüht, auf die „wei terhin guten Be- 
ziehungen“ mH dem IWF hinzuwei- 
sen. Doch bereits Anfang des Jahres, 
als Rumänien dem Währungsfonds 
mit ge teilt hatte, daß es auf eine Kre- 
dittranche in Höhe von knapp 300 
Millionen Dollar verzichten und das 
Schuldenproblem „aus eigener 
Kraft“ sanieren wolle, hatten west- 
liche Experten mit skeptischem 
Kopfschütteln auf Bukarests eigen- 
willigen Kurs reagiert. 

In den letzten drei Jahren hat Ru- 
mänien zwar seine Auslandsschulden 
von eins t 10,5 auf 7,5 Milliarden redu- 
zieren können. Aber diese rigorose 


Rückzahlungspolitik ist durch eine 
gezielte Exportförderung und drako- 
nische Importrestriktionen zustande 
gekommen, die vom Durchschnitts- 
rumänen auf Schritt und Tritt regi- 
striert werden. In fast allen Lebensbe- 
reichen gibt es nämlich Versorgungs- 
schwierigkeiten und -engpässe. 

Obwohl Rumänien imstande wäre, 
mit Hilfe neuer Kredite seine Schul- 
den langsamer zu tilgen, hat sich 
Ceausescu gegen neue Finanz- 
spritzen entschieden, um die Abhän- 
gigkeit seines Landes vom Westen 
einzuschränken. Bei dieser Grund- 
haltung ist zu verstehen, daß Buka- 
rest die Währung Anfang November 
überraschend aufgewertet hat gegen- 
über den wichtigsten westlichen 
Währungen, was allerdings erst zwei 
Wochen später bekannt wurde. Die 
Rumänen versprechen sich davon ei- 
ne zusätzliche Exportsteigerung. 

In TWF-Kreisen wird diese Ent- 
scheidung allerdings als „grundsätz- 
lich fälsch“ betrachtet Denn durch 
die neuen Paritäten ist die rumä- 
nische Wirtschaft praktisch auf den 
Stand von 198 2, als o vor der Ein- 
schreitung des IWF und den inzwi- 


schen erfolgten zwei Umschuldun- 
gen, zurückgeworfen worden. Als 
ebenfalls besorgniserregend empfin- 
den westliche Beobachter Ceauses- 
cus Ankündigung, daß er keine Libe- 
ralisierung der Wirtschaftsstruktu- 
reii, wie sie inzwischen etwa in Un- 
garn oder in Bulgarien emgetreten- 
süuL zulassen möchte. Seiner Ansicht, 
nach könne „von einer Einschrän- 
kung der RoUe des Staates als die 
einzige koordinierende Macht" nicht 
die Rede sein. Es könne nicht zuge- 
lassen werden, daß Einzelfirmen ihre 
Produktion selbst bestimmen oder 
Lieferverträge abschließen dürften. 

Kurzfristig mag sich die rumä- 
nische Wirtschaft zwar durch Ceau- 
sescus Schuldenpolitik erholen. Aber 
Experten fragen sich bereits jetzt, wie 
Bukarest ohne weitreic he nde Refor- 
men die - ebenfalls in dem vom Par- 
teitag verabschiedeten Fünfiahxes- 
plan (1986-1990) - angekündigten 
Wachstumsraten von durchschnitt- 
lich acht Prozent im Jahr verwirkli- 
chen wflL Solche ehrgeizi gen Z iele 
fr nnnpn naph Ansicht des IWF nur 
mit Hilfe eines Strukturwandels reali- 
siert werden. (SAD) 


Kampf um 
Existenz? 


hg - Teleftmken hat den Kampf 
um sein Vertriebssystem einstwei- 
len verloren. Das Berliner Kammer- 
gericht wies gestern die Beschwer- 
de gegen eine Untersagung des 

Rim8 (nlniftpllHfwte(; ZUfÜCk, daS 

Agenturverträge zwischen Tele- 
funken und rund 7000 Eachhand- 
lem als verkappten Versuch zur 
Wiedereinführung der verbotenen 
Preisbindung wertet Damit hat Te- 
lefunken möglicherweise eine Run- 
de im Kampf um seine Existenz 
verloren. 


Die wenig rentable Tochter des 
französischen Staatskonzeros 
Thomson verdankt ihre in den letz- 
ten Jahren erzielten Erfolgenurdie- 
sem System; möglicherweise gäbe 
es sie sonst gar nicht mehr. Das 
ändert aber nichts daß 

System - vorbehaltlich einer mögli- 
chen Entscheidung durch den Bun- 
desgerichtshof- mit dem Kartellge- 
setz kaum vereinbar scheint Der 
Händler, der in fremdem Namen 


und für fremde Rechnung verkauft, 
wird verpflichtet, zum vorgeschrie- 
benen Preis zu verkaufen - Preis- 
bindung unter anderem Namen? 

Eine Kartellbehöide kann dies 
nicht unwidersprochen dulden, und 
hier offenbart sich, daß Rechtsan- 
wendung gelegentlich brutal ist; 
Auf der pjnen Seite müssen Wettbe- 
werbsverstöße verfolgt werden, 
und auf der anderen Seite ahnen 
alle Beteilig ten die schmerzhaften 
Wie sicher sind die 
3100 Teleftmken- Arbexts plätze in 
Hannover noch? Wird Thomson ge- 
nügend Geduld aufbringen, um ei- 
nen »ndgüVtigMi Spruch des Bun- 
desgerichtshofs abzuwarten und 
Teleftmken noch etwa ein 
Jahr Zeit zu lassen, seinen Wettbe- 
werbsvorsprung qua Agentur- 
system auszubauen? 

Und wenn nicht? Dann könnte 
die Zentrale in Paris die Entschei- 
dung des Kamm ergerichts zum 
Vorwand nehmen, die ohnehin un- 
geliebte Tochter fallen zu l as sen . 
•pyrt Schuldzuweisung an die Adres- 
se der Richter. Teleftmken bleibt zu 
wünschen, daß es zu diesem Kampf 
nicht kommt 
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Strengere Maßstäbe 
für Eigenkapital? 


VWD, London 
Britische Banken müssen künftig 
strengere Maßstäbe bei der Einstu- 
fung von eigenkapitalähnlichen 
Fremdmitteln als haftendes Kapital 
gegen sich gelten lassen, wenn ein 
Richtlinien-Entwurf, den die Bank 
von England der British Bankers' As- 
sociation zugeleitet hat verwirklicht 
wird. Die Zentralbank will die bei 
sogenannten „unendlichen“ Schuld- 
verschreibungen mit variabler Ver- 
zinsung übliche Klausel nicht mehr 
anerkennen, wonach die Schuldver- 
schreibungen im Falle des Bedie- 
nungsverzugs sofort zur Rückzah- 
lung fällig werden. 


Die Banken wurden um Stellung- 
nahmen gebeten. Selbst wenn sich 
die Bank von England noch zu Kon- 
zessionen bereit erklärt bedeutet der 
Vorstoß für die Banken eine Be- 
schränkung der Möglichkeiten, nach- 
geordnetes Haftkapital zu schaffen. 


Industrieproduktion 
in USA gesunken 


VWD, Washington 

Um eine saisonbereinigte Jahresra- 
te von 2,1 Prozent ist die Produktivi- 
tät in der US- Industrie im dritten 
Quartal 1984 gesunken. Nach Anga- 
ben des Arbeitsmimsteriums war im 
zweiten Quartal noch ein Anstieg um 
2,8 Prozent verzeichnet worden. 

Der Rückgang im Berichtsquartal 
reflektiere eine PFoduktionsverringe- 
rung um 0,6 Prozent und einen gleich- 
zeitigen Anstieg der geleisteten Stun- 
denzahl um 2,7 Prozent Die revi- 
dierten Daten zeigten, daß die Pro- 
duktivität im Nicht-Farm bereich im 
dritten Quartal um eine bereinigte 
Jahresrate von 0,7 Prozent zurückge- 
gangen ist. nachdem das Institut vor 
einem Monat noch eine unveränderte 
Produktivität in diesem Bereich ge- 
schätzt hatte. Die Gesamtproduktivi- 
tät (unter Einschluß der Landwirt- 
schaft) stieg im dritten Quartal um 0,9 
Prozent. 


UdSSR setzt 
Ölliefernngen aus 

VWD, Rom 


Die Sowjetunion hat die Verladung 
von Rohöl und Mineralölprodukten 
in ihren Häfen im Baltikum und in 
Schwarzmeer-Hafen gestoppt und 
beruft sich dabei auf höhere Gewalt 
Wie aus Kreisen der europäischen Mi- 
neralölindustrie in Rom zu erfahren 
ist, wurden Ölgesellschaften im Mit- 
telmeer-Raum und in Nordwest-Eu- 
ropa in Kenntnis gesetzt, daß minde- 
stens drei Partien Heizöl, die Anfang 
Dezember verladen werden sollten, 
nicht geliefert werden. 

Begründet werde der Lieferstopp 
mit einem sprunghaften Anstieg des 
Rohöl- und Produktbedarfes im In- 
land und witterungsbedingtem Rück- 
gang der Rohölförderung. In Händ- 
lerkreisen spekuliert man, daß die 
UdSSR versucht die Preisentwick- 
lung an den freien Markten zu beein- 
flussen, bevor sie den Dezember- 
Preis für Rohöl festlegt 


W1BAU-KONKURS / Erster Prozeß gegen Esch 
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Drei Jahre, sechs Monate 


INGE ADHAM, Frankfurt 
Nur zwei Stunden dauerte die Be- 
weisaufnahme vor du- Wirtschafts- 
Strafkammer am Hanauer 

rieht Mit einem „klassischen 
ständnis“, so die Verteidigung, hat 
der ehemalige EBH-Chef Horst Dieter 
Rach zur Beschleunigung beigetra- 
gen. In Hanau ging es freilich ledig- 
lich um Vorgänge im Zusammen- 
hang mit der von der LBH-Holdmg 
abhängigen Wibau AG, deren Auf- 
sichtsvorsitzender Esch bis zum 
Konkurs im Herbst 1983 war. 


Mit einer Haftstrafe von drei Jah- 
ren und neun Monaten sowie Haft- 
fortdauer wollte die Staatsanwalt- 
schaft den Esch zur Last gelegten 
Verstoß gegen das Aktiengesetz, Un- 
treue und unrichtige Darstellung (der 
fimmzipppn Lage von Wibau) geahn- 
det wissen. Die Verteidigung nannte 
die Anträge des Staatsanwalts „aus- 
gewogen* 1 , forderte jedoch Ausset- 
zung des Haftbefehls. Esch sähst 


hoffte auf eine geringe Strafe, um^ e 
schnell w» neue Existenz für seiner*" 
Familie aufzubauen. Vorher hatte er 1 ®" 
ein geräumt , der Versuch, durch den^* 
Aufkauf bankrotter Unternehmen ei-^ 
nen gesunden Konzern aufzubauen, :s " 
sei ein Fehler gewesen. Das Urteil 011 
lautete Hann auf Freiheitsstrafe von. 
drei Jahren und sechs Monaten. Der^. 
Vollzug der Strafe soll aber bei Hin- -j 
teriegung einer Sicherheit von 1 MilL \ 
DM ausgesetzt werden. fl- 

Trotzdem wird Esch, der seit dem. 3- 
25. März in Untersuchungshaft sitzt, e - 
wahrscheinlich nicht auf freien TuSff- 
gesetzt werden. Denn derWibaukom-te 
plex im Zusammenhang mit einem^ 
von Esch gewährten und spater ent-^ r 
zogenen Aktionärsdarlehen in Höheßt 
von 40 MüL DM betrifft den kleineren** 
Teil der Vorwürfe gegen Esch. Die 
Staatsanwaltschaft in Koblenz, dfej. 
wegen der. Vorgänge im IBH-Kon-^j 
zem ermittelt, hat ihrerseits einen t 
vollstreckbaren HaftbefehL 


GERLING GLOBALE RÜCK / Rücklagen für US- Risiken - Dividendenausfall 


Reservestärkung durch die Holding 


HARALD POSNY, Köln 

Für den zweitgrößten deutschen 
und viertgrößten Rückversicherer 
weltweit, die Kölner Gerling-Konzern 
Globale Rückversicherungs AG 
(GKR), haben, wie auch in der ge- 
samten Sparte, die harten Jahre noch 
kein Ende gefunden. Wenn sich nach 
Veränderung der Schwankungsrück- 
stellung das technische Ergebnis 
noch schlechter darstellt als im Vor- 
jahr (siehe Tabelle), so liegt das ein- 
deutig an der fast vervierfachten Zu- 
führung zu dieser Rückstellung mit 
Reservecharakter. Vor der Verände- 
rung weist die Erfolgsrechnung einen 
um fast 11 MilL DM geringeren Ver- 
lust als im Vorjahr aus. 

Zurückhaltende Risikozeichnung, 
die sich im stagnierenden Brutto-Bei- 
tragsvolumen ebenso zeigt wie im 
Sei bst behalt auf der einen und erneut 
hohe Belastungen in der Feuer- und 
Haftpflichtversicherung auf der ande- 
ren Seite, lassen eine schnellere Sa- 
nierung kaum zu, will man künftig 
nicht vorhandene Geschäftsbezie- 
hungen kappen und sich den Weg zu 
neuem Umsatz nicht langfristig ver- 
bauen. 


Dazu kommen noch die Uberkapa- 
zitäten am Markt, die den Wettlauf 
auf „Umsatz“ untereinander noch auf 
Touren halten. GKR-Vorstandsspre- 
che r Ric hard Woltereck gegenüber 
der WELT: „Hier ist noch viel zu we- 
nig passiert, obwohl die professionel- 
len Rückversicherer stark auf die 
Bremse getreten haben.“ Zum niedri- 
gen Prämienniveau gesellen sich 
auch noch die Auswirkungen der Re- 
zessionsphase, aus deren Investi- 
tionsunlust auch keine neuen zu ver- 
sichernden Risiken erwuchsen. 

So hat sich Gerling neben dem 
„Prinzip Vorsicht“ (Zeichnung) auch 
vom „Prinzip Sicherheit“ (Stärkung 
der Reserven) leiten lassen. Und hier 
gelten beide dem US-Markt; vor al- 
lem dem immer undurchsichtiger 
und unberechenbarer werdenden 
Haftpflichtgeschäft Dafür wurden 
bei der GKR für mögliche Schadener- 
satzansprüche aus Asbest-Produkt- 
Haftpflichtprozessen, aber auch aus 
Umweltschäden und Berufshaft- 
pflicht Spätfolgenrückstellungen von 
25 MilL DM nötig. 

Die Holding Gerling Versiche- 
rungs-Beteiligung AG stellte in der 


ail gpmmnen Rechnung (Überschuß 
von 257 nach 156 MÜL DM nach Steu- 
ern) eine Einlage von 25 MilL DM 
dagegen. Ohne sie wäre diesmal die 
GKR nicht um einen Veriustausweis 
herumgekommen. 

Der Bilanzgewinn von 1,1 (4) Mül. 
DM ist gleichzeitig der Gewinnvor- 
trag aus 1982/83. Für die ausgefallene 
Dividende von 12 Prozent wären 2,6 
MilL DM nötig gewesen. Wenn die 
Ausschüttung für 1984/85 wieder auf- 
genommen wird, dann nur zum alten 
Satz, doch das ist nach der vorlie- 
genden Marktanalyse kaum denkbar. 


KONKURSE 
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Gerling Globale Bäck 

1983/94 

±% 

BmttoprBmie (MÜL DU) 


2068 

-0,6 

Audandsantefl (%) . 


«.1 

(44,4? 

Nettoprämie 1 


12B4 

- u 

Selbst behak (%) 


62,8 

(83,0) 

Anfw. 1 Vers. Fälle 


96» 

- 2,4 

vera-techn. Ergebnis 1 

Kapitalanlagen* 

Kapitalerträge* 


-132 | 

[-1484) 


1739 

182 

+ w 
-0^ 

in % dLNettapriane 

83/84 

82/82 

81/82 

V ers. technJErgcbn. 

-1L8 

-1L3 

-10^) 

V ers.teclin . Rückst. 

un.i 

181.5 

170,7 

Eigenkapital 

ILO 

ULB 

W 


DepattortL. *) netto. 


Konkurs eröffnet: AmIibk Felünl- 
Verwatttmga-Ges. mbH, Eschweiler, 
Bad Homburg: Nacht d. Edmund Wal- 
ter WoB, Bad Homburg v. d. Höbe; Bad 
Kreuznach: Karl Bräu er, Rheinböllen; 
Balingen: Ritsch + Kraft Bammter- 
nehmütig GmbH; Bensfaehn: Nach! d. 
Werner Fisch e r; Berlin Chartotten- 
burg: Bananas Vertrtebsges. L inter- 
nationales Automobilzubehör mbH; 
NachL <L Peter Matzat; Detmold: 
Dtekjobst & Heiste rmann Banges. 
mbH, Lage; GGW Kanal- u. Straßen- 
bau GmbH; Dortmund: MARO- Bau- 
träger GmbH; Duisburg: NachL d. 
EerzKÜnaad Arnold Zacharias. Mül- 
heim (Ruhr); .NERO“ Bedarfsgüter 
Handeleges. mbH; Flensburg: Nord- 
Mehl Reisen GmbH; Hamu-BCfindcn: 
HSseler Raumausstattung GmbH; HD- 
d i Mhetm; NachL d. Armin Ducker, Ar- 
chitekt, Diekholzen OT Barienrode; 
Ibbenbüren: NachL d. Hugo Gerhard 
Stehmann; K aise rs lautern: Baadte 
GmbH, Trippstadt; Kob Irma Ingbert 
Henrich, Halsenbach; KObu TURIA 
Agrar Handelsges. mbH; Krefeld: 
PahMngs Tiefbau GmbH; Landau L d. 
PC.: Gd ring- Fahrzeugbau rieisgea. 
mbH, Kdenkoben; Levexnsen; Nie- 
derrhein-Malz GmbH; Leverkusen- 
Hitdorf; Hude n : Porta Raumdekor 
Handeis-GmbH, Porta Westfalica; 
M ünchen: NachL d. Heinrich Schmidt; 


e> 


Heinz Tuender, Bad Mergentbeün^r 
Soest: HtK- Gaststätten GmbH, Gü- 
tersloh; Tübingen: NachL d. Arthur 
Netz, Maler, Man- 

fred Baron, Kirchentellinsfurt; Man- > 
fred Barem GmbH, Kusterdingen; We- 
aeb Monika Rexboki. Dinslaken; 1. DO- 
BU> Sondermaim & Wisnewski oHG 
Druckluftwerkzeuge, a) Heinz-Dieter 
Soodenmnn, b) Berthold Wisnewski ; 
Hünxe-Drevenack, c) Ingrid Sonder-: 
mann geb. Pospiech d) Doris Wis- 
newski geb. Sattekler, Wuppertal^. 
Werner Felsch. „ 

ü» 

Ans chTn gk nnknr » eröffnet: Dsrm-A. 
Stadt: Dr. Kurt Menu, Kaufmann; Es-" 
sen: Henschel Häuser Bauträger« 
GmbH; Freümrg L Bndsgau: Helmrf C 

Güth, Zentralheizungibaumeistev’TC 

Freüjurg-Opfingen. s 


Vergleich eröffnet: Hkpuc a) Anto-a. 
haus Schüdberg GmbH & Co. KG, b: Q 
Walter GmbH. Je 


NachL <L Lothar Georg Thierig; Nle- 

- - &wlro Q,. - 


bfilk Sylt-Tourist Reisebüro GmbH, 
Westerland/Sylt; Ntrnbeir. Weiß-Mo- 
toren GmbH; Passau: Manfred Lorenz, 
Hauzehberg; Pfonhefm: NachL d. 
Paul Erich SOS; Reutlingen: Josef 
Zupanc, Schlosser; Schwäbisch Hall: 


Vergleich beantragt: AUwtadt: a 
Scherlana-Werk Friedrich Scherbe 
Strick- u. Wirkwaren GmbH de Co. KCn- 
Wmterüngen, b) Scherfe BeteittgungaU 
ges. mbH, Winterlingen, c) Mard Bitze' 
GmbH & Co, Verkaufs-KG, Wlnterlhf®* 
gen, d) Marc Bitzer GmbH, Winterlinde 
gen; Bad S cy e b cty. Hans Hinrkduei]. 
KG Traktoren — Tanrimaa-hln pn All 
tengöre; Hans BhSS£ D 
zeuge KG; Autohaus Wahlstedt Hanl 
Hinricfasen KG, Wahlstedt; Autohau, v. 
Hhnichsen KG; Betriebsgrundstücks a 
verwaltungsges. Hhuichaen; Haimo^ 
ver. Karl W. Brinkmann Baugeschäft lg 
GmbH & Co.; Brinkmann Bau-Ge^-_ 
mbH. 
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"Bas Geschäftsjahr 1983/84 
steht auf der Plusseite 
der Untemehmensbilam. " 
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Aus dem Geschäftsbericht 
der MlfQAG 


Wertung 


Daten und Fakten 


Perspektiven 


1983/84 - ein gutes Geschäftsjahr für NINQ. 
Größere Marktanteile, gestiegene Umsätze und 
weiterhin verbesserte Erträge Eine solide 


Das Geschäftsjahr 1983/84 war für NINQ erfolg- 
reich. Der Konzemumsatz wuchs um 15,6 Pro- 
zent auf 489. 9 Mio DM. der Jahresüberschuß 


Das bestehende Auftragsvofumen sichert 
weiterhin die Vollausiastung der Kapazitäten. 
NINQ steigert im laufenden Geschäftsjahr zur 


MIT GUTEM KONZEPT - EIN ERFOLGREICHES JAHR. 


Grundlage um in die Zukunft zu investieren: 
ln Technologien, in Produkte in innovative 
Verfahren. Aber auch in die Marke NINQ. das 
Symbol für hochwertige Qualität, modische 
Textilien und branchenspezifisches Consulting. 
Das sind die Gebiete auf denen der NI NO 
Konzern tätig ist 



um 17 Prozent auf 7. 8 Mio DM. Die positive 
Geschäftsentwicklung Heß im Vergleich zum 
Vorjahr eine um 2 Prozentpunkte auf jetzt 
8 Prozent erhöhte Dividende zu. Gleichzeitig 
konnte die Eigenkapitalbasis durch Zuführung 
von 3. 5 Mio DM zu den Rücklagen weiter 
gestärkt werden. Die Eigenkapitalquote beträgt 
jetzt 35.8 Prozent. Allein zur Erhöhung der 
produktionstechnischen Flexibilität investierte 
NINO 20.2 Mio DM. 

Bn Siebtel der deutschen Fertiggewebe-Merstel- 
iung für Oberbekleidung. Hemden und Blusen 
kommt von NINQ und verdient das Z&chen. daß 
der Stoff gut ist. 

Exportiert wird rund die Hälfte des Umsatzes, 
und zwar vorwiegend in klassische Textilländer 
wie Italien, Frankreich. England. Die hohe 
Exportquote gibt NINQ eine breit gefächerte 
Absatzbasis. 


langfristigen Sicherstellung der Ertragskraft die 
Investitionen nochmals um 44 Prozent auf 
29 Mio DM. Die Ertragsentwiddung im 
Geschäftsjahr 1984/85 verläuft planmäßig. 

Es ist wieder mit einem zufriedenstellenden 
Jahresergebnis um! einer angemessenen 
Dividende zu rechnen. NINQ ist weiter auf 
richtigem Kurs. 



83/84 • 

82/83 

Umsatz 

489,9 Mio DM 

423.5 Mb OM 

Exportantäf 

48.0 Prozent 

51.0 Prozent 

Umsatz je Beschäftigten 

131.6 TDM 

113.8 TDM 

Brutto Cash Flow 

51.3 Mio DM 

26,7 Mb DM 

Jahresüberschuß 

7.8 Mio DM 

6.7 Mb DM 

Ausschüttungssumme 

3,2 Mio DM 

Z4 Mb DM 

Dividende 

8,0 Prozent 

6.0 Prozent 

Investitionen 

20.2 Mm DM 

15.1 Mb DM 

Abschreibungen 

28.9 MmÖMV 

13,6 Mb DM 

Eigenkapital V 

89.5 Mio DM 

84.4 Mb OM 

Egenkaphafanteif 

35, 8 Prozent 

34.8 Prozent 

Bilanzsumme 

253,2 Mb DM 

245.2 Mb DM 

Mitarbeiter 

3.743 ■ 

3.674 

Petsonafkosten 

166.7 Mb DM 

154.0 Mm DM 

Anteil an der Gesamtiarstung 

34.4 Prozent 

37,3 Prozent 


Die Abschlüsse der NINO AG und des NINO Konzerns sind mit 
den unängeschränkten Bestätigungsvermerken der Abschlußprüfer 
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SINN / Textilhaus geht im Dezember an die Börse 

„Ohne Mühe zu etablieren 
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HARALD POSNY, Düsseldorf 

Rascher als nach der Ankündigung 
vom Oktober erwartet, geht das Tex- 
tilhand elsun temehm e n Sinn AG, 
Köln, am 11. Dezember dieses Jahres 
an die Börse. Das Unternehmen hat 
vom Düsseldorfer Börsenvorstand 
die Zulassung zu Handel und amtli- 
cher Notierung für 30 Min DM 
Stammaktien erhalten, n a ch dem das 
Grundkapital erst im November um 

6,4 MüL DM erhöht worden war. Die- 
ser Betrag wird neuen außen- 
stehenden Aktionären angeboten, so 
daß 30 (10) Prozent des Grundkapitals 
in Streubesitz liegen werden. Der 
Rest befindet sich im Besitz von rund 
250 Angehörigen der Sinn-Familien. 

Die Aktien weiden zum Preis von 
150 DM je 50 DM-Aktie angeboten, 
womit etwa 19MilL DM in die Kassen 
kommen, und ab 1. Januar 1985 divi- 
dendenberechtigt sein. Die Zeich- 
nung der Aktien kann ab 3. Dezember 
bei der Deutschen Bank erfolgen. 
Theo Lövenich, Direktor der Deut- 
sche-Bank-Zentrale Düsseldorf, be- 
zeichnet die Sinn-Aktie als „solides 
Papier, das sich ohne Mühe am Markt 
etablieren wird“. 


Trotz hoher liquider Mittel von zur 
Zeit 40 MüL DM liegt die Eigenkapi- 
talquote bei 32,4 Prozent Die Eigen- 
mittel überdecken das Anlagevermö- 
gen um mehr als 50 Prozent Bei ei- 
nem für 1984 geschätzten Umsatz von 
495 (436) MUL DM, der nicht nurbran- 
chenüberdurchschxuttliches Wachs- 
tum, sondern auch nach einem Re- 
kardjahr flächen- und preis bereinigt 
ein Plus von über 5 Prozent ausweist 
wird der Nettogewinn 1,4 (1,7) Pro- 
zent des Umsatzes betragen und die 
Voijahresdividende von 6 DM je 50 
DM-Aktie sicherstellen. Der Gewinn 
je Aktie (DVFA) liegt bei 15 (16) DM. 

Die Ausschüttung der kommenden 
Jahre wird nach den Worten von 
Sinn-Vorstandssprecher Jürgen 
Achenbach wegen des 30 Mül. DM 
Investitionsvolumen in den nächsten 
beiden Jahren „etwas gedrückt“. Die 
84er Ertrage liegen auf Vorjahresebe- 
ne. Kapitalerhöhung und Börsengang 
bedeuteten keinen Nachfinanzie- 
rungsbedarf, wohl aber Vorsorge für 
künftige Jahre, in denen man durch- 
aus Expansion, aber auch „Sorti- 
mentsbegrenzung mit Kompetenz“ 
betreiben wolle. 


DAL / Prüfungsergebnisse erst Ende Januar 

r Große Verlust-Bandbreite 


adh. Frankfurt 

Noch keine konkreten Verlustzah- 
len konnte der Aufsichtsrat der Deut- 
schen Anlagen Leasing GmbH (DAL) 
auf seiner jüngsten Sitzung in Frank- 
furt diskutieren. Aus Teiinehmerkrei- 
sen war zu hören, daß mit einer er- 
heblichen „Bandbreite“ zu rechnen 
sei; vorbehaltlich des endgültigen 
Prüfungsergebnisses der Treuarbeit, 
das Ende Januar vorliegen soll, könn- 
te noch einiges zu den bisher bekann- 
ten 1,2 Mrd. DM hinzukommen. 

Nach Angaben aus dem Gesell- 
schafterkreis könnte freilich der end- 
gültig für die Gesellschafterbanken 
zu verkraftende Betrag auch etwas 
geringer ausfallen. Dies hangt zum 
Teil auch davon ab, wieweit die DAL 
von Zeichnern der durch die Kapital 
& Wert vertriebenen Eealwertfonds 
zum Rückkauf von Anteilen in An- 
spruch genommen wird. 

Der jüngst im politischen Raum in 
Mainz „gehandelte“ Verlustbetrag 


von 2,5 Mrd. DM wird als Unsinn 
bezeichnet Die Gesellschafterban- 
ken (WestLB, Mainzer Landesbank, 
Hessische und bayerische Landes- 
bank sowie Dresdner Bank) stehen 
für den Wertberichtigungsbedarf der 
DAL, die über zu große Geschäfte ins 
Schleudern gekommen war, gerade. 

Der eingeschlagene Sanierungs- 
prozeß soll konsequent beibehalten 
werden. Nach Angaben aus der DAL 
greifen alle Maßnahmen. In diesem 
Jahr nahm die DAL bisher 453 M3L 
DM Neugeschäft herein und dürfte 
damit die angepeilten 500 MilL DM, 
die ausschließlich in Haftung der Ge- 
sellschafter- oder anderer Banken re- 
finanziert werden, erreichen. 

Nach der außergerichtlichen Eini- 
gung mit ihrem früheren Steuerbera- 
ter Paulus fuhrt die DAL noch zahl- 
reiche gerichtliche Auseinanderset- 
zungen mit ihrem Gründer und ehe- 
maligen Vorstandsmitglied Eberhard 
KühL 


DRESDNER BANK / Die Ertragsentwicklung der ersten zehn Monate spricht fürfeine unveränderte Dividende 

Börse könnte Erhöhung der Ausschüttung forcieren 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
Wird die Dresdner Bank ihre Divi- 
dende für 1984 erhöhen oder wird sie 
bei sechs Mark je Aktie bleiben? Dar- 
über hat der Aufsicbtsrat noch nicht 
diskutiert, versuchte Vorstandsspre- 
cher Hans Friderichs die Spekulatio- 
nen zu dämpfen. Eine Dividendener- 
höhung könnte wohl akut werden, 
wenn sich die Börse in der nächsten 
Zeit so gut entwickelt, daß sich - wie 
Vorstandsmitglied Wolfgang Roller 
andeutete - die Frage einer Kapitaler- 
höhung konkretisiert 
Die Ertragsentwicklung in den er- 
sten zehn Monaten dieses Jahres 
scheint eher für eine unveränderte 
Dividende zu sprechen. Das Teilbe- 
triebsergebnis aus dem laufenden Ge- 
schäft (Zins- und Provisionsüber- 
schuß abzüglich Personal- und Sach- 
aufwand sowie Normalabschreibun- 
gen) blieb mit 649 MüL DM um 7,9 
Prozent hinter dem anteiligen Vbijah- 
resergebnis zurück. Das übertreffe 
die Erwartungen, sagte Friderichs. 
Gegenüber dem Teilbetriebsergebnis 
des ersten Halbjahres (minus 14,4 
Prozent) hat sich der Rückstand zum 
Vorjahr auf 56 MOL DM fest halbiert 


NAMEN 


Hmk Rathomann, von 1972 bis 
1982 Vorstandsmitglied der Volksfür- 
sorge Bausparkasse AG, Hamburg, 
vollendet heute das 65. Lebensjahr. 

Georg Schalhoff (86), seit 1949 Prä- 
sident der Handwerkskammer Düs- 
seldorf ist als Präsident des Rhei- 
nisch-Westfalischen Handwerker- 
bundes (RWHB), Düsseldorf, wieder- 
gewählt worden. 

Carl Heim Häfele. geschäftsfüh- 
render Gesellschafter der Rheinische 
Armaturen- und Maschinenfabrik Al- 
bert Sempell, Korschenbroich, voll- 
endet am 1. Dezember 1984 das 70. 
Lebensjahr. 

Eberhardt H. Brauner, Hauptge- 
schäftsführer des Bundesverbandes 
Deutscher S tahlhan del (BDS), Düs- 
seldorf wurde zum Geschäftsführen- 
den Vorstandsmitglied berufen. 

Dr. Robert Edin wurde zum or- 
dentlichen Vorstandsmitglied für das 
Ressort Finanzen und Personal der 
Hartmann + Braun AG, Frankfurt be- 
stellt Er ist Nachfolger in allen Funk- 
tionen des im August dieses Jahres 
verstorbenen Dr. Walter Strohmaier. 


Der Ergebnisrückgang ist auf die 
Verminderung der Zinsmarge von 2ß 
auf 2,7 Prozent zurückzuführen. Der 
Zinsüberschuß ermäßigte sich je- 
doch nur um 1.3 Prozent auf 1,990 
Mrd. DM, weil sich das durchschnitt- 
liche Geschäftsvolumen gleichzeitig 
um sechs Prozent ausweitete; die 
Bank rechnet in absehbarer Zeit 
nicht mit einem Nachlassen des 
Drucks auf die Zinsspanne. Eine 
kräftige Zunahme um sieben Prozent 
auf 702 MDL DM gab es beim Provi- 
sionsüberschuß. Sie ist vor allem dem 
wieder lebhaften Wertpapier- und 
Emis&ionsgeschaft zu verdanken. 
Sehr mäßig verlief bisher der Anstieg 
der Betriebsaufwendungen um 3,9 
Prozent auf 2,043 Mrd. DM; jedoch 
wird mit einer kräftigeren Z unahme 
bis zum Jahresende gerechnet 
Die Handelsgewinne haben n»ch 
Aussagen Friderichs vor allem dank 
des lebhaften Wertpapiergeschäfts 
das anteilige Rekordergebnis des 
Vorjahres übertroffen, so daß damit 
gerechnet wird, daß das Gesamtbe- 
triebsergebnis für 1984 weniger hin- 
ter dem Spitzenwert des vergangenen 
Jahres Zurückbleiben wird als das 


Teübetziebsergebnis. Ein erheblicher 
TeQ des Gesamtertrags wird wieder 
für die Risikovorsorge benötigt 

Im Inlandsgeschäft rechnet die 
Bank mit einer Verminderung des 
Wertbericbtigungsbedarfe; dagegen 
soll die Risikovorsorge für Problem- 
landerweiter aufgestockt werden. Da 
dies aber im erheblichen Maße bei 
der Luxemburger Tochter und der 
nwittfkSij ^Ttw-iiqiwiiirfim Bank 
geschieht könnte sich trotz eines et- 
was geringeren Gesamtbetriebser- 
gebnisses Spielraum für eine Divi- 
dendenerhohung auftun. Im Kon- 
zern, dessen Geschäftsvolumen bis 
Ende September um 7fi auf 172MndL 
DM gestiegen ist e rwart e t der Vor- 
stand ein Gesamtbetriebsergebnis 
von knapp zwei Mrd. DM, womit das 
Vorjahresergebnis fest wieder er- 
reicht würde. 

Die Dresdner Bank AG hat in den 
ersten zehn Monaten dieses Jahres 
die moderate Ausweitung ihre Ge- 
schäftsvolumens um 2,8 Prozent oder 

2,4 Mrd. DM auf 90 Mrd. DM fortge- 
setzt; im Durchschnitt war das Ge- 
schäftsvolumen jedoch um fünf Mil- 
liarden höher als im Vorjahr. Das Rre- 


ditvohnnen wuchs um 1,4 Prozent auf 

63.4 Mrd. DM. Der Zuwachs, und 
zwar vor aßen im kurz- und mittelfri- 
stigen Kreditgeschäft, stammte ganz 
überwiegend aus dem Priva tkun d en- 
geschaft 

Bei der Refinanzierung stützte sich 
die Banir verstärkt auf Rundeneinla- 
gen, die um 3,1 Prozent auf 49,4 Mrd. 
DM stiegen, wobei das Schwerge- 
wicht bei den Einlagen mit einer Be- 
fristung von vier Jahren und länger 
lag, die sich von 2J3 auf gut 4J> MrcL 
DM fest verdoppelten. Darin spiegelt 
ffifh vor ftHem die Hfl»jnnalniw VOH 
Dollar zur Refinanzierung des inter- 
nationalen Kreditgeschäfts. 

Ihre Eigenmittelposition hat die 
R«n Je im T arife des Jahresinn 74 MBL 
DM aus dem Agio von Optionsanlei- 
hen verbessert Bei Fortsetzung der 
Politik einer deutlichen Rücklagen- 
dotierung glaubt Friderichs, die Auf- 
lagen des neuen Kreditwesengeset- 
zes, also eine Rückführung des Kon- 
zemkreditvolumens vom 21 fachen 
auf das IS&che des Kapitals, fristge- 
mäß erfüllen zu können, wobei auch 
a n Kapi talerhohung en gedacht wrrd- 


KLÖCKNER-MOELLER / Angebot für gleitenden Übergang in den Ruhestand 

Das Wachstum hat sich beschleunigt 


HEINZ STÜWE, Bonn 

Die Bonner Klöckner-Moeller- 
Gruppe, Spezialist für Niederspan- 
nung: -haltgeräte, -Schaltanlagen 
und fndustrieelektronik, hat ihr 
Wachstumstempo verdoppelt Nach 
einer knapp achtprozentigen Zunah- 
me auf 783,1 MÜL DM ira abgelaufe- 
nen Geschäftsjahr 1983/84 (30.4.) 
stand zur Halbzeit des neuen eine 
Umsatz-Steigerung um stolze 16 Pro- 
zent zu Buche. Damit rückt die 900- 
MillioneR-Marke in diesem Ge- 
schäftsjahr in greifbare Nähe. 

An diesem Wachstum ist nach An- 
gaben des Mitinhabers Harry Moeller 
das Ausland wieder stärker beteiligt, 
nachdem 1983/84 dessen Anteü an 
den Gesamterlösen leicht von 48,2 auf 
47,9 Prozent zurück gegangen war. 
Aufgrund der guten Auftragslage 
sind nicht nur die Kapazitäten „fest 
voll ausgelastet“ (vor einem Jahr wur- 
de noch kurzgearbeitet), es gab auch 
Neueinstellungen. Die Beschäftigten- 
zahl hat sich 1984 um 4 Prozent er- 


höht Zum Ende des Geschäftsjahres 
waren in den 13 deutschen Werken 
und 43 Außenbüros 4250 (4100) Mitar- 
beiter beschäftigt Hinzu kommen 
unverändert 2100 Mitarbeiter im Aus- 
land, WO T famflfcni mtawtphmpn 
in neun Werken produziert 

Die auf 144 000 (137 000) DM ver- 
besserte Leistung pro Mitarbeiter (In- 
land) blieb nicht ohne Auswirkung 
auf die nicht näher beschriebene Er- 
tragslage: Rückschlüsse erlauben die 
um 7,7 MOL DM auf 265,2 MüL DM 
aufgestockten Eigenmittel sowie die 
kräftig erhöhte Ausschüttung - 10,8 
nach 5,6 Prozent - an die Mitarbeiter- 
Beteiligungsgesellschaft, die jetzt 4,9 
MilL DM hält Zahlen, die GertMoel- 
ler, neben seinem Vetter Harry Ge- 
sellschafter der Klöckner-Moeller 
GmbH, von einem „gottlob vollen 
Geldbeutel“ sprechen lassen. Dieser 
ist sicher hilfr eich, um das Emeue- 
rungsprogramm der Produkttypen 
weiterzuführen. 

Nachdem die erst kürzlich ausge- 


baute EMlionlkfatig un g abermals 
zu klein wurde, wird das Werk Bonn 
um 1500 qm vergrößert Die Produk- 
tion soll im Frühjahr be ginnen. Insge- 
samt lagen die Sachanlage-Investitio- 
nen mit 77,4 (61,8) BGH DM deutlich 
über den Abschreibungen, die sich 
auf 55,5 (45) MBL DM erhöhten. 

Um die Personalkosten im Griff zu 
behalten, will die Geschäftsführung 
flexible Arbeitszeiten einführen. Die 
schon traditionelle Rolle als Vorreiter 
bei neuen Arbeitszeit-Regelungen un- 
terstreicht das Unternehmen mit ei- 
ner neuen gleitenden Vorruhestands- 
regelung, die Gert Moeller als zusätz- 
liches Angebot zur tariflichen 58er- 
Regelung verstanden wissen will Da- 
nach können Männer nach Vollen- 
dung des 58. Lebensjahres zunächst 6 
Stunden tägtich, mit 60 Jahren dann 5 
S tunden und mit 62 schließlich 4 
Stunden arbeiten. (Die Differenz zur 
täglichen Vollarbei^zeit wird vom 
Unternehmen zur Hälfte vergütet - 


Bernhard Plettner 
wird 70 Jahre alt 



I m Siemens-Konzern ist er noch im- 
mer einer der Garanten für die aus- 
gewogene Mischun g aus Beson- 
nenheit und Risikofreude, die den Er- 
folg des größten deutschen Elek- 
trokonzems wesentlich bestimmt: 
Bernhard Plettner, der am Sonntag 
.ww»n 70. Geburtstag feiert Von „Ru- 
hestand“ kann bei ihm kaum die Re- 
de sein, donn die Position des Auf- 
sichtsratsvorsitzenden, die der gebür- 
tige Oberlahnsteiner nach zehnjähri- 
ger Arbeit als Vorstandsvorsitzender 
1981 übernahm, erfordert bei einem 
solchen Unternehmen den ganzen 

Mann. 

Für Außenstehende war und ist es 
schwer, seine Prinzipien und sein täg- 
liches Wirken zu bewerten, weil der 
„gelernte“ Diplomingenieur der Elek- 
trotechnik die ruhige, effiziente Ar- 
beit schätzt und aller Publicity, so- 
weit sie für ihn zum Show-Geschäft 
ausartet, aus dem Weg geht 
Unternehmen sind für Plettner kei- 
ne isoliert lebenden Organismen. Sie 
sind vielmehr eingebettet in den ge- 
samtwirtschaftlichen Rahmen und 
haben hier neben ihrer volkswirt- 
schaftlichen Funktion einen verant- 
wortungsvollen Beitrag zur Wohl- 
fahrt der Menschen zu feisten. 

So wurde die Ära Plettner für den 
Konzern zu einer Zeitspanne äußerst 
erfolgreichen Wirtschaftens und 
wichtiger Weichenstellungen. Erin- 
nert sei hier nur an den Einstieg in 
den amerikanischen Elektro markt 
und die Datenverarbeitung sowie an 
die Übernahme der Kraftwerk Union 
und Osram. Er schaffte dies alles mit 
eiserner Disziplin, ohne künstliche 
Aufblähung von Autoritäten. Und 
noch heute hält er es mit der Ab- 
wandlung einer alten Redewendung: 
»Autorität hat man, über sie spricht 
man nicht“ DANKWARD SEiTZ 



Nicht nur, daß wir Ihnen bei der 
Finanzierung einer Fabrikhalle den 
Rücken freihalten, zum Beispiel 
mit einem langfristigen Festzins- 
kredit. . . 

Nicht nur, daß wir helfen — so- 
weit Geld das vermag - Ihren 
Maschinenpark auf den konkurrenz- 


fähigsten Stand der Technik zu 
bringen. 

Nicht nur, daß wir beide Lei- 
stungen in einem Finanzierungspro- 
jekt zusammenfassen können. 

Nein, das ist nicht alles, was wir 
Ihnen zu bieten haben. 

Wir als Landesbank und Spar- 


Ihrer Initiativen. 


kassen-Zentralinstitut von Nordrhein- mentengeschäfts zur Verfügung. \ a q 
W estfalen können auch helfen. Und wenn Sie wissen möchten: V VGSILD Die Bank 

ihre Produkte zu verkaufen. Was tun, damit das Geld, das Sie 

Ins Ausland zum Beispiel. Dazu dabei verdienen, noch ein bißchen 
steht Ihnen das breite Spektrum außer der Reihe verdient? 
unserer Exportfinanzierungen und Nun, auch da können wir Ihnen 

die Abwicklung des Auslands- helfen. 

Zahlungsverkehrs sowie des Doku- Aber das ist ein Kapitel für sich. Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
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UM werte 


Mit tiefer Trauer haben wir vernommen, daß Herr 

Dipl.-Ing. 

Jost Stender-Robertz 

* 9. 12. 1935 t 28. 11. 1984 

seiner schweren Krankheit erlegen ist. 

Herr Stender-Robertz war viele Jahre an leitender Stelle 
in unserem Unternehmen tätig und seit 1976 stellvertre- 
tender Vorsitzender des Aufsichtsrats. 

Wir verdanken ihm sehr viel. 

Er hat seinen Frieden gefunden. 

Geschäftsleitung, Anfsichtsrat, 

Betriebsrat und Belegschaft 

Eisen- und Stahlwerk 
Pleissner GmbH 

Herzberg am Harz 


Jost Stender-Robertz 

9. Dezember 1935 28. November 1984 


Vorbild 

Freund 

Mensch 


Für alle, die ihn liebten 

Christa Stender-Robertz geb. Hug 
Jens, Susanne und Claus 
Ruth Stender und Familie 
Klaus und Maid Stender-Robertz 
Lieselotte Hug 
Familie Grothaus 
Familie Buttkus 


Herzberg am Harz 

Richard-Wagner-StT. 16 

Düsseldorf und Köln 


Die Trauerfeier findet am Montag, dem 3. Dezember 19S4, um 13.00 Uhr in der 
Friedhofskapelle statt, anschließend Beisetzung. 

Requiem um 12.00 Uhr in der kath. Kirche. 

Ausführung: Bestattungsinstitut Mackensen. Herzberg. 


Katholische 

Großkundgebung 

am Sonntag, dem 2. Dezember 1984 (1. Adventssonntag), 
in Mainz, Konzerthaus Elzer Hof, 

Eingang Mittlere Bleiche!! 

In dieser Großkundgebung vereinigt sich die 
actio spes uni ca 

in aller Form mit der Priesterbruderschaft St. Pius X. , indem sie sich feierlich der 
Unbefleckten Jungfrau und ihrem reinsten Herzen schenkt und weiht — sich an 
ebendiese Weihe anschließend, welche die Priesterbruderschaft am 8./9. Dezember 
1984 in Econe und Martigny vollziehen wird. 

Der Glaube an die Gnadenvorzüge der Heiligsten Jungfrau ist d e r Maßstab fin- 
den wahren katholischen Glauben und den Glauben an den Gottmenschen! 


Programm: 

11.00 Uhr: FEIERLICHES HOCHAMT mit kurzer Hinweispredigt auf die Rede 

um 14.30 Uhr und WEIHE an die Unbefleckte Jungfrau - im Namen 
aller, welche zur actio spes unica gehören. 

14.30 Uhr: REDE: „Der Sieg der Königin des Weltalls!“ 

16.00- 

17.00 Uhr: Sühneanbetung 

Eintritt frei. Zelebrant «md Redner: Pfarrer Hans Milch. 

Veranstalten actio spes unica e. V. 


"..Thisisawellproducednewspaper 
with several firstdass correspo^ents.. " 

Das schrieb die Londoner TIMES in einer Dokumentation zum 
Thema „Weltpresse” über die WELT. 


DIE# WELT 

UKAIHfcftIGE TaOMKITUM DEUTSCHUM W 3463 


Familienanzeigen und Nachrufe 

können auch telefonisch oder fernschriftlich dnrehgegeben wenden. 

Tel.: Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80 - 39 42 o. - 42 30. 
Berlin (0 30) 25 91 -29 31 
Kettwig (0 20 54) 5 18 und 5 24 
Telex: Hamburg 2 17 001 77 as d 
Berlin 184611 
Kettwig 8 579 104 


Haben Sie als: wi rjschcrftlich den fc^jrcfet 
Ingenieur (cjrpJ. oder grad.);Fr{ahrc^gen fj$ 
Elektrotechnik' ■ in Metall- -ödeF^Kuhsfetoff^ 
bea rbeitu na, in v Serienfertigung:odeF Anläji 

• -v. • I - 1 ' .-J ; •- :'■«?. • Vr.- 

genbau?. . -.-f-f £'.\ ^ . r\‘ :• V ■ X; 

Mit Hilfe eines Teams . vb ir : .qu ä tif izl erten 
Fuhru ngskräften : köhnen SIe - als ; Technfc 
scher Leiter in. einem w.estdeutschen Unter- 
nehmen dieTechn isch en” UrifeShiehme ns£ 
ziele realisierend •' -5T : ;V r ’ j r \i\r-cy-y:; 

Diesist eines von ; yteleji 
lenahgbboteh q rfi Samstag; b Defember; 
im groöen t 

N utzen Sie alle Ihreßö rufs-Ghancen - Kau- 
fen Sie sich die ^A^ÖVK&h^^mstagi 
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96.7ST 

S6J5 

3»fltf S4aC 
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4 veca S4 rao 
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I29K 

4 VcOa 84 oO 

84.7 

<84A 

F BVitfÖiF OfflOW 

— 

im.w 

fivi at naotui 

».IST 

F 8V> BASF 74 mO 

■53.5 

153 

BW BASF 74 oO 

101.9 

1015 

3V. Bayer 84 n>0 

I38> 

139,1 

3y. Bdyra 8* oO 

Bl. 7 

BlfiC 

5 Conö &5 mO 

140i 

MO 

ICoai 84 oO 

BTJSdC 

B7JSG 

U 3V, Slunc* S8 raO 

173 JC 

17DJG 

M 3-6 Saran? oO 

«JB 

S2B8 
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f ««Mzoe 
f SAnaCmp 83 
F 3h AlHetumTB 
F 314 fab Dal 78 
F 4* öaw tac. 77 
F 3h C» Camp. TB 
F fih Dan me 80 
F 3 DM» lad W 
F 4h Fv'tSd Ln 78 
F 5h Hooswem 68 
F 3h toma Cd 79 
F 3h JMMDCd. 78 
F 4 KdHtman Tex. 84 
f fi Konstsa 7G 
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Ausländische Aktien in DM 


Wähningsameilier 


Wandeianleihen 


H 3 BevusJcui 82 181 jlTB 

4 Obucom Bank 84 ;i33 Ä I346G 

Sh I6B 83 I33J5 130.25 
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Düsseldorf 


F An. CfBsnd 
F 4nicrae» 

D Xnenafl Eq. 
0 M lfe&3 

F ab. rar 
F AmoSw 
F tatfoAe? Care 
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F 7h BHFBt.lm.B3 MD I1JT 
7h Dtf 83 00 Bl AB 

3h Comflk. W. 

7B oO DU 1146 

F 3h dtf 78 00 OM 93.4 

4h CT DI. Bk 77 00 S 13. 16 
4h dgl 77 oO fi 86J5 

3h Ol. Bk. 83 nO 132J 

3% dtf. 83 oO 88.75 

EU. Df.Bh.83mO 1106 

6h dtf 83 oO 765 

4DraM.Bk.B3mO 111,5 

4 dtf oO 90,1 

3h ton Fort B4 mO 96.5 

3h dtf. 84 oO 89.5 

7h Jip SM». 82 20 CS 

TV» dtf. B2oO 1015 

5* Jnseo83 mO 147G 

5* dtf 83 BO 96G 


7 N. S.ft* TT 

ffhOcskl. Re. 78 
7PHnta&78 
0 Pstretas 79 
fih Pyttm Auob. 77 
8h Quccwl. A. 70 
7RSfFE 79 
10 REHR 82 
8V, RGNKB3 
Bh Sven 6.75 
7h Summ F. 82 
7h Sun M . 73 
ThSnoskaC.73 
10V. Snesk L 81 
9h Snnsk Ek. 82 
5h Tacemw. 78 
9h Taueiraut. 82 
Bh TotafO B 79 
6 TVO-Kaflw. 78 


F ctynamg 
F Cdn-Caö 


F bnyi 
( JuanLme 


M Udo! Gat) IBu 
F Kanus» 

0 UM 

f unoMobnaio 
F Man 
0 Uagr 
0 LConlod. 
f UmSar 
D LTV 

M UJU Hat 
F MnaoHatS 
0 Heims« 
f kbruda Food 


M ItaOeatTf 

H MendUnä 


D Pul» OiAng 

f PSrttr mntr 

F AVIUM 



0 EiSSintarLflB 
F £»00* 304 
F Esso 
F Bltafaw 
F Erafait 
D EfK&aan 
D Eta» 

F Famccka Cado Ef» 



F HMUftWl 
F uuea 

Mia Sem» 

. D Kc. Wesnmsttr 
f «CCam. 

F Nes* 

0 MdB Sk. 
r Mppoekotaa 
F Nvsan SenpM 
F Mann luxen 
F ifesanlfa» 
f feshoSaef 
F «odo-bzl 
0 H. Mernes 
F Nanh Hydra 
F NIMM. 

F h«, 

H OK Pöotoim 
F Dtf* d EnM 
F 0MI5I. 

F Obern Vr. 

F Ohnracs Otfiral 
H w Ouuwcu 
F OmnoTxKtl 
F Pzdt; Tüaa 
F Paueed 
F Pmto 



F Tayt) luden 
f Ton» 

0 Texaco 

F Te» taanaoedtt 
0 TtanaavCSF 
0 Thora En» 

F TotyoB 
0 TcdyoPK 
F Tot» Sanyo B 


0 Tesftäa 

D Tom Wortd Anfines 
F TTBOKciMmf 
F TRW 

F Tsomna Mendü 
0 UAL 
H Udfleta 
F Unon Cartale 
0 Unioyal 
F UxMTccfm. 

F (fi Straf 
f USWea 
M Kal heb Extf. 

D IM-SioA 
D Volvo A 
0 dtf. Ran 8 
F Karnsf Canviun. 

F Warner Landen 
F Well Fargo 
U Wextera DeegL 
M Meflen Mwg 
M wesBogfooseB 
F WesL-Uue» H 
0 Xenix Cnrp 
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VC-5 000 


* Gcmmi ran MtonMOORH«, 
AcfHwnHlMen CNPfSHO. MCnOUBTMJ. 
CW«. MCHOS (£x Cf» fl. Praenou Compunxg fCSL 
UCRO 7 n. PERSONAL COUPVmGIUSAI 


®Ängebot vor Ort? 0 Sofort 
Mit dem PC-5000 G. Von Sharp. 


sr> 

Jtiosfc- 



• Mobiler Mikrocomputer (16 Bit) 

• VÖiKgn'etzuhabhängig 

• Superepeicher (128 KByte- Bubble!) 

• fbmiat^werg: 32,6 x 30,5 x 8,7 cm 
, (äis^nrriengeklappt) 

•VoH'Öüsbäofähtg 

• Display: 8-x 80 Zeichen 
•-Betriebssystem : MS-DOS 
•IBM -Disketten kompatibel 

, • E^utsch: Tastatur und Handbuch 
^ •Sönäafd-Schnittstelie RS-232C/ .. 

Datenübertragung über 
Afai5Skkoppler 

• OpJ^^aJ: Speichererweiterungen, 
VßTfttbdmdcer.und 
Mifö-DTsicetten-Laufwerk 



Das elektronische Komplett- Büro 
in der Aktentasche: Angebote 
kalkulieren, schreiben, ausdrucken. 
Lagerbestand abrufen. Auftrags- 
daten: Fernübermittlung in die 
Zentrale. 

Alles beim Kunden. Mit einem 
PO 5000 G. 

Software 

group. inc 



*) Ab sofort Angebote vor Ort Mit dem Soft- 
warepaket EasyPac.**^ Kalkulation/Textverarbeitung/ 
Datenfemubertragung mit deutscher Bediener- 
führung und Dokumentation 




Durch Nachdenken vom. 


SHARP ELECTRONICS (EU80PE) GmbH 
Sonniostr.3 - D-2000 Hamberg 1 




Erfahrung ist noch immer der beste Lehrmeister. Manch- 
mal freilich auch der teuerste. Dann nämlich, wenn man eret 
durch leidvolle eigene Erfahrung klug geworden isL Doch 
das muß nicht sein: 

Profitieren Sie von den Erfahrun g en anderer! 

Etwa von so renommierten Weltfirmen wie Daimler-Benz, 
IBM, Opel, Mannesmann-Demag, Michelm. Stinl oder den 
zahlreichen mittelständischen Unternehmen, die in Rhein- 
land-Pfalz ihren Start gewagt und hier gute Erfahrungen 
gemacht haben. 

Für Ihre Entscheidun g g ibt es handfeste Gründe: 

- die konsequent ausgebaute Infrastruktur einer zentraleu- 
ropäischen Wirtschattsregion mit der höchsten Export- 
quote aller Bundesländer, 

- das Angebot an leistungsbereilen und qualifizierten 
Arbeitskräften, 

- die Zusammenarbeit mit untemehmensorientierter, 
naturwissenschaftlich-technischer Forschung, 

- die Technologieförderung zur Projektforschung und Ein- 
führung neuer Produkte und Verfahren, 

- eine Ferien- und Kulturlandschaft mit hohem Freizeitwert, 

- das preiswerte, sofort bebaubare Industriegelände (1982 
niedrigster Durchschnittspreis in der Bundesrepublik mit 
20,06 DM/qm), 

- sowie RnanzJerungshilfen bis zu 20% der Investitions- 
kosten. 


Profitieren Sie auch von den Erfahrungen einer der 
ältesten Wirtschaftsförderungsgesellschatten ihrer Art in 
der Bundesrepublik. Wenden Sie sich an die Experten der 
RPW-Wirtschaftsförderung in Mainz. Unser Service ist 
unbürokratisch, vertraulich und kostenlos. 

Rheinland-Pfalz 

Im Zentrum der Märkte 



‘;V?, 


.... 







B<ne mlormieren Sie uns über die Leistungen der RFW-Wirtscbaltsförderuno 
Uns mieressieren besonders: v ' 


} RPW 


Rheinlaiid-Pfälzisclie Gesellschaft 
für Wirtschaftsforderang n*H 


Erthalstraße 1 
D-6500 Mainz I 
Telefon 061 31 /&3 30 66 
Telex 4187643 wvmz 
Telefax 06131/ 162100 


□ Neuansiedlung 

□ Emslenzgründung 

□ Erwerb einer vorhandenen 
gewerblichen begenschafl 

□ Belnebsvertagerung 

} 1 Technotogielördenjng 


Absender 

















































































Standardaktien nachgebend 

Stahlwerte leiden unter der EG/USA-Krise 

DW. -Am Donnerstag gerieten die Stahlaktien rtfck genommen werden. Wegen des KnrsvOck* 
unter Druck. Die zwischen der EG und den USA gongt an der Wall Street am Mittwoch waren 
entbrannten Auseinandersetzungen Ober die die Stahlaktien ohnehin empfindlich gewor- 
■mportbarrieren beunruhigten den Markt. Da den. Auf der Abgeberseite lag die Börsenko- 
<nrch die Robreaexparte ln die USA be trof fen lisse, die wegen des beworste he nd o n Monats- 
sind, mufite der Mannesmannkurs erneut zu- ultimo an Glattstellungen interessiert war. 

Stahlaktien wie Krupp und nehmens vorübergehend entspan- 180 DU plus 2 DU aus dem Markt. 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende Noti 


DIE WELT - Nr. 281 - Freitag, 



;en und Umsätze 


Klöckner erschienen mit Minus- neu wird. 


ankuadiguageu. Bei beiden Unter- Düsseldorf: Coooordia erhöhten , S™ DKAmÜ 

nehmen kam als zusätzlich Bela- sich um 5 DM auf 225 DU. Ravens- Ln um 13 DM^S 

stung die geringe Bereitwilligkeit burger Spinne zogen um 3 DM auf ™ 

des Bundes hinzu, die hierbeab- 260 inund Westag verbesser- JFfnSfiL ’nSeE? 

sichtigte Stahlfusion zu sub- ten sich um Z50 DM. DAT sanken u “ 9 = 555 

venUomeren. Bei Schering wur- um 5 DM auf 375 DM. Kochs Adler SSSJ 

den die Kaufe sogar zu steifenden fielen um 4.30 DM und Schubsa Jhk ,52V dm 

Notierungen fortgesetzt. Die An- verminderten sieb um 2 DM. verminderten sich um 9 DM. 

Kündigung des Vorstandes, etwas Frankfurt: Dt. Texaco gaben um Berlin: Bergmann erhöhten sich 
für die Aktionäre tun zu wollen. 8 DM auf 187 DM nach, Grünzweig um 7 DM und Berliner Elektro um 
hat die spekulative Phantasie an- verminderten sich um 4.30 DM auf 5 DU. Engelhardt wurden um 5 
geheizt Da sich nunmehr auch der 115,20 DM und K5B Vz. sanken um DM höher taxiert. Detewe kenn— 
Vorstand der Dresdner Bank hin- « 50 DM i s» nmr m a nu SorHnor Kindl 


München: Agrob St befestigten 
sich um 1,50 DM auf 222 DM, Audi 


Vorstand der Dresdner Bank hin- 4,50 DM auf 158 DM. Steigenberger ten sich um 3 DU, Berliner Kindl 
sichtlich der zu erwartenden Divi- verbesserten sieb um 100 DM auf »nd Herlitz St um je L50 DM er- 
dende ausgeschwiegen und keine 2420 DM und MAN Roland stiegen holen. Kempinski taxierte man um 
Anregungen zum Kauf von Bank- um 11 DM auf 419 DM. 4 DM niedriger. Berliner Bank la- 

aktien gegeben hat. bröckelten die Hamborg: HEW stiegen weiter gen um 1,20 DM und Bertha ld um 1 


aktien gegeben hat. bröckelten die Hamborg: HEW stiegen weiter 
Kurse ist diesem Bereich ab. Zu auf 86 DM bis 87 DM plus 3 DM . 
e iner Sonderbewegung kam es bei während NWk-Vz. bei 168 DM un- 
HEW, wo der Verkauf eines An- verändert blieben. Beiersdn-*'. 
teils an der Brokdorf GmbH und wurden mit 373 DM und Re ; '' _ft 
der nicht ha mb ur gischen Konzes- auf gestriger Basis mit ID" jl ge- 
sionsgebiete die Lage des Unter- handelt. Haller Meur- gingen zu 


r. Berliner Bank la- 
M and Berthold um 1 


4 DM niedriger. Berliner Bank I 
weiter gen »m 1,20 DM und Berthold un 
3 DM . DM leichter. 

v Nachbörse: leicht nachgebend 


der nichtharabur gischen Konzes- auf 
sionsgebiete die Lage des Unter- hart 


WELT-AktlMindexr 158,2 (1S9JB) 
WELT-Umsotzlnctex: 2120 (2180] 



Inland 

v» ii a. ii. 

H JtaeWM BelaiL *-15 WO 9/5 

H Aach. M. V«n. 6*1 SS0G 550C 

0 Aach. Ruck. 9 U2ÜG 11 ZOG 

D Aieag*« «B01 «dar 

M Ac*-Gl>gg 4 107 i07b6 

H AdooO 117 125 

0 Adler 9 J50G MS 

F Art AG fl 71. f 72.1 

F AEG-TcAel 0 IMS 105.9 

D AEG- Kuba) 8 Z80G 780b 

$ AMdifap« m «Oft G 

F AGAB5 118 120 

0 Agrlpplaa -7 795G TRJb 

M Aßrtjö *0 771 2205 

MdgLVfO 175 17« 5 

M Aqnar 230bB UOOB 

M Akt. Kaultt. -iS 125M> >750G 

H AgtvlO J17B 517G 

H TÜolngla 8 (MC. 660G 

D Alexmdsnv. 0 lOObG IflOG 

Hn Allan hol *0 172JG 172.50 

S AUg Ra. **6J STOOöG JJflObC 

S dgLNA-U ZSSObC 2230 

S dgl.5WE.-W 2B57bb 287 Sul 

D AOaiu Lab. 9 «430bG ««*0 

D Allara V. 10 1051 lim 

S Allwallar St 8 790G 295G 

S dgLVz.9 2Z3B 22« 

F ARWici 10 55BJ 517 

F Andraaa-hLZ. 0 166 1(5 

F Alko 12 BSD 850 

H Audi NSU D 385 375B 

M Augtb. Kg. 5*3 SS.2 85,5 

S Sodaawart« 126.5 127 

F Öd.. WDm. Bk. IQ «17G «170 

0 Sokto-DOrrO 18 iG 1860 

F Baidra.«. 1899*12 «20T «15G 

D Bönning "0 730G 730b 

H BASF 7 17SJ 174S 

H Bawana 1 1B4G 186 

D Bayer 7 183.7 185 

F H ßr.Scfl-J. 4*1.5 m G 7XG 

M Bayer. Hdto. 10 3i0 314 

M Bayer. Hann. *12 1«70G 1471X5 

M Bayer. Hypo 9 JfflbG JZ3bG 

M Bayer Uoyd 0 275TB 78006 

H BKMV1W1 367 377 

M Bayer. Vbk. II JWbG BObG 

H Bwondori» 373 370 

F BHF- Bank 9*1,5 2BQ 282 

F Bart Sank >47 148 

B Bart. Und! «J 111 10« 

fl Bebila 5*1 1006 101 

B Benhold 0 209 fi CKU 

S BW.* Berg 10 I/J.5G 173,5 

F Bindlng 7 195 195 

M BtortmtaU« 70) OB 17 SOG 

D Bock-Geli. Sir. 0 3S5B 35SB 

D Bonn. Zorn. 3 176G 1760 

F Brau Ab 3 U3 143 

M Brtw. Ana -5*3 710G 710G 

F Braun VZ. 154 450G 440 


AoiUhxftscbe 

DM-Anleihen 


H Br. H. Hypo 10 316G 

Hn Brich. Mi -0 101G 

H Braiianb.-C -28 5B0 

H Br SlraBb. ’0 485 

H Br. Vulkan 0 «9 

H Br. Wo*. 6 131 

F BBC« 709 

S DSU Textn «20 12900 

0 Budtou-W. 4.1 1364 

D Buden» '12 57SG 
MBQLBr.Ing -12*2 760G 
S S9tBrt.5w.-0 SSSG 
S COIw D. "30*18 750 

F CtnoeHa -10 477,9 

f CaogO I0ZJ2 

f Ctam. VW. *0 2830 

D Catania 5 529 

0 Co rnmanb.t 174 j 
D Combk. Rene KM n,8T 
0 Cant Cham. 3.5*4 22ST 
B Ccnc.Sn.-0 300T 
0 Candgaa 6 2650 

D Conti Gummi 3 1174 

0 DaMb.Sl.6AZ5 Z568 
D dgLVz. 12.9 «K25T 

S Dahntor 1D3 547^ 

M Deckel AG 0 140 

D Du AiL Tot 9 J75T 

H Daag 2J0 270 

D DL BabcodcSLO 1515 
D dgL Vl 3+3 tSI^ 

F Dl. Bank 12 37BA 

D Dl Centrb. 12 510G 

D Dl ConURSdc 0 3ZS0G 
D daL NAO 1000T 

F DiEH.*WbLB 31900 


(F Oaguno 9 
H DLHypK-B 


H DLHypJF..Br.lD*7j 4301 
S QLW11 258 

HnDLSpadalgLS 255 
F Dl Sialnz. -6 700G 

H OeTaWe»*! «SST 

F Dl Texaco 6.9 787 

B DL Ehen h. -< 158b 

0 Dfc0ar**TJ 720 

F D3X. OiMlen 7750 

D Diedg Hold 0 7800 

0 Olrtm. 4 N ”60 nXXTT 

D DAB3 94J 

D Dm. Binar 7,7 2S5T 

0 0UB-SOwWl 7 7 19 

0 Duawag 4 136T 

D Dnndn. Bank« 188 

D Oyckarft. 26 165b 

D dgLVt.6 167G 

F DywkJog 8 147b6 

D teeHL WkL -0 »Ob 

F Bdibdun-Br. 5 161» 

D Bib.Vark.10 250b 

M Bsdr-GM. 5 9.FB 

H BbcchlaA SS 371C 

M Electronic 2000 20 S11 


M En. Oberfr. 4JS 
M En. OMb 5*1 
h Baratt o 
B Engothanfl 7 
D Enko 6A7 
M Ertm 12J 
M Emo Kulmb.9 
S oibi-Q 
S EhLMokIl« 

M Eüeier **14 
D Rnb.Uqa.RMO 
F Hochofen 8 
D Fort *0 
B Font Qjn. *4 
M Fr. GMd.Hr. 5 
F FrLHypo 12 
F Ffonkäna K. 5 
F dglNAS 
F dgL 50% E- U 
H Cm tm Bk. I 
M Geha-5 

0 CWw iwO M et 6*0j 

D Germh. GL 0 
F CmIib 13 
□ GUdem.0 
D Ginne* 0 
D GtoUip. *11 
D OokbcNrt 6 
M Gkw. Frk. *9 
F Grthnw. H 2 
H Guano -20 
D GHHSL& 

D GHHVz.5 
M Hadgw4Hcnerr 233 
H KogadaO 
D Hagen Baller. 5 
H Hoft-Mewer -0 
0 Hambomer Berg 7 
H HbgHoctt>.-4*0A 
H HEW 4 
H HdtkUtb-S 
H Homtdort ? 

0 Huipaöar 9ß 

F Hartm. 8 BtjSl 4 
F dgL Vz. 4 
M HaMn-BrteF 
S Haidelb. Zorn. 7 
M Ho* A W. 5 
0 Hein. Urtirn. '0 
D Hel n>. tnd. >12 
H Hemmoor 12J 
F HemVagerfl 
B Herta 7 
B dgLVx.8 
B HwmmtA 
S Heuer -I4J5 
D Hndr.AufC-5 
D Hoetithri 10*2 
D Hoadin 7 
D Hooicti 0 
M Hotbr. Cba. 2 
D HoHmSLO 
S Hoftnar '6 i 


H Hobren-B*. 6*1 
F HaUmana 10*1 
D Horten 6 
B Hw. Kaviar -iz 
D HumelB 
D Huia Heg. 0 
M Hubchenr. 9 
H HypoHbg.iZ^ 

0 UB73 
S IWKAO 
M IrarvAmperASrl 
D henbm*4j5 
H locobien *fl 
H Jura Bramen 4 

D KabekneM 7S 
D XoS-CTieiHe 10 
D KaH U. Sab 4 
D Kanriodt 7 
D KoMtolIJS 
B KempinUU 
D KeraamgQ 
F KSB« 

F dgL Vz. 5 
HnKWSi 
D KHD 8 
D nOcktwr-Wk. 0 
D Koon-Adler 7 
0 KMn-DdL *15 
D KOfat Rück. ‘18 
B KOtHzw *0 
S Kolb A Sch. 0 
S Kottjaraöimhh 
F Kr. Rhainf. 4,5*1 
S Krah ARw. *14 
M Kr.-MoHM -15 
D Kranacfar. 7,5 
M Kronei 
D Knipp- Stahl *0 
H UMtr. -B 
D KDppenb -0 
0 KMB10 

F KuptofOerg -1&*2 
F tatunayerlO 
D tongenbr. 10*S 
D dglTVLlO>5 
F loch Baku. 7^ 

D laflm 17 
B Lehmann 0 
F leWwtt 
M Leon. Dratitw. 10 
F Linde 9 
HnUnd.OOd. *13 
M tdweiibrav 8*1,5 

D Uitlh.st.as 

D dgL Vc SJ5 


D Magd. Feuer 7J| 520b 

H Mai MH 3 171 

F Moht-Krati *15 «SSG 

F MAB A3 SA0B 

F dgLVL«J 370b 


260bb 263 
36406 343 
1B4j 184 
2521 Z57T 
2S5G 289 
661 6 TT 
229 |226 

«tob 


254T 
149G 

1743 
158 
4093 
249 

663 

2053 
M0G 
lOOCIbB 
22ST 23T 

144 144 

ISO 1493 

202 200 

560 56000 

179SB 179SG 

18ST ISST 

5B5G 
77 

770b 
21 7G 
470bG „ 

740b 740G 

377 380 

1232 
125000 
300b 
243 
873 




AMR Corp. 

Am. CyrmomW 


Am Exp reu 
Am. Motor! 

Am. Tel & Teiegr. 

Am ico 

Atlantic Richfield 
Avon Product» 

Ba*y 

Bk. of America 
Bel Mehem Snd 
Black & Decker 
Boeing 
Brurawlck 
Banangtn 
CaintpiBaf 
Cetonoie 
City IrtveH I ng 
Oan Manhattan 
Oiryiler 
CMoap 

Oarox 
Coca Cola 
CWgole 
Comntodore 
Comm. ErtMii 
Comm. Sa» Iba 
Condnamal Group 
Control Data 
CPCIrt. 

CurUuWrtglit 
Daara 

Delta Abtnef 
Digital Equipm. 

5S> Chamrtxu 
Du Pom 

Gamm Goa-Aral 
&OTÖKCHI Kodak 
Exxon 
Hi el rt tie 
Huor 
Ford 

EtMiter Wltaetor 

Fruehaul 
GAF Com. 

General Dynamics 

Optionsbandel 

FzMkfUt:». ILBfcWJ Optionen = 50 150 ISO 000] Aktien, 
davm 142 V«taufsoptionen= 7 8S0 Aktien. BJuübpttaaM: 

MBai-Kju MM/M-Mm. u wjma 7- aoßA 

rSf tnVtL HMU i-180/13 4-1WI4A. 4-18JV7. 3. 

i- 180/8,4, 1-190AB. 1-M0/1.V 4-180/133. 4-190/9, «-200/5A 
7*180/193. 7- 190/1435, 7-200/93. 
hwh» 1-100/3, 4- 100/53, ConuaerrbBJiJt 1-180/17A HO.W 
rniwTwMS.4. l-ison. 4-l70m,4. 4-180/935, 4-39WSO. 
4*200/3, 7-180/14, 7-190/8, 7-300/5, ConU 1*110/113. M» 
3/5^-120/8. 4-130/4. T-13Q/8A °^f aJer ^T i ^ /1 ?.’' C ? 

Dt Babcock St 4-1B0/8A Deutsclie Bank 1-3HVB3. 
4-355.75/33.6, 4-380/223. 4-380/16JÄ. 4-400/12, 4-4JB/53, 
TSSlftöefSToSwiOA Dresdner Beak I-ISOTA 
LiR £vmm. ^4-190/05,4-210/4, 7-170ÄWA MWl 
7-200/713, 7-210/8. 1. CCH ST 4-150/1435. 4-100/7,5, H«>- 
«Sl-WOÄ. 4-180/133, 4- 180/83. 7-200/83.7-210/5. 7-230/ 
SBoeSSl5^l9A I-IOOÄ. I-I10«. 1-120/1. 4-85/10. 
4-10 Q/lßA 4-110/5. 4-lflMM, 7-! 10®, 

Kauftof 1-MQ/S.7-W0/15, K» ckn «'^f*f 6 'J* 7 S2i l '^S* 
4-60/IJ, 4-70/7. 4-60(33. 4-90/1.4, 7-7WM. lafltansa St 
1-180/33, MAN 7-150/12. MeiallgesL 4*228/123, WnnnF8 - 
JaSl-IW/L«. 4-150/10. 4-160/53, 7-15W1M.7-160/I03, 
I.ieoa. 4-inafi. Kall +Sak4-230/193 i S«meia 
vSSSx M0OÄ^5. H« 4-430/373. 

212, 4-500/6. h 7-410/30, 7-500/ 13, Thyss«n 4-80/73. 4-85/4 X 
ZwtFl-*5hx 7Ä4. Varia 4-180/12 Veba 1-162X1 L 


Hlrara Walket Re*. 

Hudson Boy MngJ 
Hetfey (M 
Importal OB -A- 
Irtonü NaL Ga 
bico 

IM er City Qa* Ud. 


25 25.125 

635 63 75 

11325 11375 

42^0 45 

1430 143ZS 

t3>U5 13375 

9 JSO 935 


InuHprov. Flpeflne 31^5 51.75 

Karr AddTsan 16375 1632 

Loc MnertUs 30 3035 

Masaey Ferguson 5.1 5 t«0 


Mm Corp. 60 

Noranda Mlnei 1830 

Nörten Energy Rm. 1535 

Nonhgaw ExpL «35 

Northern Telecotn. «6^0 


1830 1835 

1535 1630 


Oafcwood PeuM 


435 435 

4830 4935 

6375 6375 


Ria Abort Mlnei Z1.17S 2130 

Royal Bk. ol Can. 28325 28325 

Seägium 5050 51 

SheRCanoda 27 Z23S 

Sherrtrt Gardan 6,125 6.125 

Sreteo-A- 19375 1935 

TraraCdA PipeUnei 20JS 20 

Westcocst Ttcnram. 1430 14375 

Index: TSE 300 2384.90 2997.10 

Mlf geteilt van Merrill Lynch fHög.J 


2835 
Z2B 
180 
409 
680 
97 
174 
579 
155 
121 
354 
579 
206 

Radon 6 Cohiwn 563 

Rio Tlmo-Dnc 609 

Runenbuig Fiat S 838 

SheR Tramp. 630 

ThomEml 487 

TI Group 238 

UnHnver 1065 

Vlcfean 197 

WooMhUi 999 


Mailand 


29. 11. I 2S 11. 



Toronto 


IBeynoldi ind. 
RockweB InL 
Rener Group 


Abttlbl Paper 
Alcan Ahi 

Bk. ol Montnai 
Bk. of Nova 8aotto 
BaB COn. Enteipr- 

Sueiiry Oll 

Bow Vaaey lnd. 
Brendo Mfam 
BrumWcfeM d Sm. 
Cdn latpeddl Bk. 
Cdn. Podflc Ud. 
Cdn. PdcH. Emerpr. 
Comlneo 
Coieba Bei. 
Oenbon 73nn 
Oome P etroleum 
□Otmar 

Frtconbrldg« Lid. 
Graal Lokal Fora« 
GuH Canoda 

GuKmaain Ras. 



AIL Lyons 
Anglo Am. Corp. 5 
Angfci Am. Gold i 
Baöcock Im. 
Bardayi Sank 
D eecn om 
Boorotar 

B. A T. Industrie* 

Br. Leytond 
BrtUsh PetroWvm 
Burma!) OH 
Codbiny Scrmeppei 

Otartar Com. 

Com. Gold. Feld » 
Coro. Muretuion 
Court aukts 
De Berns I 
Huden 
□rlefomalnS 
Dunlap 





162 
28 
663 
543 
139 
68 
69.9 
1683 ( 17HS 

MB 3063 

131.9 132 

283 
1183 


MBOuKlita H Ind. 
Mawadilta a Wkx. 
MhsubbH EL 

MdublsM H. L 
NkfeoSec 

Uppoaa 

MppanSL 

NomuraSec. 

PitwMSr 


CwtfM nwd Ufer.V’t 227 
GAsser -Brauerei 329 
UndefbsntVL 227 
Dnwr.araaAC 
Pertmoew 362 

RaMnghrnn 424 

Sd m r a ot u ier Br. 167 
S em p erit 112 

Sleyr-Daimler-P. 159 
UnhrarsrdeHochTlel - 
Vdndwi Magnesit 242 


Den DAmbe Bank W 

Tymbe Bank 499 

KopentL Hondebbt 771 

Novo Indmtri 275 

Privatbanken 257 

OsarataL Kone» 199 

Den. Sukkertobr. 550 

iKRses m 



750 
251 
3720 
1340 
3445 
1770 
2500 

RKherkitv 602 

CtabusPorL «34 

R La Roche 1/70 W» 

HoWeitoank 734 

Jacobe Suchard Wl 6100 
170 
1880 
1500 
5725 
79« 
sie 
1300 
2465 
7200 
1135 
211 

Sdtvr. Bonfeges. 3500 

Schw. Bo nteverek t 351 

Sehn». Kredit 2900 

Set»»». RBcfcv. Inh. 7700 

SdM.VCAsb.lnik 1460 
2900 

SuUer PartWp [ 980 
1027 
830 
3680 
3290 
17900 



1-170/4A 4-msnx 4-100/33. 7-170/12.4. 7-180/7. VW 
1-180/21, 1- 190/11, 1-300/5 A 1-210/2.4. 4-170/30. 4-190/173. 
4-200/12, 4-210/9,4, 4-220/53. 4-230/2. 7-190A33, 7-200/aU. 
7-230/8, AJctB 4-80/12,7, Chrysler 1-80/8,8. l-as/5. 4-95/6. 
Norsk Hydro 4-MV2. 1-MUAJR. iwüps 1-45/4,7, 7-50«, Xerox 
1-120/ tß. Verhmatsopüeaes.- AEG 1-110/6, 4-95/tO. 7-05/Z 
7-110/10, BASF 1-170/1. 4-170/ IA Bayer 1-1BW0J, 4-180/ 
2A 7-2S0/3A Bar. Hypo. 4-30005. 4-3J0/3A 7-321/212. 
Bekula 4-100/1 BMW 4-370/10.4. Bay. Venansb. 4-320/5. 
Commerhaok 1-170/1 7-170/4,6, Daimler 1-570/11 4-580/ 
25, 7-570/303 Dresdner Banfc 4-180)14. Hoedist 7-180/3.7. 
Boesda 1-100/15, Karstadt 1-26IV9. Kaufbof 4-230/5. Sche- 
ring 4-380/43. 7-380/7.4. Siemens 1-4400. 1-450/61. 4-430/ 
33, Thyssen 1-80«. 4-80/13. 7-8013. t VW 1-190/L8. 4-190/ 
4J. 7-170/1 7-190/8J}. 7-200/10.4. Alcan VOO/7,7. Chrysler 
4-85/tS, 7-90/9,15. EU 1-70HX, IBM 1-36IV3, 1-370« FUhns 
7-45/1.7. (L Zahl VerlaUsmonat Ü^weüt der 15.1. I Zahl 
Basispreis, 1 Zahl Opttonaprcts). 

Euro-Geldmarktsätze 

Nlcdrigsi- and Höchstkurse Itp Handel unter Ban- 
ken am 29. 11.: RedaktlonsschluB 1420 Uhr 

US-S DM sfr 

I Monat 8*.- 9 3*i-5h S’+-5*, 

3 Monate 8'.- 9*. 5'i-S»'. 4’«-SL« 

6 Monate 9V1- 9 ' ; 5 , ':-6V < 4'.-5S 

IS Monate ö^-iO^ 5^*-5'. 4%-5't 

Mitgeicilt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
ciOre iMJunnbourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 


Goldmünzen 


In Frankfurt wurden am 28. November folgernde 
Gokimünzenprelse genannt (Ln DM1: 

Gesetzliehe Zahlungsmlttel'l 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar J 455.00 1806.90 

10 US- Dollar (Indian)**) 1190.00 1449.B4 

5 US-Döllar (Liberty» 465.00 644.10 

!£ Sovereign ait 231.00 286,24 

1 £ Sovereign Elizabeth 1L 227,00 28U58 

20 belgische Franken 177.00 229.14 

10 Rubel Tstrhcrwooez 24 UW 302,10 

2 südafrikanische Rand 225.00 279^0 

Krüger Rand, neu 1027.00 1210.68 

Maple Leaf 1027.00 1210,68 

Platin Noble Man 100760 1167^8 

Aufler Kurs gesetzte Münzen»; 

20 Cokltnark 236.00 298.68 

20 schwulz Franken ^Vreneli - 183,00 232.58 

20 fr unz. Franken «Napoleon* 183.00 X32JS0 

100 oserr. Kronen I Neuprägung) 94900 1145.70 

20 Österr. Kronen (Neuprdguagi ibsjm 23BX8 

10 osterr. Krooeft (Neuprägung) 98,00 128. K 

4 Österr. Dukaten iNeupragung) 437.00 G3S.08 

t osterr. Dukaten ( Neuprägung) 103.00 140.22 

*) Verkauf mki 13 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf inki. 7 % Mehrwertsteuer 


1027.00 1210.68 
1027.00 121048 
100760 1187^8 


94900 1145.70 
18BJ30 238X8 


ln Frankfurt wurden am 29. November folgende 
Hn iiiiwfln* » n pri4iM. genannt (hi DM): 

Geaetzhebe Zabhingamitiel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1460.00 1512.60 

10 US-Dollar (Indian)*») 1205,00 M35J20 

5 US-Dollar (Liberty) 470,00 649,80 

1 /Sovereign alt 233,00 388,42 

1 £ Soverelm Elizabeth IL 229.00 283^8 

20 belgische Franken 1784)0 230418 

10 Rubel Tscherwouez 3434» 304*3» 

2 südafrikanische Rand 2264» 282,72 

Krüger Rand, neu 10374» 12224» 

Maple Le al 10374» 12224» 

Platin Noble Man 100700 1187.88 

Aufler Kurs gesetzte Münzen») 

20 Goldmark 2414» 302.10 

£0 Schweiz Franken .Vreneli“ 18*00 233,7 0 

20 Iranz. Franken .Napoleon* 1844» 233.70 

10Q österr. Kranen (Neuprägung) 958,00 11» 56 

20 Österr. Kronen (Neuprögungf 1904» 330,40 

10 österr. Kronen (Neuprägung) 1004» 13L10 

4 Österr. Dukaten (Neuprägung) 441,00 542^4 

1 ösierr. Dukaten (Neuprägung) 10400 14L50 

*) Verkauf Loki 13 % Mehrwertsteuer 
"i Verkauf inki. 7 % Uehrwritsteuer 


Devisenmärkte 

Nach der valutarischen Überwindung des Blo- 
natsultbnos verlief das Markt geschehen am 28. 
11. in sehr ruhigen Bahnen mit Kursen zwischen 
34>7 und 34». Daß der Zentralhankrat keine kre- 
ditpolitischen Entschlösse faßte und der Rück- 
gang der amerikanischen wirtjirhaweft rihlnriite» .. 
toren um 0,7 Prozent entsprachen exakt den 
Markterwartungen, der amthc&e Mittelkurs wur- 
de mit 34)762 festgestellt, wobei die Bundesbank 
nur die Kleinigkeit vod 6,5 Sfiill Dollar abgab. Die 
Annahme des saudiarabischen Oünhdstexs Va- 
mani, daß der ütpreis bis zum Jahresende anstei- 
gen würde, brachte dem englischen Pfand einen 
Tagesgewinn von 2,1 Pt auf 34)98. Gegenüber den 
übrigen arotüch notierten wahrungas überwogen '■ 
rtilwlmalo Kursgewinne für die D-Mark. US-Dol- 
lar in: Frankfurt 341762; Amsterdam 3,4700: Brüs- 
sel 614KSO; Paris 9.4245; Mfüland 1906,00; Wien 
21.6170; Zürich 15278, fr. Pfund/DH 3,106; Pfund/ 
Dollar 1,2021; Fftmd/DM 3.888. 

Oatm tfel a ir » am 29. 11. (Je 100 BOark Ost) - Berlin: 
Ankauf 19,00*. Verkauf 224» DU West; Frankfurt: 
Ankauf 194»; Verkauf ZtfiO Ott West 


Devisenterminiiiarkt 1 

Die Dollar-Deports gegen D-Mark wurder 1 
am 29. Nov^nber leicht 

USB} ¥£%£ 6 ; 

MHadmoÜar O,I0A)4» SSvEn 0® 13 ' 

sr w w 1 


Geldmarktsatze 

ntuvSSHäl ^ Banken am’ . 

Lombards«* Ä IL: 4Z- 
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Htttl- DIE WELT 
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Ciecjoo (cU>) 
OtMeflSMI. UM* 

RwwnJiom 

W* aofi. seftMfB 

RwwHpiWem 

SoflfiOtttDHI 

cnaos Ictisti) 

J» 

Uwz 

Md 

Jut 


BÖRSEN UNO MÄRKTE 


Wolfe, Fasern, Kautschuk 


’BJnwteWHÜ De . 

;tHKr-16t2 

ipS7-iS92 

lär: 

1515-1®: 

1534-1625 


Tb38-1829 

tS23-ie3S 

Lhesc 

2343 

2335 

rwHo 

laooalS’U.h.B 

Du. 

•?« 69-I25.CS 

trert 


GttJüBmittei 


Nr* Vort iitft] 
WesMicp-lit 
ajtwtn. . . 

samt; 

Chicago IC.4B) 

ucowse 

Otnr grtmr Ing 

nur 

Tat« 

Ne« Van lc.it) 

rap»*wr 

bnjy 

übtstung .. 
TlA>Rnz.lO%tl.F 

SeMn 

Cacayo Icft) 

Ort 

refrj 



MUCMCWIClB 

Cttaga Jc-Ur) 

FetW 

K& 

Um 


» a fülw i 

CJKWHiv*) 

Ok 

Jen . 

tQrc 

M» 

Ja« 

** 

SCO 

I»1^. TT I 

Wbnft (can Ml 

De. 

tftW 

tt» 

komm 

Ne« Von total 
WKrtÜHtlOOWWi 
ErttMBfll 
HoUflUni |M) 

W HrfLot 

Lot DM 

HoBWÜralH) 
legt. Hfrt. n lat* .. 

Palmöl 

fiooontmi (J.1B1I 

Sonutra cf 

SotMf 

toBwo. (hsnoc ko) 
ran Mattd. Wi Wert 
Komm 
flootrtani (VW 
WUippmenot. . 

totaaat 
HoErrtun tMl 
uiut&Nr T cü 
Rtwnüm 


fc*Yaft(Ctt) 
taaäa Nr ± 

On. 


Uu 

Jul 

0«. 

Oö 

KMtstat Naw Von 
\fJVf. HteSwpraa 
Ks=RSS-l . .. . 
Want 

Land (Neust ctg) 

k narr? Ni 2: 

Oo. 

Jm 

Hin 

Umsitc 

Wnüe 

Routoa (f.Kj) 
Kanrnrngt. 

Da 

Uhr 

M» 

Jirf 

Uns» 

Wo» Sydney 
laustr. cfto) 

I4emt>- Scrneälwla 
S &nag qw« 

Dez.. 

Mn 


ümsnc 

SM Landen im 
aJeur Magnaten 
EastAftiew3tjng .. 
untngator 

SoWo Vorort (Vrto) 
AM, di Lager 

Da. 

Jan 


Ä 11. 17.11. 


fi?Ä I?« 

67.30 St» 

68.25 aa.15 


lttayda{<Ml-eAQ) 8.11. Z7.11. 

Del igOJXMSMa I8UB-HM0 

Jtn 194,50-196,00 I93.HM94.50 

«r.JRSSDtt 184.5O-185.50 1Sa.S0-t84.5D 

Mt.SRSSDk- 101.00-1«.« iflDÄ-iSlJ» 

Nt. 4 PSS Da 174JJ0-1 75.00 173,30-1 74.00 

Tauest uttg 

JO* IfindAn (Cflfl 2B. 11. 27. 11. 

awc 

wm - - 

SIC 

BTT) 

Erläuterungen - Rohstoff pre 

UedBen-AoBZOen-l biMUtCB (feinreej •> 31.1035 a. ID 

- o.eMiq: i n - rewa- [-): prc- t-;i btp- h- 

Westdeutsche Metallnotierungen 

(DU |t 100 lg) 

tUawHH— r8a.Unkr 23. 11. 28. TI. , 

UM.HH 343.45-3ti.f4 ittJS-H5J6 

flrSMQ. Mösb 3S2JW52J3 354.0^54.53 

Bat: Bob London . . 

IkAnd. Mona. ... 12S.5D-1S.97 !2S tt-125.62 

Mttotg.UoiBt 13.13-IZS.56 IS <5-1334 


Zion-Preis Penaog 

Stacs-Zatn 

ati Wert pranjB 8.11 Z7. 11 

(Rrao.oq) 29 15 29.1 

Deutsche Alu-Gußlegierungen 

(DU« 100 Mg) 8.11. 3.11 

UQ.22S 3* 33 

Leg. 231 *22-05 *ZM2 

Leg. 233 432-05 432-43 


8.11. 27. 11. 

329.00 333J90 

-5.50 736.X 

316.00- 321.00 31 7, 00- 327.00 

475.03 475X0 

141.00- 14:.« 14^00-143.00 

Iso.« isoxa 


De Pinne wtssöhi «Ufo (ttnatniHnniQoi «w l Des 

5 11 » wen. 

Edelmetalle a. ™. a. n. 

Ptada(CM)eQ) 34.20 34.20 

BcM(DUptBMv>U) 

Buttn-Vktor 33 MO 32 950 

RüdouAmpr 32 450 32 200 

Bold (DU r hg FeraooM) 

(Basa üwJ fidngj 


TenJenr unM 


8 . 11 . 

572X1-574,0 

584X1-666.0 

601JM03X1 

8 


Z7.11. 
S68>572X> 
5B3.5-584.0 
590.0- 593XJ 
n 


NkWfcBnUUmdan. 

tuUliaa 

ditntota. Monat 

ZMc Saas London 

butenc. Monat. 

drtMg.Mooa 

Praaa.-P»s 

AMet»99.D%. 

NE-Metalle 

(DU le 100 kg) 


I4S0JM«S4^ 14S4.44-TQ6X5 
148332-1*81 J5 14WX3-7484Ä 

236.82-238 234 JO- 234.57 
237.12-227,0 234.4^34^7 
277J22 27TJ27 

40&-4I05 «376-4117 


a. «. a. ii. ' 


London (jAgl 

Nr.IRSSkKO 

Dk 

Jen 

ftD 


Ä 11. 

ssxxMSxn 

59J0-61J0 

80JD-6U0 

61.5D4UU 













LiJ] 


Li 


Nr5l 


n 


1 

ij 














m. 


is m 

ßsSS 

'fägsp&L. 

■ - ‘ - ' -v 

-- V' "V&r.gv] 



8.11. 

5BJM1.00 

58.80- 61 XO 
aje- 62 .oo 

60.80- 63J» 
Tendeoc raUg 


tür Letateee 

(Da^UBfl*) .- 437.74-109 «ä 411J3-413.16 

M«M 133.50- 134 J5C 133X10-134 XU 

für LrUzMda (V AW) 

tetfanw 4S5XKM58.50 455.00-458.00 i 

VtaKfOaU 464XXM64JK 164.00-464.50 

‘Ad da GRdOge Cer Metaven fnw sddszn enu ecCng 
ftntoD»a<hiail9fa c wm i 6e ^ istffa ^ ^ 

Messing notieni ngen 

■SH, l.Uer- J3.11. a. 11 . 

«MinessUe 230-392 332,00-354.00 

MS 68, 2 Ver- 

arteeungstufe 431.OCM33.00 432.X-C5.00 

MS 63 419XXMZ7.00 4K.0C-429X30 


RücfoBineor 32 660 32 400 

«oited 35 140 34 BGO 

Sold itarddsner Sflao»- 

tan) (DM p kg) 32 900 £600 

Sttwr 

(DU ß lg rokstal 

(Base Uno. ftnng) 

OtVGSA-Vtäp 723.X <23.70 

RüdoBhtnw 701 JO 702.40 

veralte« 754 J0 755.40 

Internationale Edelmetalle 

BoM (US-l/femuna) 

London 8. 11. 8. 11. 

J0a 331.75 33.10 

IS« 330 X 13.« 

lundMuaacs .. . ■ 330J0-331.« 327.70-329.3 
Pans (MJq-eandnj 

«Map 1006« 100 000 

SSber toftmuiuel 

London Kasse 592.10 S9S 2S 

3 Uoqk 605 jO 609.10 

8Moreae 620.00 6M.i5 

t2Uonst 648.70 659 J0 ; 

Vtstts ii-Feu&aae) 1 

London 28. 11. 8. 11. 

fr ttrta 266.10 265.70 

FattuSna U-Fennsel 

London ! 

! «KSetpr 117 J0 »7.SS j 


ünr Vadw Fiein 
GoKHAHAdOd 
SdünHSHAruaui . 

Ptfflfllr. Händterpf 

Prrau.-P»s.. .. 
PattnUofti 
fr HWSHrpr. 
iVaflui ^rre 
Sflter Lsfemmai 

NOV 

Da 

Jan 

um. 

Mu 

ju» 

Sejt 

iMisac . 


New Yorker Metallbörse 

Kapier (c.'tol 8.11. 

Nov 5Ö.:C 

Da . . n ? -t5 

Jan . .. 55.S2 

Marc ».05 

Mx 50 20 

Jui 6105 

jky 52 35 

NrnsiC: . . 3:0« 


Londoner Metallbörse 


AhnaWan ii.il 

Knsse 

3 Monere 
BJeliiJi) Kasse 
3 Mnurr 
KapUr 

%fna tKKte (£11 
nrffigs Kasse .. 
3 Monate . . 
abends Kasse . .. 

3 Monate 

iKucfcr-Sansanfl 

Kasse 

3 Monats 

Zink | Li) Kasse ... 

3 Monate. 

Ztaoii.1) Kasse .... 

3Unac? 

OnedsUDer 

««.i 

Wolfram-En 

(IT-Ene ) 


8. 11. 
S27 00-927.50 
951.0C-95i.50 
S39.00-.U9XU 
332.50-333.50 


1088.9-1038.5 

nDö.0-ri«J 


1104.0- 1105.0 

1115.0- 1175 (7 
638.50-637« 

640.00- 641.« 
9810-9815 
9785-9788 


28. 11 

639.00- 939.09 
962 00-952 » 

335.00- 335.« 
324.50-325.« 


1104X1-1104.5 
II22 5-I123J 
1095.5-1096 5 
1114 O-Il 14.5 

1104 0-1(06.0 

n:i.o-ti3?.a 

635.00-637.« 

63.M»-K!B.Cd 

0815-9825 

9790-97«. 


InfeMTniert über Bcmfebilder, Studiengänge, Perspektiven. 
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Berät von Start an der Hochschule bis Einsti 



Berufsleben. 
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Über 130 Seiten qualifizierte Entscheidungshilfe bei der Wahl des 


Welcher weltbekannte und iradiiionsreiche Auiomobilhersieller bietet heute \ 
noch die Möglichkeit spektakulärer Anlagegewinne? Sind es die Aktien von 
Daimler- Benz oder Ford, von General Motors, V1V, Fiat oder BMW'? 

Die Antwort darauf liefen die Dezember-Ausgabe eines nur in ein- 
geweihten Kreisen bekannten und dort um»' geschätzteren internationalen 
Börsenbriefs. Normalerweise können Sie diesen Börsenbrief nur im 
Jahresabonnement zum Preis von knapp DM 295.00 beziehen, doch . . . 

Jetzt können die Leser 
Der Welt 

den Börsenbrief kostenlos 
und ohne weitere 
Verpflichtung abonnieren 


Sicherlich wurder. i.ichr wenige gri liiere 
ftjr»engei*inne vi*n Imei-UTen erziell. die da.-< 
richtige Geupiir für die gewaltige Bedeutung der 
Auionv-bilirdustne entwickelten. Die^ gilt v.t 
allem für die ersten Jahre dieses Jahrhunderts, als 
Unternehmer wie Henry Ford und GmtJirb Lunuler 
mit der Aut>jpn<dukiiun begannen. Und dann 
wieder für die Naenkrieg.-jahrc. als gr*:-Ije euro- 
päische Uniemehmen wie V'W und Daimler- Benz 
aus Schutt und Asche neu aidgebauL wurden, ln 
den sechziger und siebziger Jahren schließlich 
betraten Tnyota. Datsun und Honda die Bühne und 
bewiesen, daß auch Japan ein emsUunehmender 
Faktor in der Autoindustrie ist 

Wer sich in diesen Gründer- und Aufbaujahren 
zur Investition in die Autoindustrie entschließen 
konnte, wurde für seinen Spürsinn ansehnlich be- 
lohnt Gibt es solche Möglichkeiten auch heute ni.i)*' 

Wo und wie können 
Sie sich informieren? 

Die Chartwell Securities GmbH empfiehlt ihren 
Kunden, ausnahmslos jede Ausgabe eines 
außerordemlidi angesehenen Borsenbriefs 
gründlich zu lesen, der jedoch außerhalb guL 
informierter B-‘:>r5enkreise kaum bekannt ist und 
unter dem Titel TRAFALGAR CAPITAL 
REPORT errcheint. 

Aus der in dieser Woche in den Versand 
gebrachten Dezember-Ausgabe erfahren Sie. 
warum die Herausgeber eine der aliesten und seil 
1903 ununterbrochen produzierten Automarken als 
besonders gewmnrrachtige Investmentmoglidikeit 
für den gut informierten Anleger unserer Tage 
empfehlen. EVch wie immer gilt auch hier, daß 
solche Chancen nicht ewig währen, aondem zur 
richtigen Zeit genutzt oder fallen gelassen werde» 
müssen. 


Unabhängig davon. <<b Sie das gcw.ülige 
Wachstum von Daimler und VW in den fünfziger 
und sechziger Jahren «der die M.irklersdiuuerjiig 
durch Toynij und Nissan in den siebziger und 
.whtziger Jahren per^ mlich für sich nutzen k annten. 

— — - — 3ÄntBEurw«ral 

1 1 CtWI 1HUAO. I 



■ i^-^fU4lD»D*4 " l * n l W i , | |( 

•^TTmfateu- Cao tal Rep^Tl>«cmte r^_ 


werden Sie mehr über die-c alteingi-fuhrtr Auti- 
niarke wissen wollen. Ob sie mit den Empfehlungen 
des Trafalgar Capital Report uberein^uinnicn uder 
nicht — aut jeden Fall werden Sie uusfuliriiüi 
informiert sein 

So können Sie Ihr kostenloses 
Abonnement ohne weitere 
Verpflichtung beziehen 

Die Chan well Securities GmbH i>l te-i uljerzetiel. 
daß diese An \r.n B< >rsemnfi -rnuui- m w > wichtig und 
für jeden Aktienanleger s<- gut «n- tim-rl: trifich 
ist. daß sie den Lesern Der \Vell eine begrm.-ii 
Anzahl freier Abonnements zur \*erfugung Mellt. 
Wenn auch Sie zum Kreis der Bezieher ein«-- 
kostenlosen Abonnements geliotvn ni-thli-n. d.i- 
niil der wichtigen Liezeniher-Ausgnhr h.-ginm ... 
y ‘Illen Sie uns umgehend leleloniM.li. i..-:n.- h 
rtltltch iöer miiielr de? Hrsicllab Vilnius 
bei iad) nchti gen. 


¥^il 


^ Chartwell 
Securities GmbH 

Gesellschaft lür Wenpn pien.-etmirt I ting Arabellastrasse 30 Li-üt m.ijj M ünchen £ I 
TeliU8öiyii»125 Telex 5UK J .L , £7 ehw m d I 


BESTELLSCHEIN Bitte liefern Sic mir ein kostenloses und jede Verpflichtung für 
mich ausschließendev Abonnement des TRAFALGAR CA P1TAL REPORT 
einschließlich der wichtigen Dezember Ausgabe. 


Adresse: 


Telefon (privat i: 


(geschäftlich!: 



; \. Haben Sie Ihre £xporuduiu:eD nach 

HOLLAND 

schon überprüft? Wenn nicht, dann sind wir für Sie der richtige 
: . . . Partner. 

Informationen über: 

Deatech-N fedeiiändlsr hes VerhlndongKlumtor 
' Oldenzaal. BL Grave, Postfach 13 66. D— 1557 FSrslenau 




Wir arbeilen 

an döi Gräbern der Opfer 
non Krieg und 6ewalf 
iür den Frieden 
zwischen den niensdien 
für den Rieden 
zwischen den Völkern 



■fr » 


VOLKSBUND DEUTSCHE $$$& 
KRIEGSGRÄBERFÜRSORGE 

*111»’ 


WERNER-HILPERT-STHASSE 2 3500 KASSEL 
POSTSCHECKKONTO FRANKFURT/M 4300-60 BLZ 50010060 


Bitte zurücksenden an: Chart well Securities GmbH Gesellschafl für Wenpapiem-rmiltlung 
.Arabellastrasse 30 D 3000 München 81 TeH0S0i9lP125 Telex 52132S7chwmd 
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Bau- 

Chance 

Sie smd Bauingenieurs Wollen anspruchs- 
volle .ScblüsseHerfig'-&au*ort-oter. selb- 
ständig leiten und abwicteln? Als Erster 
Bauleiter können 5ie Cbe-regioncle 
Baua Jgaben übernehmen - mii Schwer - 
punti in Nord'iwin-VVtsiiakn. 

Dies ist eines von vielen ir.teresscnien Stel- 
lenangeboten am Samstag. I. Dezember 
im gnaben Siellenanzeigenieil der WELT. 
Nutzen Sie alle IhreBwuls-Chancen. Kau- 
len S»e sich die WEIT. Nächsten Samstag. 
Jeden Samstag. 




Die to jste Geschenk-jdee - das neueste Gutimess Buch der Rekorde. 
35Z Seiten Gesprächsstoff. Überall für DM 25180. 
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Hypothekenbank in Hamburg 

AKTENGESELLSCHAFT 


HAMBURG 


Prospekt 

über die Börsenzulassung von 


1. DM 4ß 000 000«- 

7Y* % Kenman<ilsdMdvc»sctireifavBgea Bm. 405 

Wertpapier-Kenn-Nr. 270 574 

verbrieft in mehreren Global urkunden ohne Anspruch auf 
Auslieferung von Einzeiur künden; der kleinste handelbare 
Werl beträgt DM 100.—, 
ausgestellt im September 1984, 

Zinstermine: 2. April ganzjährig, erstmals am 2. April 1985, 
Tilgung: fällig am 2. April 1991 zum Nennwert, 

unkündbar während der gesamten Laufzeit; 


3. DM SO 000 C80r- 

744 % Kommuna facto Idverschrefltouogeia En. 412 

Wertpapier-Kenn-Nr. 270 582 

verbrieft in mehreren Globalurkunden ohne Anspruch auf 
Auslieferung von Einzel urkunden: der kleinste handelbare 
Wert beträgt DM 100,— * 
ausgestellt im September 1984, 

Zinstermine: 3. Juli ganzjährig, erstmals am 3. Juli 1985, 
Tilgung: fällig am 3. Juli 1989 zum Nennwert, 

unkündbar während der gesamten Laufzeit; 


2. DM 50 000 000« — 

8 % Komtnunalscbuldvencbreibungefl En. 407 

Wertpapier-Kenn-Nr. 270 577 

verbrieft in mehreren Globalurkunden ohne Anspruch auf 
Auslieferung von Einzelurkunden; der kleinste handelbare 
Wert beträgt DM 100.—, 
ausgestellt im August 1984, 

Zinstermine: I. Juni ganzjährig, erstmals am 1. Juni 1885, 
Tilgung: fällig am 1. Juni 1989 zum Nennwert, 

unkündbar während der gesamten Laufzeit; 


4. DM 30 000 000 r- 

8% % Hypottoke n Pfandbriefe Em. 414 

Wertpapier-Kenn-Nr. 270 141 

verbrieft in mehreren Globahirknnden ohne Anspruch auf 
Auslieferung von Einzelurkunden; der kleinste handelbare 
Wert beträgt DM 1000,-. 
ausgestellt im Oktober 1984, 

Zinslermine; 1. April/1. Oktober, erstmals am 1. Oktober 1984 
mit Zinsanspruch ab 1. August 1984. 

Tilgung: fällig am 1. April 1992 zum Nennwert, 

unkündbar während der gesamten Laufzeit; 


5. DM 30 000 000*- 

7% % tfypottmkeapfaodbriete En. 417 

Wertpapier-Kenn-Nr. 270 142 

verbrieft in mehreren Globalurkunden ohne Anspruch auf 
Auslieferung von Einzelurkunden; der kleinste handelbare 
Wert beträgt DM 100, — , 
ausgestellt im Oktober 1984, 

Zinstermine: L September ganzjährig, erstmals am L Septem- 
ber 1985, 

Tilgung: fällig am 1. September 1989 zum Nennw e rt. 

unkündbar während der gesamten Laufzeit; 

6. DM 20000000*- 

8 % K ummu n q]»dml d vo r *c h mibw» gcn tm. 412 

Wertpapier-Kenn-Nr. 270 587 

verbrieft in mehreren Globalurknnden ohne Anspruch auf 
Auslieferung von Einzelurkunden; der kleinste handelbare 
Wert beträgt DM 1000,—, 
avisgestellt im Oktober 1984, 

Zinslermine: 1. September ganzjährig, erstmals am L Septem- 
ber 1985, 

Tilgung: fällig am 1. September 1994 zum Nen n wert, 

unkündbar während der gesamten Laufzeit; 


7. DM 50 000 000*- 

7 44 % KawwwnhrlwIctwwrhwBuHigiB to 422 

Wertpapier-Kenn-Nr. 270 590 
1000 Stück zu je DM 10<b— Nr. 1- 1 000 
5900 Stück zu je DM 1 000,— Nr. 1 001- 6900 
4400 Stück zu je DM 10 000,— Nr. 6 901-11 300 
ausgestellt im September 1984, 

yirHtffpriiw i, Okto ber garejehri g, am L Oktober 

1985, 

Tilgung: fglHg am LOktober 1989 zum Nennwert, unkünd- 

bar während der gesamten Laufzeit. 


Ais Sicherheit für die Pfandbriefe und Knmmunaiscfauidver- 
schrelbungen dienen die in das Deckungsregister eingetrage- 
nen Hypotheken- und gn»rrn«iT* giAtrtoiv>n einschließlich der 

aus haftet die Bank mit ihrem gesamten Vermögen. 


Die Hypotbekenpfandbriefe und KomnnmalscfanWverechrei- 
bungen «rfnH mflndebdeher, deeknagmtodkfSMg und nach ihrer 
Börseneinführung lombarilfKldg. 


Die Hypothekenbank ln Hamburg ist als Aktienges e lls ch a f t mit 
dem Sitz ln Hamborg am 12. Mai 1871 gegründet worden. Sie Ist 
berechtigt, Zweigniederlassungen und Vertretungen zu errichten. 
Sie unterhält für das Darlehensgeschäft eine Zweigniederlassung 
in Berlin sowie Zweigbüros in Dortmund, Düsseldorf, Hannover, 
München, Stuttgart und Wiesbaden. 


Der Vorstand besteht satzungsgemäß aus zwei oder mehreren 
Mitgliedern nach Bestimmung des Aufsichtsrates. Ihm gehören 
zur Zeit an die Herren 


Rainer Schmidt 

Hypothekenbank in Hamburg AG, Hamburg 


Dr. Claufl Leibrock, Hamburg, 
Dr. Manfred Meissner, Hamburg, 
Dr. Wolfgang Weitze, Hamburg. 


Dirk Schrödter 

Geschäftsführer der knmman riiig w»lbfdiaf t Allgemeine 
Leasing GmbH & Co, Hämburg 


TV» Ibfarnnfanmlqni yfl dg GeSfrHwfarf* werden satznn ragemaß 
im BUNDESANZEIGER veröffentlicht- Die Bank verpflichtet 
cinh ihre n»»fanintmiipim np»n außerdem in «»«we m der pflichtblät- 
ter der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg abzudrucken. 


Der Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb einer Hypo- 
thekenbank nach Maßgabe der geltenden Gesetze. 

Die Bank siebt unter der Aufsicht des Bundesaufsfcbtsamtes für 
das Kreditwesen, Berlin. 


Die Gesellschaft wird gesetzlich vertreten durch zwei Vorstands- 
mitglieder oder durch ein Vorstandsmitglied gemeinsam mit 
einem Prokuristen. 


Siegfried S chumann 

Hypothekenbank in Hamburg AG, Hamburg 


Als Treuhänder gern. § 29 des Hypothekenbankgesetzes sind 
bestellt: 

Regierungsdirektor a. D. Dr. Joachim Weber, Hamburg, 
Stellvertreter Regierungsdirektor Helmut Hammer, 
Hamburg. 

Das Grundkapital beträgt DM 27 500 000,-, eingeteilt in 
25 300 Aktien zu je DM 1000,— = DM 25 300 000,—. 

16000 Aktien zu je DM 100, — = DM 1600000,—, 

12 000 Aktien zu je DM 50,— = DM 600 000,—, 


Der AnMchtsret besteht aus neun Mitgliedern. Zwei Drittel 
werden von der Hauptversammlung, ein Drittel von den Arbeit- 
nehmern nacb den Bestimmungen des Betriebsverfassungsgeset- 
zes gewählt. 


Werner Vaik 

Hypothekenbank in Hamburg AG, Hamburg 


Uber die Verteüaag des Reingewinn s beschießt die Hauptver- 
sammlung gemäß den gesetzlichen Vorschriften. Bei einer Erhö- 
hung des Grundkapitals kann für die neuen Aktien eine von den 
Vorschriften des 8 6Q Abs. 2 des Aktiengesetzes abweichende Art 
der Gewinnverteihmg beschlossen werden. 


Dem Aufsichtsrat gehören zur Zeit an die Herren 


Dr. Christoph von der Decken 

Mitglied des Vorstandes der Dresdner Bank AG, Hamburg. 
Vorsitzender 


keit neben dem Ersatz ihrer Auslagen eine feste, nach Ablauf 
eines Geschäftsjahres auszahlbare Vergütung, die für den Vorsit- 
zenden DM 5000,-, seine Stellvertreter je DM 4000,- und für die 


sonstigen Mitglieder je DM 3000,- beträgt Darüber h&aus erhal- 
ten die Mitglieder des Aufsichtsrates eme veränderliche Vergü- 
tung, die für jedes den Satz von 4 % übersteigende Prozent 
Dividende DM 1400,- beträgt Der Vorsitzende des Aufsichtsrates 
erhalt das Doppelte, seine Stellvertreter das Emeinhalhfache 
d<p«»r Beträge. Einzelnen Mitgliedern des Aufsichtsrates können 
für ihre in dieser Eigenschaft ausgeübten besonderen Tätigkeit 
Sondervergütungen gewährt werden. Die Vergütungen an den 
Aufsichtsrat betrugen kn Geschäftsjahr 1983 DM 374 962,-. 


Darüber hinaus ist der Vorstand ermächtigt, bis zum 30. April 1987 
mit Zustimmung des Aufsichtsrates das Grundkapital um bis zu 
DM 5 000 000,- durch Ausgabe auf den Inhaber lautender Aktien 
zu erhöhen (genehmigtes Kapital gern. §§ 202 ff AktG). 


Dr. Wolf gang Leeb 

Mitglied des Vorstandes der Dresdner Bank AG. Frank- 
furt/Main, stellv. Vorsitzender 


Dr. Hans Joachim Bechtolf 

Mitglied des Vorstandes der Vereins- und Westbanfc AG, 
Hamburg 


Die Aktien lauten auf den Inhaber. Sie sind zum Handel und zur 
amtlichen Notierung an den Wertpapierbörsen zu Hamburg und 
Berlin zugelassen. 


Dr.Manfred Hohage 
Senatsdirektor. Hamburg 


Der Dresdner Bank Aktiengesellschaft, Frankfurt/Main, gehört 
eine Mehrfaeitsbeteiligung an dem Unternehmen. 


Gerhard Ohmsen 

Mitglied des Vorstandes der öffentlichen Bausparkasse 
Hamburg, Hamburg 


Die Hauptversammlungen finden in Hamburg oder am Sitz einer 
derjenigen deutschen Börsen statt, an denrä die Aktien zum 
Börsenhandel zugelassen sind. Je DM 50, — Nennbetrag der Ak- 
tien gewähren eine Stimme. 


Der Vorstand ist ermächtigt, mit Zustimmung des Aufsichtsrates 
.Rücklagen nach 5 7 des Hypothekenbankgesetzes zu bilden. Diese 
Rücklagen dürfen ausschließlich zur Deckung von Verlusten oder 
zu einer Kapitalerfaöfanng aus Geseüschaftsmlttelr verwendet 
werden. Stehen Vorstand und Aulsichtsrat den Jahresabschluß 
fest, so können sie bis za 75 % des Jahresüberschusses in freie 

ffiidrtagw) rirw t »H»n 

Für die vergangenen fünf Geschäftsjahre sind folgende 
Dividenden ausgeschüttet worden: 

1979: 20% +4% Zusatzdividende 

auf DM 25 000000,— Grundkapital 
1980: 20% + 4% Zusatzdividende 

auf DM 25 000 000,— Grundkapital 
1981: 20% -><4% Zusatzdividende 

auf DM 25 000 000,— Grundkapital 
1982: 20 % -t- 5 % Zusatzdividende 

auf DM 25 000 000,— Grundkapital 
1983: 20 %+5 % Zusatzdividende 

auf DM 27 500 000, — Grundkapital. 

Der vom Airfsirhtsra t festgestellte Jmhr gs ab rh hifl per 31. 12. 1983 
lautet wie folgt- 


Aktivseite 


Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr. 

JßforesÄiiz zum 31. Dezember 1983 


Passivseite 


1. Ausleihungen mit vereinbarter Laufzeit von vier Jahren oder länger 

a) Hypotheken .. 

b) Ko mmun a l da r lefacn 

c) sonstige 

darunter: an Kreditinstitute DM 1 295 431 375,17 


DM 

(als Deckung 
verwendet) 


31. 12. 1932 


3 142634 212.49 
5 540949 63L41 
910 190,39 


3417 249 171.48 
5 719 765 827,31 

5 699 686J9 9142 714 685,38 8 666 745 


2. Ausgleichs- und Deckungsforderungen gegen die öffentliche Hand 

3. Kassenbestand. Bundesbank- und Pbstscheckguthaben 


3 808 399.23 


3 808 399.23 


10 749405.96 


4. Täglich fällige Forderungen und solche mit vereinbarter Laufzeit oder 
Kündigungsfrist von weniger als vier Jahren 

a) an Kreditinstitute ; 

darun ter, gegen Beleihung von Wertpapieren DM — , — 

b) an sonstige 

darunter: gegen Beleihung von Wertpapieren DM — , — 


143 600 000,— 207 275 554.41 


761 256 222.10 
9 593 158 855.62 


611443 527.89 1 018 719 082^0 1 193 950 


5. Eigene Schuldverschreibungen 
Nennbetrag: DM 46 966 000.— 


42 989 149,58 39 248 


6. Zinsen für langfristige Ausleihungen 

a) anteilige Zinsen 

b) nach dem 3L Oktober 1983 und am 2. Januar 1984 fällige Zinsen 

c) rückständige Zinsen 


197 124 926.51 
20 184 167 36 

— 217 309 093.87 203 033 


7. Durchlaufende Kredite (nur Treubandgeschäfte). 


11750 996.36 


8. Grundstücke und Gebäude - - ■ ■ 

darunter im Hypothekengeschäft übernommen DM • 


2 220 985,01 


9. Betriebs- und Geschäftsausstatlung. 
10. Sonstige Vermögensgegenstände 


2 813 357,— 


349 675.26 


11. Rectanungsabgrenzungsposten ■ 
Summe der Aktiven 


54 853.50 54 

10 453 279 663.45 10 126 787 


12. In den Aktiven und in den Rückgriffsfordeningen aus den unter der 
Passivseite vermerkten Verbindlichkeiten sind enthalten 

a) Forderungen an verbundene Unternehmen 

b) Forderungen aus unter 5 15 Abs. 1 Nr. 1 bis 6, Abs. 2 des Gesetzes 

über das Kreditwesen fallenden Krediten, soweit sie nicht unter 
a) vermerkt werden 


77 925 526.52 73 659 


15 264 622,61 


1. Begebene Schuldverschreibungen 

a) Hypothekenpfandbriefe 

darunter Namenspfandbriefe DM 805 719 314,17 

b) Kommunalschuldverschreibungen 

darunter Namenskommunalsctokhreträhreibupgen DM 1 604 415 000, — 

c) verloste und gekündigte Stücke 

darunter: vor Ablauf von vier Jahren fällig oder 

zuriiekzunehmen DM 5 089 598 700, — 
ferner zur Sicherstellung aufgenommener Darlehen an den Darle- 
hensgeber ausgehändigte Namenspfandbriefe DM 86 185 000, — 
und NamenskpmmiinalschiiMverBchreibttngen DM 117 170600, — 

2. Verpflichtungen zur Lieferung von Schuldverschreibungen 

3. Aufgenommene Darlehen mit einer vereinbarten Iaufaeit oder 
Kündigungsfrist von vier Jahren oder länger 

a) bei Kreditinstituten 

b) sonstige 

darunter mit Teilhaftung DM—, — 

vor Ablauf von vier Jahren fällig DM 148 414 300, — 

4. Täglich fällige Verbindlichkeiten und solche mit vereinbarter 
Laufzeit oder Kündigungsfrist von weniger als vier Jahren 

a) gegenüber Kreditinstituten oder sonstigen KapftalsammefateZZen- . . 

b) sonstige 

darunter mit Te i l h aftung DM — , — 

5. Zinsen für begebene Schuldverschreibungen und aufgenommene 
Darlehen 

a) anteilige Zinsen 

b) fällige Zinsen einschL der am 2. L 1984 fällig werdenden 

6. Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschäfte) 

7. Rückstellungen 

a) Pensionsrücksteilungen. ." 

b) andere Rückstellungen 

8. Sonstige Verbindlichkeiten 

9. Rechnungsabgrenzungsposten 

a) A bgrenzungsposten nach § 25 HBG 

b) sonstige 

10. Sonderposten mit Rücklageanteil nach §52 Abs. 5 EStG.... 

11. Grundkapital 

12. Offene Rücklagen 

a) Gesetzliche Rücklage 

b) sonstige Rücklagen nach § 7 HBG am L Januar 1983 128800000, — 

Zuweisung aus dem Bilanzgewinn 1982 4200000, — - 

Umwandlung in Grundkapital in 1983 -2 500 000, — 

Zuweisung aus dem Jahresüberschuß 1983 10400 000. — 

13. Bilanzgewinn 

Summe der Passiven 


31. 12.1982 

ialWPM 


3 013 284 6244? 

6255962104— 

12782710. — 9282059434^7 8 996858 


213752810,17 Ul 314 


45038104 — ■ 

905367804— 250405600,— 213 281 


79746658^2 

10 348 665.21 

90 095 323,73 

213959 

285 816 847,31 

42-416 426.04 

328 233 273^5 

317 663 


1175099436 

12751 

• 8275 642,— 



6210022 — 

14485664.— 

10717 


553 054,05 

518 

32 553 777,42 



256 240.17 • 

31810017,59 

34 193 


253565.— 

279 


27500000,— 

25000 


53000004— 


; 191900000,— 179800 

I0479 945J3 10454 

10453279683.45 10126787 


14. Sparprämien nach dem Sparprämiengesetz 

15. ln den Passiven sind an Verbindlichkeiten gegenüber 

verbundenen Unternehmen enthalten 


10416,78 22 

247 610 27741 281920 


Aufw en du ng en 


Gewinn- und felussrechgmrcg däe Mt vom 1. Januar bis 3t. Dezember 1983 


Erträge 


L Zinsen für 

a) Hypothekenpfandbriefe 220 372 281,53 

b) »Ctitww w'nala ehuld 1 Ver schreibun gen 527 7 18 952,73 

c) aufgenommene Darleben 16 077 680.24 764 


JL Andere Zinsen und zinsähnliche Aufwendungen 

3 . Einmalig e Aufwendungen im Emission»- und Darlehensgeschäft 

4 . Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen und Wertpapiere sowie 

Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft 

5. Gehälter und Löhne. 

6. Soziale Abgaben 

7. Aufwendungen für Altersversorgung und Unterstützung 

8. Sachaufwand für das Bankgeschäft 

9 . Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Grundstücke und Gebäude sowie auf 

Betriebs- und Geschäftsausstattung 


168 914,50 
396 766.95 
712 547,53 


r 255 285.29 
L 242 589.95 
L 380 510.53 
l 939 200.15 
> 539 630.03 


DM DM 

1. Zinsen aus 

a) Hypotheken 252983480,87 

b) Ko mmun aJdarleben 460728937,55 

c) sonstigem 453943.75 714 164 362,17 

2. Andere Zinsen und zinsähnliche Erträge 121908827,54 

3. Ei nm al i ge Erträge aus dem Emission*- und Darlehensgeschäft gg 204 743£9 

4. Andere Erträge einschließlich der Erträge aus der Auflösung von RBnV*fa»niTnp»n 

im Kreditgeschäft 134191440 

5. Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen, soweit sie nicht 

unter 4 auszuweisen sind 


31.12.1982 

inlOWDM 


663 185 
130 923 
36643 


6. Erträge aus der Auflösung von Sonderposten mit Rücklageanteil . 


Summe der Erträge . 


875 545 200,50 


832 504 


10. Steuern _ . 

a) vom Einkommen, vom Ertrag und vom Vermögen . . 

b) sonstige 

11. E instellung en in Sonderposten mit Rücklageanteil . . . 

12 Sonstige Aufwendungen - 

13. JahreÄberschuß 

Summe der Aufwendungen 


24 010 957.29 
16535.73 


1. Jahresuberschuß 

2 . Gewinnvortrag aus dem Vorjahr . 1 


20 875 612,61 


o.*.. r-i - 
1 >75 : 


Z. Einstellungen aus dem Jahresü bersch uß ln offene Rücklagen 

b* in sonstige Rücklagen nach § 7 HBG 

Bilanzgewinn 


20879946,03 


1040QMKL— 

104780*50* 


Hypothekenbank in Hamburg 

Leibrock Meissner Weitae 






Satzung. 

Hamburg, den 9. Februar 1884 


Vermerk gemäß $ 159 Aktiengesetz 

pie Pensionszahlungen und die Zuwendungen an rechtlich selbständige Versorgungskassen betrugen im Berich Isjalir 710 463.13 DM. 
Für die folgenden fünf Geschäftsjahre ist voraussichtlich mit Zahlungen von etwa 107 %. 1 14 %, 118 %. 137 %und 13£ ■*, dieses Betrages zu 
rechnen. 


Wteforinü fa g riBung a gM enacbaa 


v.Ttüen 

Wirtschaftsprüfer 


Köhler 








DIE WELT 







Zwischenbericht über die Geschäftsent Wicklung vom L Januar bis 30. September 1984 


*«£ -sy.-^ ^ - ÄennxahJen i 


tnseres GeaddiU 


• ■ LDarlebenszusagen 

davon:'.' 

. v 7. ; . Hypotheken («insehL Ib-Hypotheken) 
■- • . . KommunaWnrlehen 

. 2. Auszahlungen: 

;davon: 

Hypotheken (cinschl Ib- Hypotheken) 
JConununaldarlehen 

. r-~3 : Absatz wn Schuldver schrei bungen 
. • davon: . . 

''/"Pfandbriefe' 

i h - v* { Komniunalschuk! Verschreibungen 

4L Parlebw iBnifnahman 

. 5. Durchschnittszahl der Beschäftigten 
darunter 

‘ Teüzeitbesehattigte 


M. 9 1984 
MitL DM 

30. 9. 1983 

Mi 11 DM 

12809 

9UI.3 

381.4 

699.5 

434,5 

466.8 

1 167.5 

792.8 

316.0 

851.5 

370.8 

421.8 

1553.9 

1 142.9 

415.2 

1 138.7 

203.0 

939.0 

68.0 

175,6 

201 

181 

6 

8 


- Ans 3ö- September 19M betrug der SctnddvenchreibiuicsaiaUuif: 

Hypothekenpfandbriefe OM 2 288 877 270. — 

Namenspfandbriefc DM 828 059 754.58 

KomnmnalschnJdverschreibungen DM 4 587 210 000. — 

Na mens -Ko mznunalschuld Verschreibungen DM 1521220000,— 

Zur Sicherste Uung aul genommener Darlehen 
. den Darlehensgeber ausgehändigte 
■ Namcnspfcmdbrief e 


Gesamtsumme: 


DM 86 599 000.— 
DM MS 167 OOP,— 

DM 9 457 733 024,58 


Zum gleichen Zeitraum waren Im Deckungsregister eingetragen: 

Hypotheken ... DM 3 291 287 102,06 

.lAusgteichsfo ' 


Darlehen 
£rsatzdecküng • 

Gesam tsumm e: 


;en gegen die öffentliche 
und kommunalverbürgte 


DM 2 739 710.60 

DU 6300 885 606,19 
DM 939028,68 

DM 9 595 851 447.53 


Die Genehmigung zur Ausgabe der genannten Emissionen wurde 
vom Sundesttünister der Finanzen. Bonn, unter dem Geschäftszei- 
chen: VU A 2 - W 2531 - erteilt. 

- Sämtliche . Hypo Lhckenpfand briete und Kn mmiinai<a»hiiirt ver- 
schreibungen, die Gegenstand dieses Prospektes sind, lauten auf 
des Inh a ber . Sie tragen die faksi m ilierten Unterschriften von zwei 
Vorstandsmitgliedern, eine KonlroUunterschrift sowie die mit fak- 
similierter Unterschrift versehene Bestätigung des von der Auf- 
sichtsbehörde bestellten Treuhänders, daJS die vorgeschriebene 


Aua den Bilanzen 


1. Ausleihungen 
durunl er: 

Hypotheken 

Kummunald&rk-hen 

2. Begebene Schuldverschreibungen 
darunter 

Pfandbriefe 

Kommunal Schuldverschreibungen 

3. Lieferet? rpOichl ungen (verkaufte, aber 
nochzuUefcrndeSchuldvcrschreibungem 

4. Aufgenommene Darlehen 

5. Grundkapital und offene Rücklagen 

6. Summe der AktivafPassiva 


Deckung vorhanden und in das Dcckungsrcgister eingetragen ist. 
Die bei der Norddeutscher Kassenverein Aktiengesellschaft. Ham- 
burg, hinterlegten Globaturkundcn der Emissionen 403, 407, 412, 
416, 417 und 419 sind mit OriginaJunlerscbriflen versehen. 

Der Erlös aus dem Verkauf der Hypothekenpfandbriefe und Kom- 
munalschukl Verschreibungen dient entsprechend den Bestimmun- 
gen des Hypothekenbankgesclzcs zur Gewährung von Hypothe- 
kendarlehen und von Darlehen an Körperschaften und Anstalten 
des öffentlichen Rechts und andere Stellen, für die eine solche 
Körperschaft bzw. Anstalt die volle Gewährleistung übernommen 
bat. 

Die Hypotbekenpfandbriefe und Kommuna (Schuldverschreibun- 
gen dieses Prospektes sind sowohl für die Bank als auch für die 
Gläubiger unkündbar. 

Die Einlösung der Zinsscheine und der fülligen Stücke erfolgt* 
kostenfrei an der Geselischaftskassc in Hamburg oder den sonst 
bekannt zu machenden Steilen. 

Alle von der Bank ausgegebenen Emissionen sind, soweit sie nach 
den entsprechenden Richtlinien börsenfähig sind, an der Hanseati- 
schen Wertpapierbörse Hamburg zum Handel und zur amtlichen 
Notierung bzw. zur Preisfeststellung Im geregelten Freiverkehr 
zugelassen. Die 5%igen steuerfreien Pfandbriefe der Emissionen T 
und U sowie die 4%igen Emissionen, die aufgrund des Umtausches 
von RM-Pfandbriefen ausgegeben wurden, sind ferner an der 
Rheinisch-Westfälischen Börse zu Düsseldorf und an der Frank- 
furter Wertpapierbörse zur amtlichen Notierung zugelassen. Dar- 
über hinaus werden die 4%igcn Emissionen auch an der Berliner 
Börse amtlich notiert. 

Hamburg, im Oktober 1984 

Hypothekenbank in Hamburg 

AKTIENGESELLSCHAFT 


30. 9 1984 

31 12. 1983 

Aus den Gewinn- und Verlast rechnungrn 

1. 1. bis 30. 9. 

MUL DM 

MUL DM 


1984 

1983 

10 081.9 

10048.2 


Mi 11 DM 

Mi 11 DM 



7. Zinsen aus 



3 524,2 

3422,7 

Hypotheken 

198.4 

188,4 

6S3JL9 

66193 

Kommunaldarlehen 

423.6 

431.2 



sonstigem 

0.4 

0.3 

9 208,0 

9 282,1 






8. Sonstige Zinsen 

7.0 

3.7 

3117.5 

3 019.4 

(Ertrage abzüglich Aufwendungen; 



8 090,5 

6 362.7 






9. Zinsen für 





Pfandbriefe 

172.6 

184.4 

34 L0 

2138 

Komm un ai schuld Verschreibungen 

391.2 

395.2 



aufgenommene Darlehen 

17.2 

17.7 

312 J8 

308,9 






10. Zinsübe rschuQ 

48.4 

46.3 

223,0 

219,4 






11. Gehalter und Lohne 

10.1 

9.1 

10 500,5 

10453.3 

(einschl- sozialer Abgaben) 




Aufgrund vorstehenden Prospektes sind 

1. DM 46 MO MO.— 

7*i % Kommunalschuldverschreibungen Em. 403 
Wertpapier- Kenn- Nr. 270 574 
verbrieft ln mehreren Globalurkunden 


2. DM 50 006 006« — 

8 % Kommunalschuldverschreibungen Em. 407 

Wertpapier- Kenn-Nr. 270 577 
verbrieft in mehreren Globalurkunden 


3 DM 30 600 060.— 

7V* % Koramunalschuld Verschreibungen Em. 412 
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 582 
verbrieft in mehreren Gk>bahirkunden 


4. DM 30 000 000,- 

8Vt % Hypothekenpfandbriefe Em. 418 
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 141 
verbrieft in mehreren Globalurkunden 


5. DM 30 0M 000,— 

7Vi % Hypotheken Pfandbriefe Em. 417 
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 142 
verbrieft in mehreren Globalurkunden 


6. DM 20 600 900.— 

8 % Kommunalschuld Verschreibungen Em.419 

Wertpapier-Kenn-Nr. 270 587 
verbrieft in mehreren Globaturkundcn 


DM50 800 060.— 

7*4 % Kommunalschuld Verschreibungen Em. 422 
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 590 
1 000 Stück zu je DM 100.— Nr 1- 1000 
5 900 Stück zu je DM 1 000.— Nr. 1001- 6900 
4 400 Stück zu je DM 10 000,— Nr. 6901-1 130 0 


Hypothekenbank In Hamburg 

AKTIENGESELLSCHAFT 

Hamburg 


zum Handel und zur amtlichen Notierung an der Hanseatischen 
Wertpapierbörse Hamburg zugelassen worden. 

Hamburg, im Oktober 1984 

Hypothekenbank in Hamburg 

AKTIENGESELLSCHAFT 


mmmm 
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FWÖts begannt. 




1983 1982 

’ ■ (pnTsdf^ 

3449618 

2871977 

- 597749 

<39652 

1331573 

1337 067 

1082948 

744 943 

437347 

350 295 

162 548 

125462 

128719 

105338 

33827 

20124 

7783 

4282 

191586 

226563 

150466 

192 77S 

144 996 . 

187446 

147679- 

135836 

2825981 

2057488 

3802» 

376391 

10094 

10951 

431418 

630201 

303318 

313943 

185262 

223584 

225311 

136653 

400256'. 

305745 

6210545 

5801790 


sag rv-VI 84a/83. BueUofl: Herr Christian Friedrich Heinrich I Hanwnh . gehl 20. 


üt Hagenow-ffefcte, -versterben am X. u. lBWK in nage cow-ioaae. wemen 
hlexroSt anfeeföcdärt Ihre Erbrechte Innerhalb von 8 Wochen nach Verfiffeatü- 
dwng'im Bundesuzzetoer beto Amtsgericht Hamburg- Altona. 3000 Hamburg 
50, Max-Brauer- AlBw 91. 21129. ananrneMen. anderea&fls sie bdderErbscbd- 
ww»nmf nnberttNdsigt'bMMii können. Erblasserin: Ahn Therese Ger- 
trud Bruhn, gsb. 2a 1 18« in EaageafirHc, jqt. 14. 16. 188g in Hamburg. 


Kr btaawin ; Frau Luise rhri«u»i» Suse Dittmaon geb. Bruhn, geb. 29. 1L 1830 hr 
Hsgeaow-Heide. 

Amtsgericht Hamborg^Aftran. den 19. 1 1. UM 


Oos Unternehmen Herren KG, Aachen, 
wnoigl erfolgreich Kliniken und Konkenhbuaer 
In der BundgnpuUh Deutschland 
mit VMtisndslotten und Msdlcal-Produldcn. 

Für Woher vakante Verltaiihgebiele 
in Schleswig- Ho! HWn und NtederMchsen 
suchen wir dwt/dle 


»tm Bewerbung mH Lichtbild richten SM bitte 
schriftlich an: Firma H erren KG Aschen, 
EhelirraBe ic. o 5100 n erben 
Telefon (0241) 5070604*49. 

Absolute Diskretion eJchem «nr Ihnen zu. 


freien/freie Handelsvertreter/in 

auch Mehrflnnefitfartretnf, 
leistungsorientiert, dynamisch, uni seriösem 
EiachemungebUd und Berufoertehning. 

Mit untemehmertschem Einsatz — bei lelsiungsbezogenen 
PnartsJonraOtzan — möchten wb gemeinsam 
gesteckte UntemehmenszJeie erreichen. 

Im Dienste der Medizin 




HAAREN 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 

—kündigt an— 


Samstag, 1. Dezember 1984 


In den Laboratorien der beiden mächtigsten Staaten der 
Erde tobt die größte technologische Schlacht der Welt- 
geschichte. Wer als erster die lichtgeschwinden Strahlen- 
waffen gegen die interkontinentalen Atomraketen im 
Weltraum einsetzen könnte, der wird die Erde beherrschen. 
Sollte Moskau die Schlacht gewinnen, wissen wir, was 
uns blüht Doch Amerika ist in der zweiten Amts- 
periode Präsident Reagans entschlossen, seine Trumpf- 
karte der Ultra-Technologie auszuspielen und den 
nuklearen Terror zu beenden. Sieg der Sterne, statt 
„Krieg der Sterne”. 

Adalbert Bärwolf, WELT-Korrespondent für Techno- 
logie, berichtet aus Amerika in mehreren Folgen vom 
I. Dezember an in der WELT. 


Kaulen Sie skh 

DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 



KARSTADT 

Aktiengesellschaft Essen 


Bekanntmachung über die 
neunte Auslosung von Teilschuldverschreibungen 

der 

7 Mi % Anleihe von 1971 
- Wertpapier-Kenn-Nr. 370 221/230 - 
(früher: 370 205) 

Die neunte Auslosung von Teilschuldverschreibungen hat gemaS § 3 der 
Anleihebedingungen am IS. November 1984 unter Aufsicht eines Notars 
stattgefunden. 

Gezogen wurde die 

Serie „F“ 

-WKN 370226- 

u ml essend die Stücke mit den Nummern 

042 SOI - 051 000 = 8 500 Stücke zu DM 1000- 
160 001 -175 000 = 15 000 Stücke zu DM 100- 

im Nennbetrag von zusammen DM 10 000 000.-. 

Die ausgelosten TeiEschuldverschreibungen werden am 
1. März 1985 

zur Rückzahlung fällig, die Verzinsung endet am 28. Februar 19B5. 

Die Einlösung erfolgt kostenfrei gegen Einreichung der nach der Num- 
memfolge geordneten Stücke mit den am 1 . September 1985 und später 
fälligen Zinsscheinen (Nr. 29-30) unter Beifügung eines Nummemver- 
zeichnksses bei den Niederlassungen der nachstehend aufgeführten Ban- 
ken: 

Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Commerzbank AG 
Berliner Commerzbank AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Bayerische Vereinsbank AG 
Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Saar AG 
Dresdner Bank AG 

M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co. 

ADCA-Bank Allgemeine Deutsche Credit Anstalt 

Der Gegenwert etwa fehlender Zinsscheine wird vom Einlösungsbetrag 
abgezogen. 

Die bei den Auslosungen zum 1. März 1977, 1. März 1981. 1. März 1982. 
1. März 1983 und 1. März 1984 fällig gewesenen Stücke der Serien .0“. 
„C“, ,H\ .G" und „A" wurden noch nicht restlos bei den obigen 
Zahlstellen eingelöst. 

Essen, im November 1984 

Der Vorstand 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer 

die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag vermerken! 


THE WORLD ENVIRONMENT - die deutsche Übersetzung 
des englischsprachigen Bestsellers liegt vor! 


UMWELT- 

WELTWEIT 

Bericht des Umwettprogramms 
der Vereinten Nationen (UN EP) 
1972-1982 

Herausgeber: 

Deutsche Stiftung für Umweltpolitik 






712 Säten, 186 Abbildungen und Tabellen. DIN A 5, kartoniert, DM 48.-. 
ISBN 3 503 02190 6 - Beiträge zur Umweitgeslaltung. Band A 88 


Krieg ist die größte Um wettgefahr 
- Eine Riesenstadt von 32 Millio- 
nen? - Alptraum 1985: 5 Milliar- 
den Zentner Chemie? ■ Tausend 
Tierarten sind bedroht • 15 Millio- 
nen Hektar jährlicher Vertust? - 
Der Wald stirbt immer schneller ■ 
Ist die Wüste noch zu stoppen? - 
Warum wurden 15 000 Seen 
„sauer”? - Die Natur macht’s uns 
nicht leicht • Als die Erde bebte 
. . . starben 242000 Menschen 

Antworten auf diese und viele an- 
dere Fragen gibt dieser umlassen- 
de Bericht Er Ist - 10 Jahre nach 
der Stockholmer UN -Konferenz 
vorgelegt - das Ergebnis interna- 
tionaler Zusammenarbeit Er gibt 
einen Oberblick über die Umwelt- 
veränderungen, beleuchtet die 
Probleme, bewertet kritisch, aber 


vorsichtig erzielte Lösungen - 
dies alles auf der Grundlage einer 
ungeheuren Fülle von Feinen und 
Zahlenmaterial. Die in dem Bericht 
enthaltenen Informationen, Daten, 
Überlegungen dürfen und werden , 
international und national nicht 
ohne Einfluß bleiben. 

Mit der fachkundigen Überset- 1 
zung wird auch der deutschspra- 
chigen Öffentlichkeit dieses 
wichtige Informationswerk zu- 
gänglich gemacht, welches das 
Nachschlagewerk zur weltweiten 
Umweltthematik ist! 

• Ausführliche Informationen - 
über das ESV-Umweitprogramm: 

Erich Schmidt Vertag GmbH 
Zweigniederlassung Bielefeld 
Viktoriastraße 44a, 

4800 Bielefeld 1 


■ .7/, Erich Schmidt Verlag 

■ Berlin ■ Bielefeld • München 















KRITIK 


Mit Kafka zum 
Autoschlosser 

D er Kampf um Ausbildung^- und 
Studienplätze findet schon- an 
der Schule statt Es geht um Noten 
und um die Versetzung. Aber wie ge- 
recht geht es dabei zu? Und wie nach- 
prüfbar sind die Beurteilungen des 
Lehrers? 

Mit diesem Problem beschäftigte 
sich die ARD in ihrer Reihe Spielre- 
geln. Für Thomas entscheidet die Be- 
notung eines Aufsatzes über Kafka 
darüber, ob er die Mittlere Reife and 
den bereits zugesagten Ausbildungs- 
platz in einer Autowerkstatte erhält 
Er büffelt nächtelang, aber der Leh- 
rer - Thomas: „Der mag mich nicht 4 * - 
bewertet die Arbeit schlecht Mit 
Hilfe zweier Expertisen - Ergebnis: 
Der Aufsatz war gut - und des 
Verwaltungsgerichts will Thomas 
zum Erfolg kommen. Doch die Rich- 
ter respektieren den „Ermessens- und 
Beurteil ungsspieiraum“ des Lehrers 
und beschränken die Überprüfung 
auf Verfahrens- und Sachfehler, die 
sie nicht feststellen können. 

Das „Laiengericht“, gebildet aus 
120 Schülern, war zu einem anderen 
Ergebnis gekommen. Es forderte, al- 
lerdings nicht ohne Widerspruch auf 
Seiten der Schüler, daß der Aufsatz 
drei neutralen Lehrern zur neuen 
Prüfung vorgelegt würde. Sie plädier- 
ten für eine neue Bewertung, die von 
den Berufsrichtem nicht vorgenom- 
men werden konnte. 

Die Diskussion zwischen „Profis“ 
und Laien über ihre „Entscheidun- 
gen“ vertief auf gutem Niveau und 
versuchte, auch über den konkreten 
Fall hinaus, Licht in eine Problematik 
zu bringen, die auch für viele Zu- 
schauer sicherlich von brennendem 
Interesse war. 

Als Losung, dem Problem für die 
Zukunft an Schärfe zu nehmen, wur- 
de von beiden Seiten der Vorschlag 
eines „schulisch«! Schiedsgerichts“ 
als Fortentwicklung des Vertrauens- 
lehrers ins Spiel gebracht, in seiner 
Problematik aber nicht vertieft. 

Ein anderer Vorschlag war, daß 
sich die Gerichte intensiver mit der 
T ^Hr prh pfangpnhprt * 1 befassen und 
entsprechende Beweismittel erleich- 
tern sollten. Daß mit der Sendung das 
Problem von Noten und Zeugnissen 
nicht vom Tisch ist, mag für manchen 
Betroffenen unbefriedigend sein, 
konnte aber kaum erwartet werden. 
HANS-HERBERT HOLZAMER 


ASD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

ioi» Taa ndw i nw" 11J8 fcwte i 

1U3 1M0 Ao* foncfcmg und Technik 

Musik und -Gäste bei Thomas Gott- 12J5 Pr uesd w 
schalle 15.00 Taga ss c hoi i 


1540Mntteffied 

Deutsch-Hai. Spielfilm (1937) 

Mit Benjamino Gigli u. a. 

Regle: Canhine Gallone 
Anschi. heme-Sch log zollen 
l&SOFrefoeh 

17.00 heute t Am den (Andern - 
IMS Taie-Illestrierte 

17A5 Vfitet der Klamotte 

Immer eine Dame zuviel 
Anschi. heute-ScWagzellen 
1&20 Der Apfel «HK afckt weit vom 
Stamm 

Neues Ratespiel mit Hans- Jürgen - 
Bäumier 

19.00 heute 

19.30 auskmdsjoimal 

Spanien: Die streitbaren Fischer / 


Säue / Kuba: Jugend fm tropi- 
schen Sozialismus I Sowjetunion: 
Kirchen werden wieder Kirchen 
Moderation: Rudolf Radke 

20.15 Aktenzeichen: KT .. .oagetSst 
Eduard Zlmmermarm berichte« 
über ungeklärte Krimi na Hölle 

21.15 NkMi Gewisses we» am oktal 
Abergläubisches von und mit Ge- 
org Lohmeier 

21.45 h e ute {uuwd 

22.10 Aspekte 

Muslktlp: La Saile-Quartelt auf 
Deutschland-Tournee / Braunkoh- 
le gegen Denkmalschutz / Die Ly- 
rikerin Rose Ausländer / Tsche- 
chische Kunst von 1878 bis 1914 - 
Ausstellung in der Mathildenhöhe' 
in Darmstadt / „Theater - Spiegel 
der Welt" - Ausstellung ln der Kol- . 
ner Kunsthaß® 

. Moderation: Anne Linse! 

2250 Sport am F re i tag 

U. a. Fußball- Bundesliga 

2SJÖ Aktmzekfaau: XY . . . uugulSrt ' 
Zuschauerreaktionen 

2&2S Ich Baba dkta seit laagam 
Französischer Spielfilm (1979) 

Mit Jean Carmet, Marie Dubais 
u.a. 

Regle: Jeari-Charie* Tacchella 

" US boote - 


Dfona Harri* 
(MaagieSmftfi) . 
will sKhfBr die 
Oscar-Verioi- -■ 
bufsgetätkee ; . 
(Das verrückte ’ 
CäHfomki- Hotel 
-ARD.20.15öfer) 
FOTO: TBSUNK 


1SJ00 Sfcertock Holmes 

3. Folge: Das Splnneitnest 
Regie: Roy William Nein 

16JB0 Ta q o stch ao 

1A.10 Rübezahl tmd GtasbMser 

Puppentrickfilm 

1528 Wfa man PomrStdon wachfcüfi* 

Regle: Vadav Vorficek 
Bne ironische Abwandlung des 
Grimmschen Märchens: Prinzessin 
Rosa fällt, einer Prophezeiung zu- 
folge, an ihrem 17. Geburtstag in 
einen KXHährigen Schlaf. In aen 
Prinzen, aer sie wochküfit, hatte 
sie steh allerdings schon zuvor 
verliebt. 

17J0 Tagesschae 

Dazw. fiegionalprogromme 
20 JK Tagenehae 

20.18 Das v ei tO ck te Ce iH o nd a-He tel 

Amerikanischer Spielfilm (1978) 
Mh Woher Matthau u. a. 

Regie: Herbert Ross 
Morvin Michaels gerät in Panik, 
als er im Hotelbett neben einer 
Jungen Blondine erwacht. Und Je- 
de Minute kann seine Frau elntref- 
fenl Das unfreiwflfige Gespann Ist 
•ins von fünf sehr verschiedenen 
Paaren, die im berühmten Promi- 
nenten- Hotel von Beverly Hills 
aufregende Stunden erleben. 
23L0S Pray fei Berits .. . 

Beobachtungen in den Kirchen 
der Alliierten 

Von Rainer Mßzkott und Christian 
Mo dehn 

22JSQ Tagesthemen. 

mit Bericht aus Bonn 


Die ARD-Redezeit 
Heute aus Hamburg 
Stars und Idole 

Glanzvolle, bewunderte Gestal- 
ten des öffentlichen Lebens - ge- 
wünscht, geliebt und nachge- 
ahmt, vielfach empfunden als an- 
deres Ich. Braucht unsere Zeit die- 
se Produkte aus Werbung und Be- 
gabung? 

ArachL Tagesschau 


BAYERN L- 

18.15 B ayent-Repert 
1845 B u w ds cfcqq 
19410 Unser Laad . . . 

1945 Zanbergaiten 
20jV5Dte Mutter 
2T.3B Rundschau .. .. 

21 JS Nfct ttr angvtl • 
HJftbriaa vom Amt (4) 


22AB Purple Haz® - 

Amerikanischer Spielfilm (1987) 

0030 Schack dem W e lt meis ter 

1J0 fiwdtcho», 


1845 Dos i nte m otf e no»e TV-Kochbucta 
19J0 Und läuft and HM« ... ■ ■ - . 

Von der Z6H, : Öls der Ml»onst®; 
Käfer vom Band kam . 

IMS ftowt of die «Mk 
2BA0 freHags om 8 / 

. Live aus Kassel ' r 

20 M Menschen and M e wrh e nnWnn 
Das Privatleben der Schimpansen 
2130 Drei afcteell aad Spart / 

224» Hessen Drei -daboi 

Lohn der Angst -'Hobfcfes und Be- 
rufe am Rande detünmögBchfcaft 

SÜDWEST ; • h5 

18J0 Pie orttsomen A be ote ear .de» He** 
-- oh» va Veen (2) 

.1830 TnMtoHeg II ■ ■: ■ ' . • • -VSOi 

JVuf für itedea- Wür ttem be rg _ 

19JW Abesdsctaou 

iVur fär Hhelrüaad-PtaJz: ' ■ vn 

19J00 Ahenrierhmi ' 

;Nbr für das Saarland:.' 

19.00 Saar Jregtoaa! .. 

< ^irjf‘lnRrhäf1ap Tr)prarnrn:- ■ 

1928 Nachrichten 
19JB Fonaal-Eins ■ . 

20.15. (GmUervafl Morgan'.; . V .v ; - a- 


194» Aktwrih» Stunde 

'Mit „Blickpunkt Düsseldorf" . 

20jOO Tcnanctav 

20.15 Banfea -das «Wtehtnadeon Dort 
Bericht aus SQdfrankjelchv . 

21 J00 AtommBttsacfw Im Meer 

Mit der „Walter Herwig“ auf Far- 
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Verstanden auf 
ungekünstelte 

Art sa rühren: 
Maria Cebotari 
und Benjasdno 
Gigll foto. raEBu Nie 


Ein einzigartiger Popularisierer der Kunst: Der Tenor Benjamino Gigli 

Der Einklang von Kehle und Seele 

M an vergißt das sehr leicht: lange Reduzierung der Gagen erbitten der Epoche (und dies trotz Dt 
nachdem die Bilder laufen ge- mußte. Gigli, schlecht beraten, wie er und Pavarotti), un 


iVJ. nachdem die Bilder laufen ge- 
lernt halten, konnten sie immer noch 
nicht singen. Sie blieben stumm, und 
diese Stummheit vermochte natür- 
lich selbst Enrico Caruso nicht zu 
sprengen. Es klingt wie ein Treppen- 
witz der Filmgeschichte, daß Caruso 
dennoch Stummfilme zu drehen be- 
gann. Wenn man auch nicht an der 
Stimme des einzigartigen Tenors par- 
tizipieren konnte, so doch wenigstens 
am Ruhm seines Namens. 

Die Heraufkunft des Tonfilms 
wirkte sich auf die MusikJeidenschaft 
des Publikums weltweit ebenso aus 
wie die Aufhebung der Prohibition 
auf den Alkoholkonsum in Amerika. 
Man wollte sich an der tönenden 
Leinwand berauschen, und wenn un- 
glücklicherweise die meisten Film- 
stars auch nicht singen konnten, so 
gab es doch immerhin die Singstars 
der Oper. 

Unter ihnen rangierte ganz oben 
Benjamino Gigli, in dem viele den 
würdigsten Nachfolger des frühver- 
storbenen Caruso sahen. New Yorks 
Metropolitan plakatierte ihn, der 
1920, ein Jahr vor Carusos Tod, dort 
debütiert hatte, als Erben der großen 
italienischen Singtradition. Die Wege 
Giglis nach Hollywood schienen da- 
mit geebnet. 

Sie waren es nicht Gigli überwarf 
sich mit der Metropolitan, als diese 
nach dem Bankenkrach in der Wall 
Street durch den Ausfall ihrer tradi- 
tionellen Mäzene in Finanznot geriet 
und selbst von ihren Topstars eine 


Reduzierung der Gagen erbitten 
mußte. Gigli, schlecht beraten, wie er 
spater gestand, weigerte sich, seinem 
Stammhaus entgegenzukommen. Er 
verließ Amerika 1932. Drei Jahre spä- 
ter stand er in Vergißmeinnicht“ 
erstmals vor der Kamera - und zwar 
in Deutschland. 

Es war die Zeit, in der auch der 
Film an der Achse Berlin-Rom 
schmiedete. Freilich tat er es fast aus- 
schließlich - von Luis Trenkers stei- 
len, blechgefäusteten „Condottieri“ 
11937) einmal abgesehen - mit Noten- 
köpfen als Hammer. Von 14 deutsch- 
italienischen Co-Produktionen der 
Vorkriegsjahre waren sieben Musik- 
filme. und in fünf von ihnen war Gigli 

Mutte rtied - ZDF, 15 J0 Uhr 

der Star. Er löste gleichzeitig damit 
Jan Kiepura ab, den singenden „Lieb- 
ling aller Frau’n“, der mit seiner Frau 
Martha Eggerth zunächst nach Wien, 
dann nach Amerika emigriert war. 

Gigli war auf die zivilste, unhel- 
dischste Art ein singender Volksheld, 
ein einzigartiger Popularisierer der 
Kunst, und er verstand zu singen, wie 
kein anderer neben ihm. Selbst ein 
Schlager wie De Curtis „Ti voglio tan- 
te bene“ in „Mutterlied" (1937) läßt 
deutlich seine Unvergleichlichkeit 
aufklingen. Noch heute halt eine 
Kapazität der Singkunst wie Dietrich 
Fischer-Dieskau, der Schnulzenan- 
himmelung durchaus unverdächtig, 
Gigli für den anrührendsten Tenor 


der Epoche (und dies trotz Domingo 
und Pavarotti), und zwar einzig durch 
den unübertroffenen E i nkl a n g von 
Kehle und Seele, den Gigli singtech- 
nisch meisterhaft zu erzielen ver- 
stand. 

1935 schon hatte Gigli mit Maria 
Cebotari auf der Bühne der Berliner 
Staatsoper gestanden. Sie war an sei- 
ner Seite Puccinis Mimi gewesen, die 
Rolle, mit der sie 1931 auf Wunsch 
Fritz Büschs als erst 21jährige an der 
Dresdner Staatsoper debütiert hatte. 
Dieser Erfolg hatte ihr auch die Ehre 
eingetragen, die Titelpartie in Ri- 
chard Straussens „Die schweigsame 
Frau“ zu singen. Sie war 20 Jahre 
junger als Gigli, eine junge Soprani- 
stin im ersten Hochflug der Karriere, 
die tragischerweise ein frühes Ende 
fand. Maria Cebotari starb 1949. 

Gigli und Cebotari waren sicher 
nicht das, was man landläufig ein 
Traum paar des Kinos nennt Dazu 
war der eher behäbige Tenor bei wei- 
tem zu väterlich. Aber ein Traumpaar 
des Singe ns waren sie eben doch, und 
eine weitere Qualität hatten sie beide 
gemein: sie verstanden auf ungekün- 
stelte Art zu rühren. Das Publikum 
liebte sie dafür und hielt ihnen bis ans 
Ende unangefochten die Treue. 

Kürzlich hat der mächtige Pavarot- 
ti seinen ersten Spielfilm „Yes, Gior- 
gio“ in den Sand gesetzt Es wurde 
ein Flop von bemerkenswerter Ein- 
helligkeit Giglis Filme dagegen wa- 
ren immer Kasse nerfolge. 

KLAUS GEITEL 


Und sagen Sie: 

„MURATTI N2 1. WERTE NUR 0,1/1 

Geschmack Full Flavour.“ 


Sie erhalten sofort eine Original- 
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i^jjiäe-MSeäea xLtobliaden- „Kdh- 
vjjämäfl fcös^ohreir in deiwesili- 
:' "da» ■sy'rtjEtf im „Deutschen 
■ pfeiyerbfatr' der pensionierte Ober- 
vigi^s^rebqänit . RoÜl ;,AHe zwei 
; . vferäcmgere 'in' Afrika 

j^iÜJHLaber wcr.-würden —statt 
r - d^rtitus helfen - . bei uns Riesen- 
summen verschwenden^ um . einer 
U^nsaen: ‘AHarsschicht eine „rein 
vegetative Existenzver )än gerung “ 
~ jat verärfiaTfcfi.Tfos sei eine Sünde. 
^„ScftvrarkranLen, deren Tod afa- 
gwäfeft Jst“» soiIe man „die medizi- 
* msche : Vßöorgung . . . einstellen-, 
iriietot der Gnttmnann. 

.Sokbe Äußerungen gehen weit 
. überdas hinans, was in den Diskus- 
skaten über Sterbehilfe zutage trat, 
-efeflä dort wurde ja stets das Einver- 
ständnis -des Patienten vorausge- 
setzt Roths Vorschläge dagegen 
Taufeh auf reine Menschenfresserei 
Tiu^a.Es istsehr bedauerlich, daß 
stejausgerechnet m protestanti- 


schen Kirchenkreisen einer ernst- 
haften Auseinandersetzung für 
würdig erachtet werden. 

Was heißt denn „vegetative Exi- 
stenz“? Gott behüte uns davor, daß 
eines Tages pensionierte Oberkir- 
chenrate darüber entscheiden, ob 
einer eine „wirkliche“ oder nur eine 
„vegetative“ Existenz führt und ob 
ihm deshalb der Hahn abgedreht 
wird oder nicht. Das Leben ist keine 
Frage des „Konsums', wie Herr 
Roth glaubt. Es ist um in der tradi- 
tionellen Tonlage vom Kirchenrä- 
ten zu verbleiben, ein Geschenk 
Gottes und eine Verpflichtung ihm 
gegenüber. Niemand hat das Recht, 
einen Menschen, der nichts weiter 
verbrochen hat, als zu leben, gegen 
'seinen Willen zu toten. 

Ganz und gar demagogisch und 
unsinnig ist der Hinweis auf die 
hungernden Kinder in der Dritten 
Welt Diese Kinder sterben nicht 
deshalb, weil im Westen alte Men- 
schen medizinisch optimal versorgt 
werden, sie sterben als Opfer totali- 
tärer Mißwirtschaft, die der Westen 
leider nur lindem kann. Ob mit oder 
ohne Dritte Welt: Christen, die über 
Leichen gehen, bleiben ein Greuel 
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A ‘ odieq'Tariiowskij, für den We- 
rten .der. beste sowjetische 
Filmregisseur unserer Tage, existiert 
für die Kultumiständigen in seinem 
Lande überhaupt nicht. Während 22 
Jahren hat er unter großen Schwie- 
rigkeiten sechs Filme drehen können, 
die in Rußland niemand gesehen haL 
Sie wurden teuer ins Ausland ver- 
kauft und dort als Meisterwerke be- 
wundert .zum Beispiel „Andrei 
Rubljow“ oder „Nostalghia“. Seit 
Sommer dieses Jahres lebt Tar- 
kowskij als Emigrant im Westen. 

• Soeben ist er nach Mailand zurück- 
gekehrt, wo er am 10. Juli öffentlich 
den „schmerzlichen Entschluß, nicht 
in mein Land zurückzukehren“, be- 
käjmtgegeben hatte. Auch diesmal 
geht es wieder um eine öffentliche 
Manifestation. Tarkowskij will errei- 
chen. daß die Sowjets endlich seine 
beiden Kinder und die 81jährige 
kranke .Mutter seiner Frau Larissa 
aiisreisen lassen. 

Der große Hörsaal des Centro San 
Fedele kann die Menge der jungen 
Leute nicht fassen, die dem Regisseur 
ihre Solidarität bezeugen wollen. Ro- 
berto Formigont Präsident der politi- 
schen Kommission des Europa-Parla- 
ments; eröffnet das Treffen mit den 
Sätzen: „Was Andrem und Larissa an- 
getan wird, ist eine Verletzung funda- 
mentaler Menschenrechte. Wir dür- 
fen nicht langer untätig Zusehen, wie 
der Kreml ' die' Erklärung, der Men- 
schenrechte-ünd dre Verträge von 
Helsinki, die « unterschrieben hat,, 
nur anwentfe^ weit ste ihm bequem 
sind, nun IBäsjneL.wöui es um die 
Achiung selrier", Grenzen geht. Wir 
müssen in unserem Verhältnis zu 
Moskau nicht /iifehr - wie bisher das 
Prinzip des^Oppörtumsmüs und des 






•GwMkKnrtn#' von Bondartschuk: 

AwWjtarfcowsldj to Mailand 

foto studio x 
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.„Rieseg b lÖdsiim“ be- 
Tvah= Ivanjl General- 
sdüie^ des: jugoslawischen Schrift- 
^ten^bähdes^und selber Schrift- 
stS&'^Ä.^^räWärtig in Belgrad 
-Prozeß gegen sechs re- 
gj^Öcritische InteUektuelle. Ivaryi, 
(riper Veranstaltung des offi- 
zteHeri^'Jugoäa wisc heri Kulturinsti- 
tüfcS-sfcräcK,- meinte, wenn in Belgrad 
wS^tehy.Ttotditär regiert würde, 
ko^ßa' dfe PoütikeE den Befehl ge- 
heüj^tfcjis; <3erichtsver£ahren abzu- 
btesöt‘L«der seien aber die jugosia- 
^c^rtRiciitererstens ztemlich un- 
Und zweitens ziemlich 
^fcqatsejuatfe?.T 

^ -_^Es;gibt bei uns Liberale, und es 
^t.Dogmatiker“, sagte Ivanjl Er ha- 
be;' hi' ! senem Freundeskreis viele 
Dogöwtiker. die er äih liebsten „be- 
sdmppfen“ -würfe - „aher.als echter 
- PyR iwiltchisr ninß fc h , dafür seih, daß 
auch #ie ihre Meinung sagen; solange 
Bie>sjcli meine Meinung sagen las- 
sen“: ' f • .r , •- ' 

, Ivahjl'der dasDeutsche mit litera- 
rischer Perfektion- beherrscht, war 
einmal jugoslawischer Diplomat in 
Bonn und Titos Dolmetscher bei poli- 


tischen Gesprächen mit deutschen 
Politikern. Jetzt spricht er von den 
„ungeheuren Schwierigkeiten, ein 
System zu gestalten, das es noch nie 
gegeben hat“. Das wichtigste; was Ju- 
goslawien in diesem Jahrhundert er- 
lebt habe, sei der Kampf gegen Stalin 
und die Sowjetunion 1948 gewesen - 
wichtiger noch als der „Volksbefrei- 
ungskampf“. Dieser Konflikt sei aber 
von jugoslawischer Seite mit einer 
von den Sowjets angelernten Ge- 
heimpolizei und daher mit stalinisti- 
schen Methoden geführt worden. 

„Was mich aufregt", sagte Ivanji, 
Jst dies: Wie schlecht wir das geistige 
Uberleben in einer Zeit handhaben, 
die wirtschaftlich für unser Land so 
schwierig ist.“ Darm eiwähnte er den 
' „Jammer der kleinen Sprachen“, de- 
ren Autoren oft zu Unrecht unbe- 
kannt blieben, und distanzierte sich 
ausdrücklich vom Gerichtsurteil ge- 
gen . den jugoslawischen Soziolo- 
gie-Dozenten Seselj. Zwar sei das 1 
Strafmaß inzwischen von acht auf | 
vier Jahre reduziert worden, aber das 
seien, so Ivaqji „immer noch vier Jah- 
re zuviel“. - 

CARL GUSTAF STRÖHM 


Die Bühne als Spiegel der Welt - Die Theatermuscen von Köln und Düsseldorf zeigen ihre Schätze 

Moralische Anstalt und Plüschkabinett 

M an könnte ins Philosophieren 
kommen. „Theater - Scieeel 


MMgndrPressekonferenz mit Andreij Tarkowskij 

Läßt die Kinder ziehen! 


Geschäftssinns, sondern mit Ent- 
schiedenheit das Prinzip der Gerech- 
tigkeit in Freiheit vertreten.“ 

Tarkowskij wischte sich immer 
wieder den schwarzen Haarschopf 
aus den Augen, und sein scharfge- 
schnittenes Tartarengesicht zuckte 
nervös, als er zu erzählen begann: von 
dem Wall des Schweigens, an dem all 
seine Vorschläge und Bitten jahre- 
lang zerschellten, von der Notwen- 
digkeit für einen Künstler, zu arbei- 
ten, um leben zu können, von der 
Enttäuschung, daß seine Liebeser- 
klärung an Rußland in dem Film 
„Nostalghia“ 1983 von dem Kollegen 
Bondartschuk, Mitglied der Jury von 
Cannes, boykottiert wurde. Bondart- 
schuks Verhalten habe damals den 
Ausschlag für seinen Entschluß gege- 
ben. 

Tarkowskij sagt: .Meine Frau und 
ich hatten darum gebeten, mit unse- 
ren Kindern drei Jahre lang ins Aus- 
land gehen zu dürfen, das mir immer 
wieder Aufträge anbot. Wir waren 
fest entschlossen, zurückzukehren. 
Aber nun mußte ich einsehen, daß es 
unmöglich ist Nur eine Bitte habe ich 
noch an die Staatsbürokratie des Lan- ■ 
des, in dem meine Wurzeln sind und 
aus dessen Kultur ich meine Inspira- 
tion nehme - uns unsere Kinder und 
die alte Mutter zu geben. Dafür brau- 
che ich die Hilfe aller Freunde im 
Westen, denn meine Stimme hört nie- 
mand in Moskau “ 

Dem Applaus auf Tarkowslrijs 
Worte folgen viele Fragen: „Was ha- 
ben Sie in den letzten vier Monaten 
getan?“ „Haben Sie um politisches 
Asyl gebeten?“ „Wo haben Sie um 
politisches Asyl gebeten?“ „Was sind 
Ihre Pläne?“ 

„Journalisten hoffen immer auf 
sensationelle Antworten, und ich 
muß sie immer enttäuschen“, erwi- 
dert Tarkowskij. „Nein, ich habe 
noch nicht um Asyl gebeten, obwohl 
viele Länder mir ihre Gastfreund- 
schaft anbieten. Ich denke, in Italien 
zu bleiben, das schon vielen russi- 
schen Künstlern vor mir zur zweiten 
Heimat wurde. In Schweden habe ich 
die Vorarbeiten für einen Film ge- 
macht mit dessen Dreharbeit ich 
jetzt beginnen werde. In London ha- 
be ich meine 'Boris Godunow* -Insze- 
nierung überarbeitet. Bei der sowjeti- 
schen Botschaft in Stockholm bat ich 
um das Visum für einen russischen 
Schauspieler, der eine wichtige Rolle 
in meinem neuen Film haben soll 
Das wird wohl schwierig sein, aber 
ich glaube an Wunder - auch an das 
Wunder, meine Kinder bald Wiederse- 
hen zu dürfen.“ 

Roberto Formigoni hat jetzt ein 
„Komitee Tarkowskij“ gegründet 
und besitzt bereits eine lange Liste 
mit Unterschriften von Künstlern, 
Wissenschaftlern und Politikern, die 
das Anliegen des Regisseurs unter- 
stützen. MONIKA v. ZITZE WITZ 


iV i. kommen. „Theater - Spiegel 
der Welt“ heißt die Ausstellung. Das 
Theatermuseum der Universität zu 
Köln richtet sie aus. Die Kölner 
Kunsthalle leiht die Räume. Thema 
ist das Theater, und zwar als Spiegel 
der Welt. Vielleicht ist das Theater 
aber nur eine Wett aus Spiegeln? 
Oder anders formuliert: Der Spiegel 
wäre das reinste Welttheater? Ja. 
könnte es nicht sein, daß die ganze 
große, runde Welt nichts als ein Spie- 
gel des Theaters ist? 

Bevor’s ans Philosophieren geht, 
muß man erst einmal entziffern. Man 
betritt die Kunsthalle und steigt die 
Treppe hinauf. Vor sich, oben, eine 
Wandschrift mit unterschiedlich gro- 
ßen Buchstaben. Man kneift die Au- 
gen zusammen, man strengt sich an. 
Hat man sich vielleicht geirrt? Ist 
man am falschen Ort? Oder arbeitet 
neuerdings die Kunsthalle mit dem 
Augenarzt zusammen? 

Gleichviel Man entdeckt, es ist 
Spiegelschrift. Man strengt sich also 
noch mal an und liest: Der Zweck des 
Theaters, so Shakespeares Hamlet, 
sei es, „der Natur den Spiegel vorzu- 
halten“. Man merkt, das ist Absicht 
Genau wie der Spiegel der, entspre- 
chend gehängt, Hamlets Worte auf- 
schließt Der Spiegel: ein Schlüssel 

Mit diesem Schlüsselerlebnis tritt 
man ein ins erste Kabinett Es roko- 
kot Schon wieder ein Spiegel Dies- 
mal goldgerahmt mit schwungvollen 
Kartuschen, akkompagniert von zier- 
lichen Wandleuchtem. Natürlich 
schaut man hinein. Was sieht man? 
Sich selbst ganz allein sich selbst 
Das ist abermals Absicht Denn nach 
dem Willen der Ausstellungsmacher 
ist das der Platz des Souveräns als 
' moderater mundi: „an seiner Stelle 
befinde L sich in der Ausstellung der 
Besucher“. Stimmt Nein, stimmt 
nicht Denn der Thronsessel befindet 
sich - das Versteckspiel war im Ro- 
koko Mode - erst hinter der Wand. An 
Souveränes Statt nimmt man Platz 
und schaut in einen Riesen spiegeL 
Sich selber kennt man schon. Im Hin- 
tergrund Saal und Bühne eines festli- 
chen Hoftheaters, riesenhaft fotoko- 
piert Eine Illusion. Man lebte damals 
gerne und ausgiebig mit Illusionen. 

Im nächsten Kabinett, in dezen- 
tem, sachlichem Blau ausgeschlagen, 
hängt ein ovaler Planspiegel Ein 
Thron fehlt Es ist ein standhaftes 
Zeitalter. Man ist aufgeklärt Man 
wird bürgerlich. Man hält es mit Les- 
sing. Man huldigt nicht mehr, man 
bildet ab und argumentiert Mit dem 
Charme eines Chodowiecki, wenn er 
die „Minna von Bamhelm“ illustriert 
oder mit der stenographischen Lust 
der Gebrüder Henschel wenn sie den 
Mimen Iffland porträtieren. Noch 
konzentrierter als der Plan- holl sich 
der Hohlspiegel das bürgerliche Iden- 
titatsverlangen ins Bild. Das Theater 
erhalt den Rang einer Anstalt, einer 



Mit den Augen des Souveräns: Blick i 
Theaterausstellung 

Schill ersehen moralischen Anstalt 
Eis gilt sich zu vervollkommnen. 

Das große Wort die bessere Moral 
sie verkommen gegen Ende des 19. 
Jahrhunderts zu Prunk, Plüsch und 
Pomp. Im Kabinett im Stile eines 
Hans Makart ist das Leben drapiert 
Der Holzfußboden, der Marmor sug- 
geriert klingt hohL Man ist auf dem 
Holzweg, weigert sich aber, das einzu- 
sehen. Die monumentale Spiegel- 
wand ist stumpf geworden. Man 
schaut nicht zur Bühne, man ist auf 
der Bühne. Man hat sie mit dem Le- 
ben verwechselt Das spielt hinter der 
Kulisse (bitte durchgehen!), wenn- 
gleich immer noch auf der Bühne, 
nämlich der der Naturalisten. Eis wird 
kohlenrußig schwarz. Eine nackte 
Glühbirne funzelt an der Decke. Das 
Milieu umfängt einen: „Szenen aus 
der Tiefe“, wie hernach eine Büder- 
folge zu Gorkis „Nachtasyl" belehrt 

Nach dem grellen Zwischenspiel 
der Expressionisten ist im Facetten- 
kabinett der Spiegel aus Scherben zu- 
sammengesetzt Wie Bruno Tauts 
Glashaus-Kuppel hängt er über ei- 
nem Fußboden aus Glasplatten, die 
von innen erleuchtet sind: eine Foto- 
Collage nach Moholy-Nagy. Der Wär- 
ter ermuntert einen, die Platten zu 


es Goldsplegelkabinett der Kölner 

FOTO: RHEINISCHES BILDARCHIV 

betreten: „Es ist Panzerglas.“ Es 
knackt so merkwürdig. Im Berlin der 
20er Jahre hat es auch geknackt Die 
Weimarer Republik hatte ihren 
Knacks weg, obwohl sie kulturell au- 
ßerordentliche Höhen erreichte. 

Das wird in der Kölner Ausstellung 
eindrucksvoll belegt Das Theatermu- 
seum kann aus dem vollen schöpfen. 
Plakate, Programmzettel, Fotos und 
Namen stehen für Stemstunden: 
B recht Hindsmith, Kaiser und Kre- 
nek als Spiegelhalter einer neuen, 
schon unserer Zeit George Grosz, 
Oskar Schlemmer und Kandinsky als 
kongeniale Bühnenbildner. Fehling, 
Hilpert, Piscator und Reinhardt mit 
inflationär ausgreifenden Regieideen. 
Und jede Menge Revue-Girls. 

Im Erdgeschoß sind wir dann in 
der Gegenwart Mit einem Sprung in 
der kalten Wirklichkeit unserer Tage 
mit echten Absperrungsgittern (siehe 
Demonstration), Pflastersteinen (sie- 
he Straßenschlacht), Monitoren (sie- 
he Überwachung), Suzuki zwischen 
antiken Säulenstümpfen (siehe ver- 
schüttete Klassik und unvermutet er- 
wachendes Klassikerbedürfriis, z. B. 
Hölderlin-Projekt 1977 im Berliner 
Olympiastadion). Und siehe: bevor 
man die Kunsthalle wieder verläßt, 


ist man auf ganz aktuelle Weise dort 
angtüangt, wo man schon die ganze 
Zeit geahnt hat zu sein: ira Jahr 1984. 
Willy (oder heißt er Edgar oder Lud- 
wig oder Max oder Sepp? - wie halt 
Kroetzens Figuren so heißen) kräht 
seine Arbeitslosigkeit aus dem Video. 

Nun, abgesehen von diesem Erdge- 
schoß, dessen Zusammensetzung ei- 
ner fragwürdigen Spektakelfreude 
und Inszenieren gslust entspringt und 
- völlig unrepräsentativ - nur dem 
Medienaßen Zucker gibt (als gäbe es 
kein traditionelles, gleichwohl mo- 
dernes Guckkastentheater auch in 
unseren Zeiten), ist die Kölner Schau 
ein lohnendes Seherlebnis. Das Thea- 
termuseum - es residiert in der Nähe 
des Flughafens auf Schloß Wahn - 
kommt endlich einmal raus aus sei- 
nem Schlupfwinkel. Es hat eine Rie- 
sen Sammlung, aber als „Museum oh- 
ne Museumsräume“ kann es sie nicht 
zeigen. Jetzt ist sie zu sehen. Es ist 
eine Ausstellung dabei herausgekom- 
men, die didaktische Trübsal erst gar 
nicht aufkommen läßt die dennoch 
lehrreich ist und bei allem dokumen- 
tarischen Überfluß Spaß macht 

Was man von der parallelen Aus- 
stellung im Dumont- Lindemann- Ar- 
chiv, dem Theatermuseum der Stadt 
Düsseldorf, nur sehr eingeschränkt 
sagen kann. Der Titel lautet dort „Bil- 
dende Künstler sehen Bühnenkünst- 
ler“. Anhand von 200 Beispielen aus 
rund 50 Jahren ist das Thema ver- 
schenkt worden. Man hätte es, wie 
anfänglich geplant im Düsseldorfer 
Rahmen belassen sollen. Dann wäre 
eine hübsche Lokalhistorie daraus 
geworden, die gleichwohl da Düssel- 
dorf schon immer eine bedeutende 
Bühne hatte, wertertragende Aussa- 
gekraft hätte gewinnen können. 

So aber ist es ein Sammelsurium 
aus Plastiken, Zeichnungen. Ölge- 
mälden, Bronzetellern und Hinter- 
glasmalerei. Die Bildnisse haben 
überwiegend erkennungsdienstliche 
Funktion. Dementsprechend niedrig 
ist ihr Niveau. Ah, Klaus Kinski! Ja, 
das ist doch die Fückenschildt! Und 
hier die Romy Schneider! Deutsch- 
lands Herzeige-Siegfried hängt als 
Peter Hofmann an der Wand (in Mar- 
mor). Und bei den „Drei Schauspie- 
lerinnen“ von Lotti Euntze darf die 
ganze Familie raten. Noch mehr übri- 
gens bei den büdenden Künstlern, 
deren Mehrzahl niemand kennt und 
die man sich auch nicht merken muß. 

Das Düsseldorfer Museum ist not- 
leidend. Es bittet um eine Spende, 
und zwar mit der Kassette, die ein- 
stens Louise Dumont als Toumeekas- 
se mitgeschleppt hat Es ist zu wün- 
schen, daß, wenn Archiv und Muse- 
um 1986 ins jetzige Goethe-Museum 
umgezogen sein werden, die milden 
Gaben durch einen kräftigen Ausstel- 
lungsetat ersetzt werden. (Köln: bis 

13.1., Kat 4 Mark; Düsseldorf: bis 

3.3., Kat 10 Mark.) 

WOLFGANG MINATY 


JOURNAL 


Unbekanntes von 

Jaroslav Seifert r 

AFP, Washington 
Ein Großteil der noch nicht im 
Westen publizierten Werke des 
tschechischen Dichters und dies- 
jährigen Literaturnobelpreisträgers 
Jarroslav Seifert ist von zwei Ame- 
rikanern heimlich in die Vereinig- 
ten Staaten geschafft worden. Der 
Linguist Paul Jagasich vom Hamp- 
den-Sydney-College in Virginia und 
der Lyriker Tom O’Grady haben 
diese Schriften bei einem Besuch in 
der C5SR erhalten. Es handelt sich 
dabei um Gedichtbände und Me- 
moiren. Der Dichter hat den beiden 
Amerikanern die Erlaubnis gege- 
ben. die Texte zu übersetzen und zu 
veröffentlichen. 

Robert de Niro 
Juryvorsitzender 

AFP.Avoriaz 
Der amerikanische Film Schau- 
spieler Robert de Niro wird den 
Vorsitz der Jury des 13. Internatio- 
nalen Festivals des fantastischen 
Films in Avoriaz übernehmen. Es 
findet vom 12. bis 19. Januar statt 
Zu den 13 Jurymitgliedem gehören 
u. a. der britische Schauspieler 
John Hurt, die Schriftstellerin Be- 
noite Groult der Regisseur Claude 
Zidi, die Schauspielerinnen Nicole 
Garcia und Gabrielle Lazure. 

Knochenfunde von 
Hominiden in Kenia 

AFP, Nairobi 
15 bis 16 Millionen Jahre alte 
Knochen von Hominiden sind in 
den zentralkenianischen Sambura- 
Hügeln gefunden worden. Die rund 
180 Fundstücke - Kiefer- und Glie- 
derknochen sowie Zähne - waren 
von versteinerter Lava eingeschos- 
sen. Sie deuten darauf hin. daß an 
dieser Stelle eine Siedlung von 
rund dreißig Hominiden, bestand. 
Die Hominiden existierten vor der 
ent wicklungsgeschichtlichen Auf- 
trennung der Stammgruppen Affe 
und Mensch. Ihr Alter wird auf 14 
Millionen Jahre geschätzt 

Gemälde des Leipziger 
Bahnhofs gefunden 

dpa, Leipzig 
Mehrere Gemälde des Dresdener 
Malers Otto Lange (1879-1944), die 
einst zur Ausstattung des Leipziger 
Hauptbahnhofs gehörten und seit 
Jahrzehnten als verschollen galten, 
sind jetzt in einer Lagerhalle in 
Leipzig wiedergefiunden worden. 
Die aus den ersten 15 Jahren des 
Jahrhunderte stammenden Bilder 
sollen restauriert und wieder am ur- 
sprünglichen Ort ausgestellt wer- 
den. Lange gehörte der Künstlerge- 
meinschaft „Gruppe 1917“ an, aus 
der später die Dresdener Sezession 
mit Otto Dtx und Conrad Felix- 
müller hervorging. In der NS-Zeit 
galt er als entartet 


Neue Opemeinspielungen von Sinopoii und Giulini Gibt es eine eigene österreichische Philosophie? Fernando Corena t 


Verdächtige Genießer Schule der Sprachdenker 


W ie bei musikalischen Wettbe- 
werben den ersten vom zweiten 
Platz mitunter nur noch der vage Ver- 
dacht trennt der Sieger sei vielleicht 
um ein unwägbares Quentchen ge- 
nauer oder einfühlsamer gewesen, so 
gebt es auch mit den Spitzenproduk- 
tionen der Schallplattenindustrie, zu- 
mal wenn es sich um umfangreiche 
Opemeinspielungen handelt Hinzu 
kommt noch selbst beim kritischsten 
Hörer die ununterdrückbare Vorliebe 
für eine bestimmte Stimmfarbe oder 
die Rassigkeit eines Vortrags, so daß 
es einen objektiven oder objektivier- 
ten Genuß gar nicht geben kann. 

Wer noch von Genuß spricht, 
macht sich freilich von Jahr zu Jahr 
mehr verdächtig. Aber die unwider- 
stehliche Anziehungskraft der Oper 
besteht eben vor altem doch in dem 
Genuß, den sie bereitet: und wie stark 
dieser ist, entscheidet letztlich auch 
über den Erfolg einer Neuaufnahme, 
zumal bei einer Oper wie Verdis 
„Troubadour“ (DG 413 355-1). . 

Karajan hat wohl als erster der be- 
deutenden Ihrigenten der Schall plat- 
lenzeit die musikalischen Energien 
entdeckt, die im „Troubadour“ unter 
der beseligenden Vokallinie schlum- 
mern. Carlo Maria Giulini folgt ihm 
darin in seiner Neuaufnahme, die sich 
auf Chor und Orchester der römi- 
schen Accademia di Santa Cecilia 
stützt, die sich damit nach langen 
Jahren der Enthaltsamkeit wieder für 
die Platte vernehmen lassen. Das Er- 
gebnis erfüllt die höchsten Ansprü- 
che an Lebendigkeit des- Vortrags, 
dramatische Spannkraft, Phrasie- 
rungskunst Das Orchester singt un- 
ter Giulini mit den Solisten um die 
Wette und schneidet künstlerisch 
gleichauf mit ihnen ab, mit einem 
Spiel von wahrhaft klangsatter Deli- 
katesse. 

Am stärksten hat sich Verdi bei der 
Komposition für Azucena interes- 
siert, die Zigeunerin, als hätte er vor- 
ausgeahnt, daß eines Tages Brigitte 
Faßbaender die Partie singen würde. 
Sie hebt die Rolle gewissermaßen aus 
dem dämonischen Altistinnenge- 
munkel ins hellste dramatische Licht: 
eine Interpretation ohne Vergleich. 
Da singt keine Zigeuner-Erda, son- 
dern eine junge, bis zur Raserei reiz- 
bare Frau. Musikalität, Intelligenz, 
Temperament und Stimmpracht 


durchdringen sich bei ihr auf bewun- 
derungswürdige Weise. 

Mit tadellosen Singmanieren trägt 
Rosalind Plowright die Leone ra vor. 
Placido Domingos mühelose Männ- 
lichkeit, nicht jedem Tenor gegeben, 
setzt sich künstlerisch glänzend 
durch. Giorgio Zancanaro ist kein 
einzig schönmundiger Luna. Er, der 
Dauerverlierer der Handlung, singt 
seine Rolle erfreulich charakterstark. 
Jewgeni Nesterenko macht mit sei- 
nem Baß gleich die Introduktion zum 
Ereignis. 

Giuseppe Sinopoii legt gleich zwei 
neue Gesamteinspielungen vor. Ver- 
dis „Macbeth“ (Philips412 133-1) und 
Puccinis „Manon Lescaut“ (DG 413 
893-1). Er bestätigt mit beiden seinen 
Rang als Feuerkopf eines leben- 
sprühenden Musiktheaters, das man 
kaum noch geneigt ist, Oper zu nen- 
nen, so stark setzt Sinopoii ihr die 
Sporen - aber auch so sorgfältig und 
genau. Sein Paradestück ist nach wie 
vor Verdis „Macbeth“. Mit ihm errang 
er in Berlin den Sensationserfolg, der 
ihn im Handumdrehen an die Spitze 
der jungen Dirigentengeneration ge- 
rissen hat 

Der Sc hall platten- ..Macbeth“, ge- 
stützt wieder auf Orchester und Chor 
der Deutschen Oper Berlin, den Wal- 
ter Ha gen -Groll meisterhaft präpa- 
riert hat, ist ein Dokument der sprü- 
henden. phantasievolien Form kraft 
Sinopolis. Sie setzt das Abenteuer 
Oper geradezu fiebernd in Gang. Da- 
bei ist die Besetzung mit Mara Zam- 
pieri, Renato Bruson und Neü Shicoff 
nicht gerade die edelste (den Banquo 
singt allerdings wundervoll Robert 
Lloyd), aber selbst dies Unedle noch 
ist der peitschenden Intensität der 
Aufführung von Nutzen. 

Geschwelgt werden darf dafür in 
Puccinis .Manon Lescaut", die Si- 
nopoii mit dem Chor von Covent Gar- 
den, aber mit dem Philharmonia Or- 
chestra vorträgt, dessen. Chefdirigent 
er ist Das zahlt sich künstlerisch aus. 
Das Orchester folgt der musikali- 
schen Vision Sinopolis mit schönem 
Verständnis, und auf Mirella Frenis 
Einsicht in Geist und Seele der Kunst 
Puccinis ließ sich von vornherein 
bauen, Domingo und Bruson singen 
mit ihr um die Wette in Herrlichkeit. 

KLAUS GEITEL 


H eimito von Doderer merkte ein- 
mal an, den Wienern gelte Marc 
Aurel als ihr Landsmann. So nimmt 
es nicht wunder, daß der Wiener Uni- 
versitätslehrer Peter Kampits seine 
„Kleine Geschichte der österrei- 
chischen Philosophie“ (Österreichi- 
scher Bundesverlag, Wien. 39,80 
Mark) mit dem römischen Kaiser be- 
ginnen läßt, dessen „Philosophie et- 
was berührt hat. das sich im österrei- 
chischen Denken und der österreichi- 
schen Lebensform als kontinuierli- 
ches Thema in Variationen durch- 
hält.' nicht großartige Spekulation, 
Entwurf eines die Wirklichkeit ablei- 
tenden Systems, sondern Durchden- 
ken von Lebenshaltungen, die die 
Wirklichkeit erträglich machen“. 

In achtzehn Porträts, herauf bis zu 
Hermann Broch, werden diese Varia- 
tionen gemeinverständlich durchge- 
spielt, und zwar fast immer - mit 
Lichten berg zu reden - als das „Ge- 
zänk zwischen Grammatik und Philo- 
sophie“. Denn die Österreicher waren 
fast immer Sprachdenker, selten Sy- 
stemdenker, jedenfalls tief irritiert 
von der unaullö süchen Diskrepanz 
zwischen Sache und Sprache: in du- 
bio neigten sie eher zum Schweigen 
als zur Rhetorik, wie Wittgenstein: 
oder sie schleuderten kühne und 
kecke Pamphlete heraus gegen ari- 
stotelisch-logisches Einlullen jener 
Irritation, wie Fritz Mauthner Iden 
der entdeckungsfreudige Zürcher 
Diogenes unlängst zwar Mieder ge- 
druckt, aber kaum verkauft hat). 

So rettete sich denn das Philoso- 
phieren hier teils in die Dichtung, 
teils in die Logistik, so oder so in 
Enthaltsamkeit von Metaphysik. 
Wenn man will somit auch im Den- 
ken das. was Hans Weigel in seinem 


wichtigsten Buch den österreichi- 
schen Künstlern halb vorwirft, halb 
nachrühmt: „Flucht vor der Größe“. 

Gleichviel, was aus dem Buche von 
Kampits erhellt, das ist etwas, das 
man gerade dem Österreicher ge- 
meinhin nicht zutraut: Radikalität: 
und zwar in dem Sinn einer finsteren 
Entschlossenheit zura Äußersten. Ot- 
to Weininger steht als ein populäres 
Beispiel dafür, doch nicht weniger 
radikal als der exzessive Ethiker ist 
auch Alexius Meinen g verfahren, als 
er sich Gegenstände dachte, „von de- 
nen gilt, daß es dergleichen Gegen- 
stände nicht gibt". Und wie von Din- 
gen. sagt er dann auch von den Wer- 
ten, daß sie zwar nicht existieren, 
sehr wohl aber bestehen - hier klingt 
schon Wittgensteins Unterscheidung 
zwischen dem Sagbaren und dem 
Zeigbaren an. Höchst seltsam, daß 
dieser Alexius Meinong erblindet ist: 
Schreibt man nicht das, was mar. 
denkt, sondern das, was man ist? 
Sind nicht gerade die österreichi- 
schen Denker recht eigentlich Exi- 
stenzphilosophen gewesen. Bedenker 
des Menschenschicksals ira eigenen 
Schicksal recht eigentlich Dichter, 
bloß ira Jargon der Philosophie? 

Der jung verstorbene Dichter und 
Denker Feuchtersieben, Arzt von Be- 
ruf, sagt seinen Kollegen: „Eine 
Kunst, das Leben zu verlängern? . . . 
Lehrt den, der es kennengelernt hat, 
üeber die Kunst, es zu ertragen!“ 
Kampits zitiert von ihm nichts, aber 
Grillparzer über ihn: „Zwei kleine 
Verse schließen die ganze Lehre ein: 
Entsag, um zu genießen, vergiß dich, 
um zu sein.“ Und das könnte recht 
passend als Motto stehen über der 
ganzen Österreichischen Philosophie. 

HERBERT EISENREICH 


KULTURNOTIZEN 


Tschechische Konst der Jahre 1878 
bis 1914 ist auf der Darmstädter Ma- 
thildenhöhe in bisher einmaliger 
Vielfalt bis 3. Februar zu sehen. 

Ein Bachfest zum 300. Geburtstag 
des Komponisten veranstaltet Heidel- 
berg vom 31. Mai bis 11. Juni 1985. 

Die Pariser Hochschule für Bilden- 
de Künste stellt derzeit Arbeiten ihrer 
Schüler in Dresden aus. 


Das Goethe-Institut Mailand ver- 
anstaltet am 1. Dezember einen Kon- 
greß zum Thema der Organisation 
des Musiklebens in Deutschland und 
Italien. 

Der „Sachsenspiegel“, mittelalter- 
liches deutsches Rechtsbuch, er- 
scheint jetzt in Moskau, erstmals in 
vollständiger deutscher Übersetzung 
(Auflage 3000). 


Der Opernsänger Fernando Core- 
na ist 67jährig in Lugano an einem 
Herzversagen gestorben. Corena, 
der auch in den letzten Jahren noch 
gelegentlich auftrat, war vor allem 
in den fünfziger und sechziger Jah- 
ren ein gefeierter Buffo-Baß an den 
großen Opern bühnen der Welt vor 
allem natürlich an der Mailänder 
Scala und der New Yorker Met. Sei- 
ne Domäne waren die Buffo-Par- 
tien Donizettis und Rossinis, von 
denen er auch zahlreiche Schall- 
platten aufhahm. ebi 


MUSIK- ■ 
KALENDER 


1. Berlin. Philharmonie; Henze: 7. 
Sinfonie (U), (ML Gelmettil 
Darmstadt. Staatstheater; Adam: 
Der Postilion von Lonjumeau 
(ML: Baum, R: Osolnik) 

2. Zürich, Opernhaus; Wagner. Die 
Meistersinger von Nürnberg (ML: 
Lciiner. R: Drese, B: Zimmer- 
mann) 

3. Zürich. OpemsLud io; Farkas: Der 
Wunderschrank (ML: Blum. R: 
Peter) 

4. Zürich, Opernhaus; Kelterborn 
Der Kirschgarten (U), (ML: Wel- 
ken. R: Lehnhoff, B: Reinhardt) 

5. Frankfurt. Opernhaus: Forsythe: 
Artifact (Ballett. U) 

6. Köln, Opernhaus: Ulrich: Dct 
Wanderer (Ballett, U) 

Aachen, Stadltheater, Wagner 
Der fliegende Holländer (ML: 
David. R: Deflo, B: Toramasil 

7. Köln, Experiment! erleid: 

Frauen- Musik (bis 9. 12.) 

Münster, StädL Buhnen: Verdi: 
Attila 

9. Wuppertal. Opernhaus; Wagner: 
Die Walküre (ML: Schneid!, R: 
Meyer-Oertel, B: Jordan) 
Fraitkfttrt, Opernhaus; Massenet: 
Weither (ML: Shallon, konzer- 
tant) 

Karlsruhe, Staatstheater; Casa- 
do: Die drei Musketiere (Ballett, 

15. Duisburg. Deutsche Oper am 
Rhein; Lortzing: Zar und Zim- 
inermann (ML: Varon, R: Rapp) 

16. Berlin, Deutsche Oper; Offen - 
bach: Hoff m a nn s Erzählungen 
fML: Baudo. R; del Monaco. B: 
Rose) 

Hamburg, Staatsoper; Loewe: 
My Fair Lady (ML: Soitesz, R: 
Wesseler, B: Scharreiks) 

21. Hannover, Kuppelsaal; Händel 
Jephta (ML: Lang, R u. A: Grüb- 
ler) 

Frankfurt, TaT; Parade der Dis- 
eusen (bis 31. 12 .) 

2S. Zürich, Opernhaus; Ballettabend 
(Ch: Bala nch lne, Beiart, Nen- 
meier, McDonald) 

25. Bonn, Großes Haus; Mozart: Ti- 
tus (ML: Menuhin, R; SicihanL B: 
Bertacca) 
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Nürnbergs 

Nachtleben 

aufgedeckt 

PETER SCHMALZ, München 

Nun rätseln sie alle in Nürnberg, 
di© als professionelle Beobachter der 
Szene gelten und die nicht immer zu 
Unrecht glauben, auch die dunkel- 
sten Ecken der Dürer-Stadt informa- 
tiv ausleuchten zu können. Doch 
diesmal scheint ihr Licht zu schwach: 
Nachdem Polizei und Staatsanwalt- 
schaft in einer fast 24stündigen Raz- 
zia 94 einschlägige Lokale. Wohnun- 
gen und Büros durchsucht und sechs- 
mal einen roten Haftbefehl präsen- 
tiert h aben, läuft in den Redaktionen 
das Suchspiel nach Einzelheiten über 
den Mann, der von der Justiz als der 
Chef des ebenso unseriösen wie mil- 
lionenschweren Nachtgewerbes an- 
gesehen wird und den eine Zeitung 
blitzschnell zu „Bayerns Nacht- 
klub-König“ kürte. 

6Qjähriger Drahtzieher 

Aber der Herr, dem die Ermittler 
einen großangelegten Mens chenhan . 
del zur Last legen, tat offensichtlich 
das, was in diesem Gewerbe ratsam 
erscheint: Er hatte zwar die Fäden in 
der Hand, blieb aber unerkannt im 
Hintergrund. So wußte man gestern, 
wenige Stunden nach der überra- 
schenden Polizeiaktion, nur dürftiges 
über den Mann, ohne den die halbsei- 
denen Puppen der Nürnberger Näch- 
te nicht tanzten und dem die Polizei 
eine „Vormachtstellung im Raum 
Nürnberg“ bescheinigt Österreicher 
ist er und lebt in Nürnberg. 60 Jahre 
hat er bereits auf dem Buckel und mit 
Sicherheit mehrere Millionen Mark 
im Beutel, Kurt heißt er mit Vorna- 
men, der Familienname beginnt mit 
St, ein Lichtbild aber war bis gestern 
mittag nicht von ihm zu finden. 

Von den 87 Objekten, die in und 
um Nürnberg, aber auch in Hof und 
Ingolstadt in Straubing und sogar im 
baden - württem bergischen Ulm 

durchsucht wurden, waren nicht we- 
niger als 63 in der Franken-Metropole 
zu finden, darunter 20 Lokale. Die 
Konzession für die schummrigen 
Räumlichkeiten ließ er von Stroh- 
männern besorgen, der Verkaufs- 
schlager war das, was man ge- 
wöhnlich „käufliche Liebe“ nennt 
Im nüchternen Deutsch der Justiz 
liest sich das so: „Die Einnahm en be- 
standen im wesentlichen aus der Pro- 
stitution,“ Im Schichtbetrieb habe er 
sein weibliches Personal eingesetzt, 
wofür er einen regelrechten Import- 
handel aufgebaut haben soll 

Tickets und Pässe kassiert 

Seit 1980, so die Staatsanwalt- 
schaft, habe Kurt St 17- bis 22jährige 
Thaimädchen als Touristinnen ein- 
ßiegen lassen und zu nächtlicher 
Stunde in seinen Lokalen an den 
Mann gebracht Flugscheine, Pässe 
und mitgebrachtes Bargeld wurden 
ihnen abgenommen, womit das Risi- 
ko, die verschüchterten jungen 
Frauen könnten flüchten und ihr Wis- 
sen auspacken, minimiert wurde. 
Nach drei Monaten, wenn die Aufent- 
haltserlaubnis auslief, wurden die 
Mädchen von zuverlässigen Handlan- 
gem zum Frankfurter Flughafen ge- 
bracht und für die nächste Maschine 
nach Bangkok eingecheckt Gut 80 
Thailänderinnen soll er bei sich be- 
schäftigt haben, ähnlich soll es jun- 
gen Französinnen ergangen sein. 

Die Prostituierten, denen ein tägli- 
cher Mindestverdienst zwischen 30 
und 70 Mark garantiert wurde und die 
zudem am Getränkeumsatz ihrer 
»Kunden“ beteiligt waren, waren 
nach Ansicht der Staatsanwaltschaft 
dem St ausgeliefert Seine Vormacht- 
stellung, so die Nürnberger Justiz, ha- 
be „eine freie Tätigkeit oder ein Un- 
terkommen in anderen Lokalen weit- 
gehend ausgeschlossen“. Deshalb 
werden ihm Vergehen der Förderung 
von Prostitution mit einer Höchst- 
strafe von drei Jahren und Verbre- 
chen des Menschenhandels mit einer 
Maximalstrafe von zehn Jahren vor- 
geworfen. Spätestens beim Prozeß 
wird sich der Schleier um den wenig 
noblen Herrn St lüften. 


Probleme bei Nutzung 
des Weißen Kontinents 

Vor 25 Jahren wurde der Antarktisvertrag unterzeichnet 


dpa, Hamburg 

Am 2. Dezember 2959 ist in Wa- 
shington der Antarktisvertrag unter- 
zeichnet worden. Seit fünf Jahren ist 
auch die Bundesrepublik Deutsch- 
land Mitglied dieses Vertrages. Vor- 
aussetzung für den Beitritt war der 
Nachweis intensiver eigener For- 
schungen in der Antarktis. Er ist mit 
dem Bau der Dauerstation „Georg 
von Neumayer“ in der Atka-Bucht, 
der Sommerstation auf dem Ffichner 
Schelfeis und dem Forschungsschiff 
„Polarstern“ erbracht worden. 

Deutsche Forscher beteiligen sich 
unter der Koordinierung des Alfred- 
Wegener- Instituts in Bremerhaven an 
zahlreichen nationalen und interna- 
tionalen Wissenschaftsprojekten, wo- 
bei besonders biologische und 
ozeanographische Zielsetzungen im 
Rahmenprogramm „Biomass“ eine 
wesentliche Rolle spielen. 

In den kommenden Forschungspe- 
rioden bis 1989 stehen geologisch, 
geophysikalische Untersuchungen 
im Transantarktischen Gebirge sowie 
fischereibiologische Expeditionen im 
Mittelpunkt des deutschen Interes- 
ses. Es sollen die geologische Ent- 
wicklungsgeschichte des Eiskonti- 
nents, die Vorräte bekannter Erzla- 
gerstätten, aber auch die nutzbaren 
Krillbestände erkundet werden. Ein 
weiterer Schwerpunkt liegt in der 
Meteorologie, da die Antarktis mit ih- 
ren über 20 Millionen Kubikkilome- 
tern Eis als die Wetterküche der südli- 
chen Halbkugel gilt 

Der Vertrag unterstützt eine freie 
wissenschaftliche Forschung und 
setzt sich für einen wirksamen Um- 
weltschutz der Antarktis ein; alle mi- 
litärischen Aktivitäten sind verboten. 
Zum ersten Mal in der Geschichte 
haben sich dabei die Supermächte 
USA und UdSSR in einem gemeinsa- 
men Vertrag auf ein gegenseitiges 
Inspektionssystem vor Ort geeinigt 
Endgültig in Kraft getreten ist das 
Vertragswerk am 23. Juni 1961, nach- 
dem es alle zwölf Signatarstaaten (Ar- 
gentinien, Australien, Belgien, Chile, 
Frankreich, Großbritannien, Japan, 
Neuseeland, Norwegen, Südafrika, 
UdSSR, USA) ratifiziert hatten. Ne- 
ben der Bundesrepublik Deutschland 
sind auch Polen (seit 1977) sowie Bra- 


silien und Indien (beide seit 1983) Mit- 
glied des Antarktisvertrages. Zum äu- 
ßersten, nicht stimmberechtigten 
Kreis gehören die Tschechoslowakei, 
Däne m ark, die Niederlande, Rumä- 
nien, die „DDR“, Bulgarien, Uru- 
guay, Italien, Papua-Neuguinea, Pe- 
ru, Spanien und C hina. 

Vorstufen des Vertrages reichen 
zurück bis in das Jahr 1910, als erst- 
mals für die Antarktis die Forderung 
nach einem „gemeinsamen Besitz- 
tum“ aller Nationen erhoben wurde. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg begann 
eine weltweite Diskussion um eine 
Treuhandschaft der UNO für die Ant- 
arktis. Verständlich wird der Ab- 
schluß des Antarktis- Vertrages nur 
vor dem Hintergrund des Internatio- 
nalen Geophysikalischen Jahres 
(IGY), dasvom 1. Juli 1957 bis zum 31. 
Dezember 1958 dauerte. Im Rahmen 
dieses Unternehmens, an dem zwölf 
Staaten teilnahmen, wurden rund 60 
Forschungsstationen errichtet 
Gebietsansprüche waren von An- 
fang an ein zentrales Problem bei der 
zukünftigen Nutzung des Weißen 
Kontinents, der rund zehn Prozent 
der festen Erdoberfläche umfaß t Sie 
werden von Großbri tannien, Austra- 
lien, Neuseeland, Argentinien, Chile, 
Frankreich und Norwegen erhoben. 
Diese Besitzansprüche gründen sich 
unter anderem auf Entdeckungen, 
Besetzungen und Forschungen. Ar- 
gentinien und Chile berufen sich zu- 
sätzlich auf historische Gründe, die 
bis auf Kaiser Karl V. (1500 bis 1558) 
zurückreichen. Die Sowjetunion und 
die USA erkennen keinerlei territo- 
riale Forderungen anderer Staaten 
an, haben selbst aber darauf verzich- 
tet eigene Ansprüche anrumpldon 
Im jetzigen Vertragswerk sind alle 
Gebietsansprüche eingefroren. Die 
im Vertrag festgelegte Revisionsklau- 
sel sieht frühestens für 1991 eine Än- 
derungsmöglichkeit vor. Auch wenn 
sie das Kündigungsrecht einschließt, 
so läuft doch der Vertrag nicht auto- 
matisch aus. Die in den vergangenen 
Jahren in der Antarktis entdeckten 
Erz- und Minerallagerstätten sowie 
die geplante Nutzung der Krillbestän- 
de im südlichen Polarmeer haben die 
Vertragsstaaten erneut an den Ver- 
handlungstisch gebracht 
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Au«W einer Sehe ooidoalobof NotizfaPdiam Marie Curie« 


FOTO: DIE WELT 


Die Entdeckung der Radioaktivität 


CONSTANCE KNITTER, Paris 
„Wer heute Eins ieht in die Labor- 
notizbücher von Marie Curie nehmen 
will, muß in der Nationalbibliothek 
von Paris ein Formular unterzeich- 
nen, daß die Lektüre der Notizbücher 
auf eigene Gefahr geschieht Denn 
die Notizbücher sind noch immer ra- 
dioaktiv. Doch die Gefahr bei der 
Lektüre ist äußerst gering.“ 

Als die französische Journalistin 
und Schriftstellerin Frangoise Giroud 
diese Zeilen in ihrer Biographie über 
Marie Curie schrieb, konnte sie nicht 
ahnen, daß es noch andere wichtige 
Dokumente von Pierre und Marie Cu- 
rie zu entdecken gab und daß diese 
eines Tages sogar zur Versteigerung 
gelangen sollten. Das geschieht jetzt, 
am 13. Dezember, im bekannten Pari- 
ser Auktionshaus Drouot Dort wer- 
den zwei kostbare Notizbücher der 
berühmten Wissenschaftler mit von 
Hand eingetragenen Laboraufzeich- 
nungen über die Entdeckung radio- 
aktiver Strahlen versteigert Schon 
jetzt haben Ärzte und Wissenschaftler 
starkes Interesse bekundet 


In einem der schwarzen, in Leinen 
gebundenen Notizbücher trug Piene 
Curie auf der ersten Seite den Titel 
„Studie des thermoelektrischen Ura- 
niums“ ein. Es enthalt auf 78 Seiten 
die Resultate seiner Laborversuche 
über das Uranium. Das Heft, das zu 
einem Schätzpreis von 80 000 Francs 
(umgerechnet 26 665 Mark) angebo- 
ten wird, enthält auf eineinhalb Sei- 
ten handschriftliche Eintragungen 
von Marie Curie Ihre Notizen tragen 
das Datum des 14. Februar 1904. 
Experten glauben jedoch, daß die 
Eintragungen aus dem Jahr 1905 
stammen. 

Ein zweites Heft von 130 Sehen 
trägt die Eintragung JUL Curie 1905- 
1906“. Es enthält Aufzeichnungen der 
am 7. November 1867 ln Warschau 
geborenen zweifachen Nobelpreisträ- 
gerin über ihre Versuche mit Poloni- 
um, Radon und radioaktivem Gas. 
Für dieses Heft wurde ein Preis von 
220 000 Francs (rund 73000 Mark) 
veranschlagt Dieses Heft enthält wie- 
derum Notizen von Pierre Curie, da- 
tiert vom 12. April 1906. Sieben Tage 


später wurde er auf dem Pont Neuf in 
Paris von einem Pferdewagen tödlich 
überfahren. Knapp einen Monat spä- 
ter, am 4. Mai 1906, nahm Marie Curie 
ihre Laborversuche wieder auf. 

Über die Radioaktivität der Notiz- 
bücher aus dem Labor des Ehepaares 
Curie in dar Pariser Rue Lhomond 
besteht kein Zweifel. Als man kürz- 
lich ein Notizblatt neben einen Gei- 
gerzähler hielt, verzeichnete dieser 
600 bis 700 Ausschlage pro Sekunde. 

Auch Marie Curie wurde schließ- 
lich Opfer ihrer Entdeckung, der 
„strahlenden Materie“ Radium. Sie 
starb am 29. Juni 1934 in einem Sana- 
torium am Mont-Blanc an einer 
schweren Anämie. Ihr Knochenmark 
war strahlenverseucht Zu Lebzeiten 
hatte die berühmte Wissenschaft- 
krin, zweifellos eine der unge- 
wöhnlichsten Frauengestalten unse- 
res Jahrhunderts, ihren Mann noch 
mit anderen Fähigkeiten als ihren 
Kenntnissen der Physik überrascht 
Die Frau, die als arme Studentin nach 
Paris gekommen war, kochte leiden- 
schaftlich gerne. (SAD) 


Thyssens vierte Scheidung 

Lex Barkers Witwe kann Baronin werden 


SAD. London 
Seit drei Jahren lebt Carmen Cer- 
vera (42), Ex-„Nfiss Spanien“ und Wit- 
we von Lex Barker, mit einem der 
reichsten Männer der Welt zusam- 
men, dem Deutschen Baron Hans 
Heinrich Thyssen-Bornemisza de 
Kaszon (63). In einem Fünf-Minuten- 
Verfahren wurde Baron „Heini“ ge- 
stern in London von seiner vierten 
Frau geschieden. Damit ist der Weg 
frei für „Tita“ Cervera. Aber auf die 
Frage nach Heiratsplänen zuckte 
Thyssen die Achseln, lächelte und 
erklärte: „Dazu kann ich augenblick- 
lich nichts sagen.“ 

17 Jahre hielt die Ehe zwischen 
„Heini“ und der langhaarigen blon- 
den Brasilianerin Denise Shorto (43). 
Das Paar hat einen elf Jahre alten 
Sohn, Alexander. „Ich habe noch kei- 
ne konkreten Zukunftspläne“, sagte 
die Baronin, die beim Termin ein 
schwarzes Kostüm mit blauem Sei- 
dentuch trug. Gerüchten zufolge 
kann sie von Thyssen mit einer Abfin- 
dung von 60 Millionen Mark rechnen. 

Monatelang hatte Denise, die seit 
einem Jahr in Zürich lebt, darum ge- 
kämpft, daß die Ehe in der Schweiz 
geschieden würden. Denn dort würde 
ihr automatisch ein Zehntel des auf 
400 Millionen bis 1,2 Milliarden ge- 
schätzten Thyssen-Vermögens zu- 
gesprochen werden. Thyssen seiner- 
seits kämpft um die Rückgabe des 
Familienschmucks, den Denise an- 
geblich in die Schweiz mitgenommen 
hat. 


Der Baron, ein Enkel des Gründers 
der August-Thyssen-Hütte, besitzt ei- 
ne der bedeutendsten Kunstsamm- 
lungen der Welt Er gibt jedes Jahr 
mehr als 100 Millionen Mark für Ge- 
mälde aus und hat in den letzten 
Jahrzehnten allein 1400 alte Meister 
erstanden. Eine Ausstellung von 114 
Bildern aus seinem Besitz, die bis 19. 
Dezember in London läuft, ist auf 200 
Millionen Mark versichert. Denise, 
hatte die Scheidung beantragt, weil 
das Verhältnis des Barons mit der 
Lex-Barker-Witwe für sie - so der 
Richter - „unerträglich“ war. 
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Frisch geschieden: Baron Hans 
Heinrich Thyssen-Bomonisza 

FOTO: DPA 


Berufsschule 
für Elefanten 
in Indonesien 

dpa. Jakarta 

Die indonesische Regierung will in 
Lampung auf Sumatra zwei Ausbil- 
dungsschulen für Elefanten einrich- 
ten, wo den jetzt noch in wilder Frei- 
heit umhertrampelnden Dickhäutern 
Sitte und Anstand beigebracht wer- 
den soll, berichtete gestern die eng- 
lischsprachige „Jakarta Post“.Urn ge- 
rechnet 660000 US-Dollar hat die 
staatliche Naturschutzbehörde für 
das Projekt bereitgestellt 

Die einmal gezähmten Elefanten 
sollen beim Holztransport helfen und 
auch Kunststücke lernen, um im 
Wanderzirkus aufzutreten. Als 
Lehrpersonal wül man 20 erfahrene 
Trainer verpflichten. Mithelfen bei 
der Erziehung sollen auch acht ge- 
zähmte Elefanten, die man aus Thai- 
land und Birma herbeiholen wül Auf 
Sumatra tummeln sich noch etwa 
2000 wilde Elefanten, die in Herden 
aus dem Dschungelwald ausbrechen, 
große Schäden anrichten und auch 
Menschen in Gefahr bringen. 

So waren kürzlich dort zwei Land- 
bewohner zu Tode getrampelt wor- 
den. Einer hatte sieb todesmutig mit 
einem langen Messer der anstürmen- 
den Herde entgegengestellt Der rie- 
sige Leitbulle, ein seltener weißer 
Ellefant hatte den Mann mit dem Rüs- 
sel drei Meter in die Luft geschleu- 
dert und die folgenden Dickhäuter 
hatten den Bedauernswerten in den 
Boden gestampft. 


Berater für Hausmüll 

U mwel tinitiati ve eines Hamburger Unternehmers 


PETER ZERBE, Hamburg 

Neue Wege beim Umweltschutz 
will der Hamburger Industrielle Ge- 
org Winter Einschlägen: Ein Um- 
weltberater, der Hausbalte individu- 
ell bei Problemen des privaten Um- 
weltschutzes berät soll helfen, Um- 
weltschutz schon in den eigenen vier 
Wänden zu verwirklichen. Am Mon- 
tag treffen sich im Hause Winters Ver- 
treter von zahlreichen Umweltschutz- 
Organisationen, um über das Projekt 
zu diskutieren. 

Der Umweltberater für den Haus- 
halt solle dam beitragen, daß der 
Wasserverbrauch gesenkt, der Strom 
besser genutzt Heizenergie nicht ver- 
schwendet die AJbfallbeseitigimg 
durch Vorsortierung entlastet im 
Garten weniger chemische Mittel ein- 
gesetzt und beim Einkauf auf Ein- 
wegverpackungen verzichtet werden. 


Winters Mitarbeiter Maximilian Gege, 
tragen auch zu einer Kostenentla- 
stung des Haushaltsbudgets bei Da- 
bei hoffen Winter und Gege auf die 
Unterstützung durch die Gemeinden, 
die Länder und den Bund. 

Die Umweltschutzberater konnten 
sich aus allen Schichten der Bevölke- 
rung aisflTnmengetaen Als einer^ er- 
sten Schritt in diese Richtung will das 
Unternehmen ein Pilotprojekt in 
Hamburg, Norderstedt (Schleswig- 
Holstein) und Seevetal (Niedersach- 
sen) initiieren. In « »wm Zeitraum von 
sechs bis neun Monaten sollen Erfah- 
rungen gesammelt werden, um den 


Behörden die Sache schmackhaft zu 
machen. „Wenn wir dabei auf Erfolge 
hinweisen können“, so erklärte Gege, 
„dann sind unter Umständen auch 
die Behörden bereit, dafür Geld aus- 
zugeben. Denn etwa 30 bis 40 Prozent 
aller Umweltprobleme werden durch 
die Haushalte verursacht - ohne daß 
. es ihnen bewußt wird.“ 

Das Unternehmen zur Erzeugung 
von Diamantenwerkzeugen ist in Zu- 
sammenarbeit mit dem Umweltbun- 
desamt schon seit langem im Um- 
weltschutz engagiert Im Betrieb exi- 
stiert ein Umwdtausschuß; der bei- 
spielsweise die Eihkaufepositionen 
auf Ergänzung oder Vollersatz durch 
umweltfreundlic h e Produkte prüft. 
Gefördert wird auch ein Projekt zum 
„umweltfreundlichen Einkauf* mit 
dem Ziel, daß Einkäufer den Rat von 
Biologen und Ökologen berücksichti- 
gen. Hier arbeitet die Finna mit dem 
Kieler Professor Bemdt Heydemann 
zusammen. Besonders den Privat- 
haushalten aher gilt das Ihteresseder 
Unternehmer. Gege zur * WELT. 
„Wenn wir hier einen Anstoß geben 
könnten, gelingt es uns vielleicht, das 
Problem in den Griff zu bekommen. 
Bei acht Millionen Einpersonenhaus- 
halten und 16 Millionen Mehrperso- 
nenhaushalten mi t du rchschnittlich 
2,39 Personen je Haushalt läßt sich 
bei intensiver Beratung ein gewalti- 
ger Entlastungseffekt Sir unsere Um- 
welt erreichen. Außerdem könnten 
dabei Tausende Arbeitsplätze ge- 
schaffen werden.“ 


Amokschütze 
im Bahnhof 
Altona 

zer. Hamburg) 

Ein 25 jähriger Türke ist in der un: 
terirdischen Wandelhalle des Bahn) 
hofe Hamburg-Aftona Amok gelaufen 
und hat, vermutlich aus Eifersucht 
zwei Menschen getötet, einer wurd 
verletzt Bei der Vernehmung durc 
die Hamburger Mordkommission e 
klärte der 25jährige Täter noch in dt 
Nacht zum Dommers tag, daß er me. 
rere Tdefimanmfe erhalten habe 
will, in denen ihm gedroht word 
sei, man werde ihm seine Frau „we 
nehmen“. Schließlich habe er si- 
mit dem Anrufer im Altonaer Bah 
hof verabredet Der Türke, vertier 
tat und Vater von drei Kindern, hat 
am Mittwoch um 17.40 Uhr in de 
Bahnhof mitten im Feierabende 
wühl mit einer Neun-Millimeter- 
stole wild um sich geschossen. Dal 
traf er einen 44jahrigen Hamburger 
die rechte Niere. Der Mann starb v 
mg später auf dem Transport : 
K rankenha us Altona. Ein Lan> 
mann des Türken, dem die Schii. 
oflenbar galten, wurde wenig spä 
von dem Täter ebenfalls erschoss 
Ein 45 jähriger Mann aus Schlesw 
Holstein kam mit einem Hüftdur 
schuß davon. Er wurde später wiec 
aus dem Krankenhaus entlassen. 

Kinder untergewichtig 

dpa, Frankft 

Ein Drittel aller Kinder in der Bi 
desrepublik Deutschland hat Um- 
gewicht, nur 16 Prozent der Jung 
und Mädchen bringen zuviel auf c 
Waage. Mit dieser Feststellung wo! 
die Deutsche Gesellschaft für Emä 
rang gestern ein Vorurteil wider! 
gen, demzufolge die meisten Kind 
zu dick seien. 

Expiosion in Kraftwerk 

AFP, Le Havr 

Bei der Explosion eines Dam pike 
sels in einem Wärmekraftwerk dt 
französischen Stadt Le Havre habe 
am Mittwoch 23 Menschen zum Te 
schwere Brandverletzungen erlitten 

Höchste Studentenzahl 

dpa, Mönche;; 

Die größte Hochschule der Burj 
desrepublik Deutschland, die Münch 
ner Läxdvwg-Maximiiiar<j-Universita 
verzeichnet einen neuen Studentenf 
rekord. Nach Angaben der Universi- 
tät von gestern sind mit 53 886 Stu- 
denten im Wintersemester 1984/85 
über 2500 mehr als im Vorjahr imma- 
trikuliert, obwohl die Zahl der Stu- ' 
dienanfanger leicht gesunken ist Die ■ 
Universität führte den Zuwachs dar- 
auf zurück, daß viele Hochschüler 
langer an der Universität bleiben, um : 
höhere oder zusätzliche Qualifikatio- 
nen zu erwerben. Der Anteil der 
Rauen stieg von 48,7 auf 49,2 Pro- ' 
zart 

„Gorch Fock“ modernisiert 

dpa, Kiel/Eckemlörde 

Das Segelschulschiff „Gorch ' 
Fock* der Bundesmarine hat gestern , y 
nach einer sechswöchigen AusbO-l -. 
dungsreise im Heimathafen Kiel an- ' 
gelegt Es wird während einer etwa / 
halbjährigen Liegezeit bei den Ho- 
waMtswerken-Deutsche Werft AG .. 
(HDW) für rund zehn Millionen Mark - 
modernisiert. Die „Gorch Fock“ legte ' 
in diesem Jahr bei drei Auslandsaus- ; 
hfldungsreisen insgesamtrund 18 300 
Seemeilen (etwa 30 000 Kilometer) 
zurück. 


Tellen unserer heutigen Ausgabe 
liegen Prospekte Dr. Müller Verlags- 
bn c h hm del, Herrschlng/Horlzont 
Vertag. Filderstadt/ Gestwdbeitsre- 
Port „Intern“, Herrenberg, bei. 


ZU GUTER LETZT 


JDie eigentlichen Produzenten der 
Efer, die Hühner, haben für ihm 
Überschußproduktion Futter für 
rund hundert Millionen Kronen ver- 
braucht, was unwirtschaftlich ist ", 
stellte die Prager Landwirtschaft s- 
Zeitung „Zem edelske No viny" fest 


WETTER: Niederschlagsfrei 


Wetterlage: Zwischen einem Tief über 
dem Ostatlantik und einem kräftigen 
Hoch über Rußland fließt mit einer 
südlichen Strömung verhältnismäßig 
milde Luft nach Deutschland. 



Vorhersage für Freitag : 

In Süddeutschland Nebel der sich 
tagsüber nur zögernd auflöst, sonst 
wolkig bis heiter und niederschlags- 
frei Tageshöchsttemperaturen 7 bis 
12, nachts 6 bis 3 Grad, in Süddeulsch- 
iand bis in Gefrierpunktnähe mit Ge- 
fahr van Relfglatte auf den Straßen. 
Im Süden schwacher, sonst mäßiger, in 
Norddeulschland frischer bis starker 
Wind aus südlichen Richtungen. 
Weitere Aussichten: 

Meist heiter, auch im Norden stellenwei- 
se Nachtfrostgefahr. 

Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 


. •a.nhenfl.wwSateiSt •«**■«* 

bNWeL <•&**«*» •»«>■>■ *Sdna«. »Sil« 
Ga« Egs«** SW** 

T-TifttuiqcMf i*«— =?««». ■# k ** 
tan *1*1» 


Berlin 

6« 

Kairo 

22" 

Bonn 

&• 

Kopenh- 

8" 

Dresden 

6° 

Las Palmas 

21° 

Essen 

9“ 

London 

li" 

Frankfurt 

T 

Madrid 

e° 

Hamburg 

r 

Mailand 

3° 

List/Sylt 

8“ 

Mallorca 

12“ 

Manchen 

4* 

Moskau 

-18“ 

Stuttgart 

2“ 

Nizza 

13° 

Algier 

ir 

Oslo 

2“ 

Amsterdam 

8° 

Paris 

10" 

Athen 

14" 

Prag 

0“ 

Barcelona 

13" 

Rom 

11* 

Brüssel 

10“ 

Stockholm 

e* 

Budapest 

r 

Tel Aviv 

21" 

Bukarest 

T 

Tunis 

19" 

Helsinki 

4" 

Wien 

3° 

Istanbul 

4" 

Zürich 

0“ 




Sonnenaufgang* am Samstag : 8.0S 
Uhr, Untergang: 16.17 Uhr; Kandaur- 
Ktng: 13.56 Uhr, Untergang: 0.05 Uhr 
■in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Königin Silvia und jubelnde Punks 


EVI KEIL, Bonn 

Das Protokoll nannte es einen „Pri- 
vatbesuch“, als Königin Silvia und 
Carl XVI Gustaf gestern nach Bonn 
kamen. Der protokollarische Auf- 
wand war in der Tat minimal, als sich 
das Königspaar mit Bundespräsident 
Richard von Weizsäcker und dessen 
Frau Marianne in der früheren Au- 
ßenmimsterviUa auf dem Bonner Ve- 
nusberg zu einem Mittagessen zusara- 
mensetzte. 

Die Bonner Bürger hatten von der 
Stippvisite des schwedischen Paares 
erst etwas gemerkt als ein lärmender 
Hubschrauber aus den Lüften die 
Fahrtroute des silbergrauen Saab 
„CD“ begleitete, mit dem die Schwe- 
den von Düsseldorf aus ihren Abste- 
cher nach Bonn machten. Vor dem 
Saab eine Escorte mit fünf Krädern 
der Polizei An der schwedischen Li- 
mousine flatterte rechts und links die 
blau-gelbe Schwedenflagge mit kö- 
niglichem Wappen. 

Ein Mini-Ehrenposten von zwei 
Mann konnte wegen des Massenan- 
sturms von Fotografen nicht mehr 
Aufstellung nehmen. Langes Rätsel, 
wohin mit den Herren, die ja schließ- 
lich auch noch für das Königspaar ein 
Gewehr präsentieren sollten. Schließ- 
lich einigte man rieh auf den kleinen 


Treppenabsatz vor der Haustür, der 
von den Kamerateams unwillig ge- 
räumt wurde. Punkt 13.00 Uhr trafen 
Silvia und Carl Gustaf ein: Der Haus- 
herr und seine Frau begrüßten das 
Paar am Wagenschlag. 

Silvia trag einen mittelbraunen 
Nerz und ein schwarzes Samthütchen 
mit einer Schleife. Niemand wußte, 
ob man die königliche Kreation etwa 
mit „Bibi“ bezeichnen sollte. Auf der 
Terrasse dann noch ein zweiter Foto- 
termin: Hier wurden in der Vergan- 
genheit schon viele geschichtsträch- 
tige Bilder geschossen, so, als der 
ehemalige KP-Chef Leo nid Bre- 
schnew den früheren Kanzler Brandt 
besuchte. Silvia weiß um die Macht 
der Publicity. Für das zweite „Meet 
the Press“ hatte sie sich ihres Nerzes 
entledigt und erschien trotz kühlen 
Wintertages im leichten stahlblauen 
Seidenkleidchen im Freien. 

Zur Tafel setzte man sich in den 
ovalen Eßraum, zum Garten des Hau- 
ses hin. Rein zufällig ist er in schwe- 
dischen Farben ausgestaltet, mit hell- 
blauer Seide tapeäert Gastgeber von 
Weizsäcker ließ auch sonst streng auf 
schwedische Farben achten: Der 
Tisch war mit gelber Gerbera und 
blauer Iris geschmückt. Serviert wur- 
de klare Pilzsuppe Saltimbocca vom 


Steinbutt mit Räucherlachs, Rücken 
vom Salzwiesenlamm und zum Nach- 
tisch Mangosalat mit weißer Schoko- 
ladenmousse. Dazu trank man eine 
Lorch er Pfaffen wies 1982 und einen 
1960 Chateau Figeac. Zur Tafelrjinde 
gebeten waren nur der Staatssekretär 
im Präsidialamt, Klaus Blech und 
Frau und Schwedens Botschafter 
Lennart Eckerb erg. 

Bundespräsident von Weizsäcker 
war nach dem Essen von dem Ge- 
spräch mit dem Königspaar begei- 
stert Es war „heiter“, sagte er, „anre- 
gend“. Der König hatte sich mit dem 
Präsidenten lange über die technolo- 
gische Herausforderung für Europa 
unterhalten und auf ein Projekt der 
schwedischen Universität Lund ver- 
wiesen. wo Wissenschaft und Wirt- 
schaft stärker im Bereich neue Tech- 
nologien MiwmmwiiiT hiHm wollen. 

Ein unerwarteter Riesen jubel wur- 
de Königin Silvia zuteil, als das Kö- 
nigspaar kurz nach dem Essen noch 
die schwedische Botschaft im Bonner 
Tulpenfeld besuchte: 50 Punks 
schrien begeistert „Silvia, Silvia“. Die 
bunte Gruppe war rein zufällig da, 
nachdem sie kurz zuvor im Bun- 
destag auf den Zuschauertribünen 
„Hausverbot“ erhielt, wegen der Ge- 
fahr des „Randalierens“. 


Roms rote Stadtregierung 
sorgt für die Via Veneto 
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hausbesitzer der Via Veneto. Umge-‘^ 
kehrt meint die andere große rö- v- 
mische Tageszeitung „D Messagge- :■ 
ro , die Umgestaltung schaffe die ' 
Sir eine Wiedergeburt - 

derStraßja riw» ale . > 


EXAUS RÜHLE, Rom 
Roms Salonstraße, die berühmte 
Via Veneto, ändert ihr Gesicht Der 
„New Look“, im Einvernehmen mit 
der Vereinigung der örtlichen Restau- 
rants und Geschäftsinhaber vom Ma- 
gistrat der Ewigen Stadt beschlossen, 
soll die touristische Anziehungskraft 
der einstigen Bühne des Dolce vita 
wiederbersteUen. Namhafte Archi- 
tekten sind beauftragt worden, die 
Luxusbaracken vor dem Cafe de Pa- 
ris, dem Cafe Doney oder der 
Harris-Bar zu rekonstruieren lind zu 
verschönern. Hinzu kommen zwei 
ftinkfilnagelneue Kioske vor der ame- 
rikanischen Botschaft und dem Hotel TVa - . 

Excelsior. Sie sollen Informatkmsbü- wZÜL Stadtväter unter L 

ros für die Gäste aus dem Ausland bin jeden- f 

beherbergen. ““?» diese Ziele zu errei-t 

Die neuen Bauten bringen freilich 
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hu^, 'stimmen dem Plan zu. Sie» 
rechn daß die angestxebte : 
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eine Verkleinerung der Grünflächen 
mit sich. Das hat den Mißfallen vieler 
Römer erregt Die in Rom erscheinen- 
de Zeitung Tempo“ überschreibt 
ihren -Bericht über die jüngsten Be- 
schlüsse der Stadtverwaltung „Via 
Veneto, addio“ („Ade, V3ä Veneto“X 
Nach Ansicht des Blattes dient die 
Umstrukturierung lediglich den In- 
teressen der Geschäftsleute und Cafe- 
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: Aijifiüig" dieser Woche wird 

: ^k'acfaon wieder zwischen den grie- 
-. r jk^chisehexi j und den türkischen 
#ypriofenlbnUNO-Ste in New York 
verhandelt Zum dritten Mal seit Au- 
gast weraicht der Generalsekretär 
derVercinten -Nab onen, Pererde Cu- 
?par , die tiefen Gegensätze der bei- 
den voneÜÄrKfer abgeschirmt ieben- 
. dgni Volksgruppen zu überbrücken 
und dadurch eine sogenannte „Ge- 
samtregehmg“ für die seit gut zehn 
Jahren. - geteilte Inselrepublik voran- 
zutreiben. Doch die Erfolgsaussich- 
ten des" emsigen Spltzendiplomaten, 
der das Zypern-Problem aus seiner 
Zeit afe UNO-Beauftiagter auf der In- 
sd in den 70er Jahren aus erster Hand 
h^thns kennt, sind äußerst gering. 
Die Annäherung bleibt ein frommer 
Wunsch. 

; In Nikosia gibt es bereits mehrere 
unabhängige Beobachter, die den 
Schifibrucfa /der UNO-lnitiative 
Vorhersagen. „Diese Gesprächsrunde 
wird eigentlich nur noch das Schei- 
ten der Beratungen besiegeln“, 
meinte ein gut informierter Diplomat 
Andere als bei früheren Friedensver- 
suchen scheint man diesmal darüber 
einig ztisdn, bei wem die Verantwor- 
. frag für den. erwarteten Zusammen- 
bruchder Gespräche zu suchen ist 
Drathdleralsje zuvor haben sich die 
Ihseltßricen nach einhelliger Auffas- 
sung von Politikern und Diplomaten 
aus Ost und West unnachgiebig ge- 
zeigt 

Türken-Führer Rauf Denktasch, 
der sichtnit dem Titel der -bisher mit 
Ausnahme der Türkei von keinem 
Staat der Welt ane rkannten - Pseudo- 
repuhlik von Nordzypem schmückt, 
verbreäetzwar zweckoptimistische 
Töne. Ihm geht es darum, die Weltöf- 
fentlichkeit auf seine Seite zu brin- 
gen. Tn der Substanz hat er allerdings 
keine -nennenswerten Konzessionen 
gemacht, .- , die.- den grie- 
chisth-türkischen Politikern - die 
Möglichkeit gebenkönnten, ihre Uh- 
-■ terachrift unter eit» Regelung des äu- 
. ßerst yiebchichtigen Zypem-Pro- 
. hleinsiiisäbm! : . . . 

- Dabei batte es im August recht ver- 
heißimgsvoll ausgesehen, als die bei- 
deuSeiteneinemRufdes UNQ-Gene- 
ralsefcreiars ßügten und ihre Emissä- 
re nach Wien .schickten: De Cuellar 
präsentierte eine neue Friedensinitia- 
die in verschiedenen Etappen 
Rapprochement- der beiden 
Volksgruppen zustandebringen und 
. . die Schaffhng. einer griechisch-türki- 
schen Bundesrepublik Zypern schaf- 
fen sollte. „Im Prinzip" erklärten sich 
Zypern-Präsident Spyros Kyprianou 
ual- Türken-FTihrer Denktasch mit 
demUNO-Flan einverstanden und ei- 
nigten ach über die Abhaltung von 
Ges p rächen in New York. 

, Dadurch konnte De Cuellar bereits 
_ erpen- Teilerfolg erzielen: Seit der 
. übenaschend erfolgten unabhängi- 
- gen Erklärung der Inseltürken im No- 
•- vember 1983 hatten die Inselgriechen 
den Dialog abgebrochen. Daraufhin 
drohte Denktasch mit der Abhaltung 
-eines Verfassungsrefezendums, das 
präcüäät auch de jure die schon seit 
langem afolgte De-facto-Teilung der 
_ Insel besiegeln würde. Indem De Qu- 
äkt eine Verhandlungsrunde zustan- 
debrachte, konnte er eine abermalige 


“liegt 

Ferne 

Eskalation der zyprischen Dauerkrise 
verhindern. 

- Seine Friedensiaitiative, die er 
mündlich vorgetragen hatte, sah un- 
ter anderem verschiedene .vertrau- 
ensbildende Maßnahmen“ (unter an- 
derem die Wiedergabe eines Teils der 
Hafenstadt Famagusta an die Grie- 
chen sowie die Wtedereröffaung des 
Flughafens von Nikosia) sowie die 
Bildung einer Übergangsadministra- 
tion vor. Sollten sich die beiden Sei- 
ten über die Grundsatzfragen eini g en , 
so würden sie anschließend auch 
über die Einzelpunkte sprechen kön- 
nen. 

De Cuellar hatte im übrigen auch 
eine elegante Lösung für das Problem 
gefunden, das durch die Weigerung 
der Griechen entstanden war, mit den 
Türken am selben Verhandlungstisch 
zu ätzen, wefl dies als eine Quasi-An- 
erkennung der türkischen Teilrepu- 
blik interpretint werden könnte. Er 
wandte die Methode der sogenannten 
„Gespräche aus der Nähe“ an: Ver- 
handelt wurde indirekt, also überden 
Generalsekretär, die beiden Unter- 
händler bekamen einander nicht zu 
sehen. Erst zu einem späteren 
Zeitpunkt, falls die Voraussetzungen 
für eine Regelung entstehen sollten, 
würden Kyprianou und Denktasch 
Zusammenkommen. 

Bisher ist es dawi nicht gekommen 
- und es wird auch nicht dazu kom- 
men. Nicht nur nach Ansicht der 
Griechen verfolgen Denktasch und 
höchstwahrscheinlich auch Ankara, 
das ihm mit seinen 20 000 auf der 
Insel stationierten Soldaten seit der 
Invasion von 1974 den Rücken stärkt, 
ein konkretes Ziel: Nach außen hin 
wollen sie zwar den Eindruck erwek- 
ken, daß sie kompromißbereit sind, 
eigentlich wollen sie jedoch die Insel- 
teilung perpetuieren, zementieren 
und legalisieren. Bestenfalls mit einer 
Konföderation würden sie sich bereit 
erklären. Aber gerade eine solche 
Staatsform ist für die Inselgriechen, 
die sich ständig betrogen und im 
Stich gelassen fühlen, völlig unak- 
zeptabel. 

Tatsächlich stellen die Türken in 
ihren bisher eingereichten Arbeitspa- 
pieren Forderungen, die weder mit 
ihrem Bevölkerungsanteil (weniger 
als 20 Prozent) noch mit den Realitä- 
ten etwas zu tun haben: Wahrend sie 
im Temtorialbereich nur marginale 
Zugeständnisse machen wollen (sie 
halten zur Zeit 37 Prozent des Insel- 
gebiets besetzt und wollen nicht 
mehr als 2 J5 Prozent zurückgeben), 
erheben sie Maximalforderungen im 
Zusammenhang mit der Zusammen- 
setzung der künftigen Staatsorgane 
und den Kompetenzen der Zentralre- 
gierung, die sich als äußerst schwach 
vorstellen. Insbesondere verlangen 
sie die Anwendung des Rotations- 
prinzips für das Präsidentenamt so- 
wie die Hälfte der Mandate im Ober- 
haus und die Einführung von ge- 
trennten Mehrheiten für beide Volks- 
gruppen in den Kammern. 

Kein Wunder, daß die Inselgrie- 
chen von einer Einigung auf dieser 
Basis gar nichts halten: „Wenn wir 
auf die türkischen. Forderungen ein- 
geben würden, rfann wurde dies be- 
deuten, daß die Minderheit der Be- 
völkerungsmehrbeit ihre Wünsche 
diktieren und jedes ungewollte Ge- 
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setz blockieren würde. Auf diese Art 
und Weise kann ein demokratischer 
Staat nicht funktionieren“, meinte 
unlängst der griechisch-zyprische Re- 
gierungssprecher Andreas Christo- 
phkies. 

In ihrer festen Überzeugung, daß 
die Türken im Grunde genommen 
keine richtige Lösung wünschen, 
werden die Inselgriechen von Denk- 
taschs Haltung in zwei anderen sehr 
wichtigen Teilfragen gestärkt An- 
ders als der ursprüngliche De-Cuel- 
lar-Plan, der die Rückgabe eines Teils 
von Griechisch-Faznagusta und die 
Rückkehr von rund 30 000 von insge- 
samt 170 000 griechischen Flüchtlin- 
gen vorsah, «rill Denktasch nunmehr 
einen solchen Schritt nicht mehr als 
vertrauensbildende Vorleistung, son- 
dern als einen Teil der Gesamtrege- 
lung erörtern. Darüber hinaus soll der 
Abzug der türkischen Truppen unter 
Berufung auf die „Sicherheitsbedürf- 
nisse“ der Inseltürken nicht schon 
unmittelbar nach der Ausarbeitung 
einer Regelung abgeschlossen wer- 
den, sondern erst nach Inkrafttreten 
der noch auszuarbeitenden Lösung 
beginnen. 

„Wir gehen guten Willens, aber oh- 
ne große Hoffnungen in die neue Ver- 
handlungsrunde“, sagte Außenmini- 
ster Georgios Iacovou letzte Woche 
der WELT in Nikosia. Auch seine 


Landsleute scheinen inzwischen ein- 
gesehen zu haben, daß eine Rückkehr 
in die besetzten Gebiete nach wie vor 
in weiter Ferne liegt, daß eine Eini- 
gung mit den Türken ein e lang t» War- 
tezeit voraussetzt 

Dem Besucher im griechischen 
Teil Zyperns fallt sofort auf; daß die 
Inselgriechen den ihnen übriggeblie- 
benen lnselteil zu e in em beneidens- 
werten Wohlstand gebracht haben, 
obwohl 70 Prozent der Inselressour- 
cen im türkischen Norden liegen. 

Die Griechen Zyperns sind tüchtig, 
fleißig und genießen den Ruf; vorzüg- 
liche Geschäftsleute zu sein. Aber mit 
der Teilung Ihrer Insel haben sie sich 
längst nicht abgefiznden: „Ich mußte 
hier neu anfengen und verdiene in- 
zwischen nicht schlecht“, sagte ein 
Geschäftsmann in Limassol, „aber 
mit dem Herzen bin ich immer noch 
in Famagusta.“ Zwei Hotels besitzt er 
dort und riesige Zitrus-Pbm tagen, da- 
zu noch mehrere Wohnhäuser. In Li- 
massol hatte er sich eine teure Villa 
leisten können. Statt dessen wohnt er 
in einer Vier-Z immer- Wohnun g. „Ich 
will immer startbereit sein, wenn wir 
soweit sind,“ 

Man könnte denken, daß gerade 
die Flüchtlinge aus Famagusta nach 
einer Teilregelung drängen würden, 
weil sie ja als erste in ihre Heimat- 
stadt werden zurückkehren können. 


Aber Prodromos Papavassiliou, am- 
tierender Exilbürgermeister dieser 
einst wichtigsten Stadt Zyperns, sieht 
die Sache anders: „Das Zypern-Pro- 
blem ist kein Famagusta-Problem. 
Wir brauchen eine Gesamtregelung. 
Was die Türken uns jetzt anbieten, 
bedeutet, daß wir - zum Beispiel in 
Famagusta - auf unsere gesamte In- 
frastruktur verzichten müßten. Wie 
kann man auf diese Art und Weise 
eine Stadt verwalten, die dazu noch 
seit gut zehn Jahren unbewohnt ge- 
wesen und zu einer Geisterstadt ge- 
worden ist?“ 

Der Exilbürgermeister weiß, wo- 
von er redet Ende der 40er Jahre 
hatte er im Auftrag der Briten auf 
Zypern die Flüchtlingslager für die 
Juden organisiert, die nach Palästina 
auswandem wollten. Auf Zypern gibt 
es heute noch viele Flüchtlinge. Fast 
alle sind integriert, nur eine Handvoll 
von ihnen wohnt noch in Notunter- 
künften aus Blech. Den meisten geht 
es gut Arbeitslosigkeit gibt es kaum 
auf dem griechischen Teü Zyperns. 

Aber es gibt kaum einen grie- 
chisch-zyprischen Flüchtling, der 
m'cht bereit wäre, auf diesen keines- 
wegs bescheidenen Wohlstand zu ver- 
zichten, wenn er die Möglichkeit ha- 
ben würde, an seinen Heimatort zu- 
rückzukehren. 


Hoffnung ja, 
aber kein 
Optimismus 


| In die dritte Rund der Verhandln- 
J gen mit dem UNO-Generalsekre- 
i tär Perez de Cuellar sind der zypri- 
I sehe Präsident Spyros Kyprianou 

! (als Vertreter der Inselgriechen) 

und der Vertreter der Inseltürken 
Rauf Denktasch gegangen, ohne 
daß sich die beiden Zyprer direkt 
zu sehen bekommen. Hn „Gipfel" 
zwischen beiden soll nach de Cuel- 
iars Vorstellung das Ergebnis die- 
ser (letzten?) Runde sein. Vor sei- 
nem Abflug nach New York sprach 
der zyprische Außenminister 
Georgeos Iacovou mit Evangelos 
Antonaros und Hans-Herberl 
Holzamer. 

WELT: Welche Erwartungen haben 
Sie an die dritte Runde der New 
Yorker Zypem-Gespräche? 
Iacovou: Wir haben jetzt schon vier 
Wochen verhandelt, denn die beiden 
ersten Runden dauerten jeweils zwei 
Wochen. Wenn wir betrachten, was 
wir an Ergebnis in dieser Sache in die 
Scheuer gefahren haben, muß man 
feststellen, daß dies sehr wenig ist. 
Denn die türkische Position hat sich 
in diesen vier Wochen als völlig unfle- 
xibel erwiesen. Und daher gibt es 
sehr wenig, worauf wir Optimismus 
gründen könnten. Gleichzeitig möch- 
te ich jedoch darauf Hinweisen, daß 
wir in die dritte Runde mit der Bereit- 
schaft gehen, mit Perez de Cuellar 
zusammenzuarbeiten, der Fortschrit- 
te bei der Lösung unserer Probleme 
erzielen will. Aber wir haben mehr 
Hoffnung als Optimismus. Hoffnung 
ist etwas, das die Leute in ihrem Her- 
zen, Optimismus, was sie im Kopf 
haben. 

WELT: Und in den Händen halten 
Sie bislang nichts Konkretes . . . 
iacovou: Nein. Wir können nur hof- 
fen, daß die Türken nächste Woche 
ei ne fle xiblere Haftung einnehmen. 
WELT: Was könnte das denn sein, 
was die türkischen Zyprioten ver- 
anlaßt, flexibler zu sein? 

Iacovou: Das ist eine schwierige Fra- 
i ge. Aber immerhin haben die Verein- 
ten Nationen in ihren Resolutionen 
zum Ausdruck gebracht, daß die For- 
derung nach einem vereinten Zypern 
eine gerechte Sache ist, und sie haben 
die sezessionistischen Bestrebungen 
verurteilt Wir hoffen auch, daß die 
türkischen Zyprioten sich nicht mehr 
länger der Logik verschließen, daß 
diese Insel zu Sein ist um auf Dauer 
geteilt zu sein. Zypern kann wirt- 
schaftlich nur prosperieren, wenn es 
geeint ist 

WELT: Kann die Tatsache, daß der 
besetzte Norden eine schwere wirt- 
schaftliche Last darstellt ein 
Schlüssel zur Lösung sein? 

Iacovou: Das ist sicherlich einer der 
Faktoren, der bei den Überlegungen 
Ankaras eine Rolle spielt Welches 
Argument schließlich den Ausschlag 
gibt bleibt abzuwarten. Aber ich 
möchte betonen, daß auch die türki- 
schen Zyprer mit der Teilung nicht 
glücklich sind. 

WELT: Der Generalsekretär der 
UNO wollte mit diesen Gesprächen 
einen Gipfel zwischen Kyprianou 
und Denktasch erreichen. Der zy- 
prische Regierungssprecher hatte 
gesagt daß es auf dem Weg dahin 
nur zwei Runden geben werde, nun 
gibt es eine dritte. Gibt es irgendet- 
was, das dies rechtfertigt? 

Iacovou: Das Gipfeltreffen wird start- 
enden, wenn es vorher den Entwurf 
eines vorläufigen Ergebnisprotokolls 
gibt Wenn dies in den Gesprächen 
nicht zustandekommt gibt es kein 


Treffen auf hoher Ebene. So ist das in 
der Initiative des Generalsekretärs 
vom August vorgesehen. 

Die dritte Runde findet absolut kei- 
ne Rechtfertigung in den beiden er- 
sten. Sie wird durchgeführt um alle 
und die letzten Möglichkeiten auszu- 
schöpfen. Es geschieht um den Tür- 
ken reichlich Zeit zu geben. Das ist 
die Taktik. Natürlich kann dies nicht 
ewig so weitergehen. 

Es wäre durchaus gerechtfertigt 
gewesen, die Gespräche der zweiten 
Runde abzubrechen. Trotzdem, als 
der Generalsekretär die Idee einer 
dritten Runde vorbrachte, haben wir 
gesagt, wir kommen, allerdings mit 
mehr Hoffnung als mit Optimismus, 
wie ich bereits sagte. 

WELT: So sehen Sie in der dritten 
die letzte Runde? 

Iacovou: Ja. Die dritte wird die letzte 
sein. Wenn es jedoch Anzeichen für 
eine Änderung in der türkischen Po- 
sition gibt werden wir die Lage in 
New York einer sorgfältigen Analyse 
unterziehen, ob wir in irgendeine 
Form von Folgegesprächen eintreten 
werden. Aber dies muß seine Recht- 
fertigung durch tatsächliche Ent- 
wicklungen finden. 

WELT: Perez de Cuellar hat zu ver- 
stehen gegeben, daß bei einem 
Fehlschlag der Gespräche der Si- 
cherheitsrat die Situation neu über- 
denken müsse. Heißt das, er startet 
eine neue Initiative? 

Iacovou: Nein. Er hat dann vor, dem 
Sicherheitsrat Bericht zu erstatten. 
Wir würden das begrüßen. Wir haben 
keinen Zweifel daran, daß unsere Po- 
sitionen sehr vernünftig sind und daß 
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Außenminister Iacovou 

irgendwelche Vorwürfe nicht in unse- 
re Richtung gehen werden. 

WELT: Haben denn die Verände- 
rungen in Ankara hin zur Demo- 
kratie keinen positiven Effekt ge- 
habt? 

Iacovou: Nein. Aber es ist interes- 
sant, daß Sie dieses Thema anspre- 
chen. Denn als die Militärs in der 
Türkei die Macht übernahmen, hieß 
es. jetzt unter einer Militärherrschaft 
sind die Aussichten besser, denn die 
Militärs brauchen sich nicht um die 
öffentliche Meinung in der Türkei zu 
kümmern. Und mit Rücksicht auf die 
Allianz wäre eine Lösung leichter. 
Nach unseren Erkenntnissen gibt es 
in dieser Frage nach wie vor nur eine 
Haltung: Fragen nationalen Interes- 
ses werden nach wie vor vom Sicher- 
heitsrat entschieden. Hier haben die 
Militärs absolute Kontrolle. 

WELT: Würden Sie sagen, HaR 
Expansionismus ein Synonym für 
eine Politik „nationalen Interes- 
ses“ ist? 

• Fortsetzung Seite II 


§! papitos beach Hotel 

P.O.BOX 138. PAPHOS, ZYPERW, TEL: (061 133091. TLX; 3202 

.beste Küche, zuvorkommende Bedienung, elegante 
Atmosphäre, herrliche Gärten mit üppiger Vegeta- 
tion, schöner Strand, ruhige Umgebung, wunderbarer 
Ausblick. 

Das Paphos Beach Hotel bietet all dies und noch 
vieles mehr. 

Das Paphos Beach Hotel ist bereits Legende: „Die 
phantastische Erfolgsgeschichte in der Welt des 
Tourismus.“ 

Reservierungen durch TOUROPA, AIRTOURS, AIR- 
CONTI, KREUTZER, ATTIKA und ZYPERN REISE- 
DIENST. 

Wir stellen demnächst vor: Anabeiie Beach Hotel. 
Eilne weitere Adresse für glückliche Ferientage direkt 
, neben dem Paphos Beach Hotel. 




Cyprus International (State) Fair 

(Internatwnale Messe Zypern) 

Diese Messe findet alljährlich während der Monate Mai und 
Juni statt Die 10. Cyprus International (State) Fair wird vom 
25. Mal bis 9. Juni 1965 abgehalten werden. 

Zypriotische Aussteller, Industrielle und Importeure, zeigen 
zusammen mit zahlreichen ausländischen Unternehmen ein 
breites Spektrum an Investition®- und Konsumgütem auf dem 
modernen Ausstellungsgelände der Messe. 

Zyperns einmalige geographische Lage hat diese Messe mit 
ihrem ausgeprägt internationalen Charakter zu einem Brenn- 
und Treffpunkt für den Austausch von Erzeugnissen und 
Know-how werden lassen. 

Auch Sie sollten die Cyprns International Fair zum Treff- 
punkt Ihrer geschäftflehen Kontakte wählen. 

Weitere Auskünfte erteilt: 

CYPRUS STATE FAIRS AUTHORITY 
P. O. Box 3551 
Nicosia - Zypern 

Tel. (021)48918 
Telex: 3344 CYPFAIR 
Telegrammadresse: KYPROFAIR 
oder 

HANDELSZENTRUM ZYPERN 

Pip Instraße 16 

5 Köln 1 ?*lv»X)3 

Tel, (02 21)23 51 60 / 69 
Telex: 8 881 581 
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Service mit Stil 

"nie Golden Bay liegt am goldenen Strand der Bucht von Lamaca, in unmittelbarer Nähe des internationalen Flughafens Es hat 
200 luxuriöse, schön gestaltete und eingerichtete Zimmer sowie herrschaftliche Suiten, ausgestattet mit Mfnibars Fönen 
Selbstwahltelefonen (in- und ausländ. Fernsprechverbindungen), geräumigen Balkons mit Seeblick, individuell regulierbaren 
Klimaanlagen und vielen anderen Besonderheiten. ^ 

^ bl ^ el zudem: Restaurant Les Etoiles, La Terrace Grill. The Shakespeare Pub. The Cocktail Lounge. The Baach 
Club, 24-Stunden-Zimmersefvice. Sauna, Jacuzzi (Sprudelbecken), Gymnastikhalle, Wassersport, Tennis. Einkaiifspassao? 
Fnseur, jede Nacht üve-Music, großzügige Tagungseinrichtungen. »»«e&age. 

Wegen weiterer Auskünfte waivlan Sie »ich bitte an unser Bychungsbüro. , 

GOLDEN BAY, P. 0. Boi 741, Umacortypefn, Tal 041 12 34 44, Tt»; 4S70 GOLD BAY CY Elfi LUXUS, detl Sie Sick leisten können 
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Hoffnung ja, aber 
keinen Optimismus 


% Fortsetzung von Seite I 

bcovou: Es liegt bei Ankara zu be- 
weisen, daß es keine expansioni- 
stische Politik betreibt 
WELT: Sie denken dabei an Erklä- 
rungen, die den von der zyprischen 
Regierung regierten Teil als „noch 
nicht befreit“ bezeichnen? 
lacovoo: Natürlich, da gibt es eine 
Menge an Erklärungen türkischer Po- 
litiker. 


Was immer die türkischen Ziele 
langfristig sind - wir müssen sie 
fürchten, solange sie nicht das Gegen- 
teil beweisen, indem sie Vorschlägen 
nähertreten, die eine dauerhafte Lö- 
sung des ZypemprobJems zum Ge- 
genstand naben. Solange sie ihre 
Blockadepolitik fortsetzen, müssen 
wir zweifeln und ihre Politik als 
expansionistisch einstufen. 

WELT: Seit zehn Jahren bemühen 
Sie sich nun schon um eine Lö- 
sung. Aber Sie haben nicht den 
kleinsten Hinweis, auf dem richti- 
gen Weg zu sein. Fämagusta - un- 
gelöst, der Flughafen von Nikosia - 
ungelöst Befürchten Sie nicht daß 
das zu Frustrationen führen kann ? 


lacovoo: Diese zehn Jahre Ausweglo- 
sigkeit sind nicht unsere Schöpfung. 
Es ist richtig, daß wir eine Politik 
verfolgt haben, mit der wir schon 
längst eine Lösung hätten haben kön- 
nen, wenn die Türken gewollt hätten. 
Die Tatsache, daß wir immer noch 
darauf warten müssen, schafft eine 
Vielzahl von Gefahren. 


Bei der Lösung unserer Probleme 
ist es wie beim Tanzen. Sie brauchen 
zwei dazu. Nur um zu einem Ergebnis 
zu kommen, können wir nicht Vor- 
schläge akzeptieren, die den Interes- 
sen unserer Bürger zuwiderlaufen. 
Sie werden natürlich Leute finden, 
die sagen, wir sollten auf die türki- 
schen Vorschläge eingehen. Aber ist 
das wirklich eine Lösung, oder setzen 
wir die Zukunft unserer Kinder aufs 
Spiel? 

Daher, wenn es auch Gefahren 
gibt, die daraus herrühren, daß wir so 
lange erfolglos verhandeln - es ist 
dies unsere einzige Option. 

WELT: Ist das die allgemeine An- 
sicht im Lande? 


lacovoo: Die Leute wissen, daß die 
friedliche Lösung für uns die einzig 
mögliche ist 

WELT: Der Zeitfaktor; für welche 
Seite kommt er zum Tragen? 


lacovoo: Der Zeitfaktor, das ist 
sehr schwer festzulegen. Viele sagen, 
er arbeite für die Türken. Wir dagegen 
sagen, er arbeitet für uns. 

Probleme internationaler Dimen- 
sionen sind dynamische Probleme, 
man kann nicht sicher kalkulieren, 
was passieren wird. Aber soviel ist 
sicher, daß die Zeit alleine nicht zu 
einer Lösung für Zypern führen wird. 
WELT: Ihre Insel wird im Nahen 
Osten wirtschaftlich immer interes- 
santer. Können Sie sich vorsteUen, 
daß Sie diesen Bonus bei den Ara- 
bern auch politisch nutzen? 
lacovoo: Diese Hoffnung hatten wir 
schon bislang. Es glaubt auch keiner 
von den Arabern die These, daß die 
Invasion Zyperns aus religiösen 
Gründen notwendig gewesen wäre. 
WELT: Und Europa? Wie ist der 
Stand bei den Verhandlungen mit 
der EG hinsichtlich der Übergangs- 
phase zur Zollunion? 

Iacovou: Ja, das ist ein Thema voller 
Enttäuschung für uns, für die Regie- 
rung und für mich persönlich. 

Wie Sie wissen, sind wir seit 1972 
mit der Europäischen Gemeinschaft 
assoziiert Wir haben ein Abkommen 
unterzeichnet das Zollfreiheit ab 
1977 vorsah. 1977. das war nun drei 
Jahre hinter der Invasion, und die 
Gemeinschaft bat uns, den Zeitraum 
um zwei Jahre zu verschieben, damit 
die negativen Auswirkungen der In- 
vasion auf die Wirtschaft behoben 
werden könnten. Dem haben wir zu- 
gestimmt aber seitdem hat die Ge- 
meinschaft stets die Entscheidung, 
selbst darüber Verhandlungen aufzu- 
nehmen, die uns zu einer Zollunion 
fuhren sollten, verschoben. 

Wir sind darüber bitter enttäuscht 
Wir sind der Meinung, daß dies einen 
großen Mangel an Verständnis für die 
Bedürfnisse Zyperns und die Situa- 
tion in diesem feil der Welt zeigt 
Was unsere Bitternis hervorruft, ist 
nicht daß wir gerne noch ein paar 
Tonnen mehr Zitronen und Weintrau- 
ben verkaufen würden, das ist mehr 
eine Frage des Marktes. Diese Sache 
hat vielmehr eine politische Natur. 
Zypern ist ein europäisches Land, es 
hat europäische Verbindungen und 
europäische Traditionen, es ist euro- 
päisch. was seine Außenbeziehungen 
und was die Standards im Landesin- 
nem angeht Und deswegen fühlt 
Zypern das Bedürfnis, eng mit Eu- 
ropa assoziiert zu sein. 


PYLA UND POTAMI A 


uns im 


Dorf gab es 
nie Streit 


U nter der Brücke ist zuviel Wasser 
hindurchgeflossen“, sagte der 
Türke. „Es kann nie wieder so sein 
wie früher. Es wird so bleiben wie es 
ist“ Diesen Türken traf ich in Pyla, 
einem Dorf zwischen Larnaca und 
Famagusta gelegen, den Bergen zu, 
hart an der Linie, die Zypern seit zehn 
Jahren teilt Pyla war bis zur Unab- 
hängigkeit der Insel Standort eines 
„Concentration Camps" der Englän- 
der. Seit 10 Jahren ist es eine „buffer 
zone“, wie ein Schild mich belehrt, 
unter Überwachung der UNO. Frem- 
de dürfen nur den Dorfplatz betreten. 
Rechteckig seine Form, rechts eine 
Taverne für Touristen. Hinweisschil- 
der auf Schwedisch. Darüber ein 
Schild „No Photos“. Über diesem 
Hinweis, auf dem Dach der Taverne 
ein Posten der UNO in Blau, behängt 
mit einem weiteren Hinweis, daß hier 
das polare Kontingent der Schweden 
Dienst tut Zwei Bären unterstrei- 
chen die Groteske. 



OFFSHORE-BANKEN 


Dem Kapital 
hart auf 
den Fersen 




Der tDrkhche Wirt ln Pyla, dahinter der UNO-Posten foto-.hhh 


Zwei Schweden in Uriform schie- 
ben Dienst Ihre wichtigste Aufgabe: 
Gelegentliches Beobachten des türki- 
schen Posten weiter in den Bergen 
mit dem Fernglas und Kontrolle, daß 
keiner fotogrsphiert Die griechische 
Taverne schließt die Stirnseite des 
Platzes ab. „Wir haben immer gut mit 
den Türken zusammengelebt“, erfah- 
re ich dort. „Es gab hier im Dorf 
keinen Streit 11 Das sei noch heute so. 
Die Türken, 320 an der Zahl, bestell- 
ten die Felder, die die griechischen 
Zyprer nicht mehr betreten dürfen 
und zahlen dafür Pacht Man hilft 
sich. Die jungen Leute, sowohl die 
der Türken als auch die der 750 Grie- 
chen, arbeiten nicht mehr auf den 
Feldern, sondern Ln Larnaca oder auf 
der britischen Basis. 


öffnet“ Diese kämen ihrerseits in die 
griechische Taverne, wenn der Islam 
den Ausschank von Brandy unter- 
sagt 

Ein Türke, der bereitwillig erzählt 
leitet die Taverne. Er hat sie von einer 
Stiftung, die den Landbesitz des Is- 
lam verwaltet, zur Verfügung gestellt 
bekommen. Ob er unter den Griechen 
gelitten habe, will ich wissen. „In den 
Jahren zwischen *63 und '67 haben 
Leute der EOKA {die damals für den 
Anschluß der Insel an Griechenland 
kämpfte) die Händler des Dorfes auf- 
gefordert nicht an Türken zu verkau- 
fen.“ Und einmal habe er gesehen, 
wie der Müller unter dem Druck eines 
Maschinengewehrs gezwungen wor- 
den sei nicht für Türken Brot zu bak- 
ken. „Nein, passiert ist uns nichts", 
aber nachts habe er Angst gehabt 


schinen in den Norden und dafür 
Agrarprodukte nach Pyla- Nachts 
werden die dann weiter in den Süden 
transportiert“ Was im Ort produziert 
wird, wird im freien Teil der Insel 
abgesetzt Der Fleischbeschauer 
kommt regelmäßig, um den amtli- 
chen Stempel des Gesundheitsamt« 
drauf zu setzen. 


Das Dorf lebt gut durch den 
Schwarzhandel und die Gegenwart 
der Schweden stört die Türken nicht 
„Das bleibt so“, weiß der Wirt „unse- 
re Kinder lernen ja nicht einmal mehr 
Griechisch.“ 


Ob er repräsentativ ist der Wirt in 
der Taverne der Mullahs? 


Die Griechen in Pyla wissen nicht 
wielange sie noch die Gesellschaft 
der UNO-Soldaten haben. Sie ziehen 
die Schultern hoch. „Das ist Sache 
der Großen, frag* die Amerikaner.“ 
Die Taverne der Türken liegt auf 
der östlichen Seite des Platzes, dem 
UNO-Posten gegenüber. Es sitzen 
dort nicht nur Türken, auch Grie- 
chen, an der Sprache erkenntlich. 
„Die Türken öffnen früher", sagen sie 
„und sie haben auch am Sonntag ge- 


Als dann 1975 die türkische Armee 
kam, hätten die Türken in Pyla sie 
gefragt: „Was sollen wir tun? Sollen 
wir bleiben, oder wie die anderen in 
den Norden gehen?“ „Dir bleibt wo 
ihr seid“, sei die Antwort gewesen, 
und er habe sich daran gehalten. Nur 
etwa zehn Familien seien gegangen. 
Während der Invasion habe es keine 
Kämpfe zwischen Griechen und Tür- 
ken in Pyla gegeben. 

Die 320 Türken von Pyla dürfen in 
den Norden, „die Soldaten kennen 
uns“. Die Griechen dürfen nicht. Der 
Sohn des Wirtes geht in Nikosia in die 
Schule, im türkischen Teil „Im Nor- 
den geht es nicht so gut wie im Sü- 
den, aber dafür sind 'Adr frei", stellt er 
fest 


Es blüht ein lebhafter Schwarzhan- 
del über die Grenze von Pyla. „Die 
Türken bringen Ersatzteile für Ma- 


in Potamia. dem anderen Dorf, in 
dem es noch eine Gruppe türkischer 
Zyprer gibt, treffe ich einen Mann. 
Türke, Mitte 30. in der Taverne. „Pro- 
bleme mit den Griechen? Nein.“ Er 
ist Bauer und lebte nach der Invasion 
ein Jahr lang im Nordteil „Dann ging 
ich zurück Ln meine Heimat in mein 
Dorf.“ Der Übergang in Pyla ist ihm 
jetzt verwehrt, „ich bin nicht zuver- 
lässig", lacht er. „D2S Problem“, be- 
lehrt er mich, „sind die Scharfma- 
cher. die die Türken in der. 60er Jah- 
ren aufhetzten, Kantone zu bilden.“ 
Und er berichtet von einem Dorf das. 
in der Nähe geiegen, stets das Wasser 
aus Pctamia bekommen nabe. ..Dann 
hat eine Gruppe von Türken die Was- 
serträger Überfällen, es kam zu einem 
Schußwechsel schließlich verließen 
die Türken das Dorf" Verlassen ist es 
noch heute. „Wissen Sie“, sagt er und 
rückt näher heran“, die Extremisten 
auf beiden Seiten gehorchen den glei- 
chen Herren.“ 


N eun Banken haben sich nach An- 
gaben von Sophocles Michaeli- 
des von der Zentralbank Zyperns be- 
reits auf der Insel im Offkhore-Busi- 
ness-Geschäft etabliert. Michaelides 
betont, es handele sich nicht wie an 
einigen anderen Orten um Banken, 
die cur auf dem Papier stünden; son- 
dern sie verfügten über voll etablierte 
Gesellschaften, die von der Zentral- 
bank überwacht würden, Steuern 
zahlen müßten und jährliche Bilanz 
vorzulegen hätten. ' Y ’ 

Den Vorteil Zyperns beschreibt-die 
Zentralbank abgesehen von Steuer- 
vorteilen und sonstigen Erleichterun- 
gen darin, daß das auf Zypern gelten- 
de englische Recht weltweit verstan- . 
den würde. Von den neun Banken 
stammen fünf aus Libanon. Es han- 
delt sich jeweils um Institute, die ent- • 
weder einer Bank gehören oder an 
denen eine registrierte und kontrol- 
lierte Bank mindestens 51 Prozent 
liäiL Die Banken arbeiten auch für 
die inzwischen. 3000 Offshore-Compa- 
nys. die in Zypern registriert sind, er 


VERMISSTE 


Noch immer 
keine konkrete 
Nachricht 


N ach Mitteilung von Sergides Ni- 
cos, Sekretär des „Komitees der 
Angehörigen der vermißten Personen 
Tirid Kriegsgefangenen“ ist euch nach 
der Aufnahme der Dreiergespräche 
durch die von den Vereinten Natio- 
nen initiierte . „panzyprische Kom- 
' missron“ noch nicht ein. einzige: Fall - 
. geklärt worden. Nach wie vorseldas 
Schicksal von fest 2000 griechischen 
Zyprern, zu denen infolge der Invä-^ 
sion -vor 10 Jahren' der Kontakt ab-. 

- brach^uhgeklärt. . . : ; ' ~ “ 

- Immerhin aber sitfi;«o.NIpos !r ^it. 
Mai 1984 die türkische Seite am Ver- 
handlungstisch^ doch “seien: weitere. 

Probleme aufj^uchti Die türkische . 
Seite behauptet seit neuestem, es 
seien 800 türkische Zyprer vermißt 
Dies sei überraschend, nachdem alle 7 
Anfragen nach Vermißten bereits in 
den ersten Wochen nach. der Invasion 
geklärt werden konn ten! Nicos wollte 
gegenüber der WELT keine Angaben : 
Hath machen, was nun konkret in der 
paazyprischen Kommission verhan- 
delt werde. er 
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NIKOSIA / Demetriades’ veitrauerisbiidendesWerk 


Bringt neue Urbanität 
in die geteilte 


N eue Urbanität in die geteilte 
Hauptstadt Nikosia brachte der 
Bürgermeister der Stadt Lellos P. De- . 
metriades, mit dem neuen Stadtteil; 
Laüti Yitonia. Mit öffentlichen Mit- 
teln wurde dort ein Viertel in der 
Altstadt von Grund auf saniert Heute 
ist das Vorhaben gelungen, denn in 
den benachbarten Gassen investieren 
die Einwohner jetzt auf eigene Ko- 
sten. Demetriades: „Eine Initialzün- 
dund ist erfolgreich, wenn die frei 
kalkulierter. Mieten steigen. Denn 
das spricht für die Attraktivität und 
das genau können wir jetzt in Laöri 
feststeDen.“ 


bringen^nmfte, die ,jin Heizen ge- 
troffene Stadt“ am Leben zu erhalten, 
war vor zwei Jahren das "alte Fama- 
gosta-Toivdas er zuebiem.kuhureilen : 
Treffpunkt revitalisierte. 


s *«• 

ar ■ 


Demetriades ist auch, einer der we- 
nigen, der noch über Kontakte über 
die Trehnungsliiiie verfügt- Mit. sei- 
nem türkischen Amtskollegen be- 
treibt er den Bau eines von der EG 
finanzierten . r Kanalisationspro- 
gramms und will später auf beiden 
Seiten nach dem Vorbild von Laiki 
Yrtonia zwei Stadtteile' renovieren. 


• . S 


HANS-HERBERT HOLZAMER 


Demetriades hat aber noch weiter* 
gehende Ziele. Er will im Jahre 1987 
ein städtisches Museum eröffnen und 
holt sich hierzu Anregungen ln 
Frankfurt und Nürnberg. Sein „Erst- 
lingswerk“, nachdem er die auf die 
Teilung folgenden Jahre damit zu- 


Nikösias Oberbürgermeister warnt 
jedoch davor, diese Zusammenarbeit 
gleichsam als Alternative zu den poli- 
tischen Lösungsbemühungen zu be- 
trachten. Auf letztere, -komme es an. 
Was er tim könne und wolle, sei, Miß- 
trauen abälbaueri und somit das Kli- 
roa zu verbessern. - • : -i . V. Ho. 


KARTOFFELN 
AUS ZYPERN 


m 


ln roter Erde gewachsen 


SPEISEFRÜHKARTOFFELN 


in der bekannten Qualität 
CYPRUS POTATO MARKETING BOARD 


Frühjahrs- und Winterernte 

das ganze Jahr lieferbar! 


☆ Hervorragend in der Qualität! 

☆ Ausgezeichnet im Geschmack! 


KARTOFFELN AUS ZYPERN 


☆ Immer frisch! 

☆ Einmalig gut! 


Richten Sie Ihre Anfrage bitte an: 


The Cyprus Potato Marketing Board 


P. O. BOX 2029 
Nicosia - Cyprus 
Telephone: 4 31 06 
4 3107 
43108 
TELEX: 2 276 


c/o Cyprus Co-op Organization 
88/90 Farringdon Road 
LONDON E. C. I. 

Telephone: 01-2 78 18 65 
TELEX: 2 68 901 



HOTEL 

„FOUR LANTERNS" 



LARNACA/ZYPERN 

Ideal für Ihre 
Geschäfts- oder 
Urlaubsreise 



Einmalige Lage direkt am 
Mittelmeer, in unmittelbarer 
Nähe des Jachthafens. 
Sandstrand. Alle Gästezim- 
mer sind mit privatem Bad 
und WC ausgestattet. Fahr- 
stuhl. Cafeteria. Gemütliche 
Bar. Festsaal. 


Seefront 


P. 0. Box 150 
LARNACA/Zypem 
Telefon: 41-5 20 11 
Telex: 2491 



Cynthiana beach hotel 

Paphos Cyprus 






Schönes Hotel auf eigener großartigen Landzunge in exotischer Umge- 
bung mit Bananen plan tage. 4 Meilen von Paphos und 2 Meilen von Ccral 
Bay. 

82 Zimmer una Suiten mit allem modernen Komfort, Privatst rand und 
vielen Sportmöglichkelten. 


Reservierungen: 

P. C. Box 23, Telex 4 033 CYNTH1A CY 
PAPHOS - CYPRUS oder über Ihr Reisebüro. 



BUNGALOW HOTEL JlFTS AYIA NAPA. ZYPERN 



Die etodrutJovoHen 7? Bungalows m ztDnolt- 
seber. Stil (Studios, zwei und drei Zimmer 329 
Besen insgesamt} fiesen auf ehern eis Und- 
sdvtngarien gestalt. abgesebi Grundstück. 
Schönes Design. gmBiäumig. Lurvsausst.. Ter- 
rassen, Dinger Küchen. Fernseher. Radio. Selbst- 
wA Arte/- Restaurants, Bar. Cafeteria. Laden. 2 

Schwimmbecken. 

KtodersptotptoU. 2 Ter.nispi u. Wassersport 
snschL jegl AnnehmUtMtedm und DtensBo- 
stunger emes Luxushotels - gl? des wird non 
anspruchsvollsten Gesl zutnadsfiStodert. 


ffr HHMIIBH8TB5ITD 


Tel: (007} 21401-2-3. 

Tete*: 4340 KEHBEACH CY. 
Ayla Nopa - Cypm« 


CYPRUS 



REPUBLIC 




Sehen Sie selbst, 

was Sie bei uns vorfinden werden: 

- Eine große Anzahl frischer landwirtschaftlicher Produkte allererster 
Qualität wie zum Beispiel Kartoffeln, Karotten, süß«? kernlose Weintrau- 
ben, saftige Apfelsinen, Zitronen und Pampelmusen. Melonen. Aubergi- 
nen, Courgenen. Granatäpfel, Spargel, Paprikascltoten, Erdbeeren und 
frische grüne Bahnen, um nur einige unserer Erzeugnisse za nennen. 

- Ferner verfugen wir über moderne Fabriken, die Obst. Gemüse und 
Fruchtsäfte in Dosen abfüDen. ohne daß deren köstliches Aroma dabei 
verlorengeht. 

- Wußten Sie schon, daß Zypern einer der größten Weinüeferanten des 
britischen Marktes ist? Unsere Aperitifweine werden an den sonnenbe- 
schienenen Weinhüngen Zyperns ungebaut, und ihre Güte spricht immer 
mehr anspruchsvolle Wein- und Aperitiftrinkcr auf der ganzen Welt an. 
die wirklich etwas Besonderes wünschen. 

- Zypern ist eine Insel, deren stetig expandierende Wirtschaft Jch ihrer 
zahlreichen, im Lande abgebauten Mineralien bedient. Zudem, wird eine 
wachsende Zahl von Fertigerzeugnissen produziert urd exponiert, ob ss 
sich nun um Möbel, Schuhe oder Konfefcrionsftieidtinc. handelt. 

Weitere Auskünfte erteilen: 


Handelszentrum Botschaft von Zypern 

Pipinstr. 16 
5000 Köln 1 

Tel. f02 21) 23 5t 69 / 60 
Telex 88S 3581 HZZBti 

Ministry of Commerce and industry 

Nicosia/Zypem 

Telegrammadresse: MiNCOMIND 
Telex 2283 MINCOMIND 



Fernmeideiiettörde 



BEACH HOTEL 


etn 5-Sleme-L uxusho tel am Strand, keine 5 km vom Zsnlnim 
Limassols entfernt und nur 64 km vom internationalen Flughafen 
von Larnaca. 


Alle 204 Zimmer (sämtlich Doppelzimmer) und 8 Suiten sind 
zentral klimatisiert und mit privatem Bad oder Dusche, Selbst- 
wähltelefon, Radio und Balkon mil Blick auf das Maar oder die 
Serge ausgestaftet. 

SOßwasser-Sch wimmbassin. alle Arten von Wassersport, Disko, 
Tennisplätze und Einkaufsai+.ade - all dies bietet Ihnen das 
APOLLONIA. 


Das APOLLONIA BEACH HOTEL bietet sowohl. Urlaubern als 
auch Geschäftsleuten und Konferenzteilnehmern einen sehr 
angenehmen Aufenthalt. 

APOLLONIA BEACH HOTEL P.O. Box 594 LIMASSOUZYPERN 

Tel. 23351 - Tele» E2M APQTEL CY - Telegrammadresse; APOLLOTEL UMASSOl 






- .... -(GY.TA) 

P.O. Box 4929, Nikosia - Zypern 


Die zypriotische Femmeldebehörde ist eine öffentliche 
Körperschaft, die für .die Bereitstellung, Erhaltung und 
Weiterentwicklung eines umfassenden Femmeldeservioe 
für Inland und Übersee verantwortlich ist. . 


Die Entwicklung der Behörde, die durch die schweren 
Kapital- und Einkünfteverluste, die durch die türkische 
Invasion 1974 verursacht wurden, erheblich beeinträch- 
tigt wurde (ein Drittel der. Einrichtungen der Behörde 
befindet sich noch immer auf von den Angreifern kontrol- 
liertem Gebiet), hat einen unglaublichen Aufschwung 
erlebt, und es werden nun folgende Leistungen geboten: 


1. Automatischer Telephon-,. Telegraphen- und telex- 
dienst im Inland und mit Übersee^ rund iim die Uhr. 

2. Telegraphen-, Radiotelephon- und TelexdienSt mit 

Schiffen auf hoher See, rund um die Uhr. - - f 

Fernmeldedienst mit Flugzeugen innerhalb des zyprich 
tischen Flug informationsraumes. 

Bildtelegraphdienste. 

Telefax. 

Datei. 


3. 


Die zypriotische Fern meldet» hörde nimmt unter den 
Ländern, deren Telephonsysteme mftdergrö&ten Artzahl 
von fSD-Lähdem verbunden sind," eine - beneidenswerte 
Stellung ein. Gegenwärtig stehen fünfundachtzig ($5) 
Länder mit dem ISD^Service in Verqindung und mehr als. 
85% aller Telephone der Welt können ven ZypertT aus; 
automatisch erreicht werden. * • . . . v.’, -■ : .. 


EinhundertachtundyieFzig Lander köhneri beKT^ieX'äiito-- 
matisch -kontaktiert werde n. uhd frf aHe- artdera'trfSnde r 
der Weithin denen es, einen Telexdiei^^jfcrf'kapn inan 
sich über die SchattsteHe verbinden !asserf: v . Y ’ 


Die Satelliten-Bodenstet'ran ^ ,dm^n/Antehne r 
gegen den Atiantischen 02^h^^phfet;®-.ysfcet .seii. i 

April 1980 gute . Dienste, und' ein.'-. weiterer Befträg zur- 
Verbesserung des internationalen Netzes ; yftfr/i982 die 1 
Inbetriebnahme eines Satelliten mit StemdaKl-B-, 
Antenne in einer Ufnlaüfbahn.öber den Indischen Dzean. } ^ 
Der neue Satellit ist seit Oldober- 1982 in Betrieb' : Y • , ' 1 . ? 


Seit Ende 1981 
Unterwasserkabelsystem, 

. „ 4 onn I« . . «i - ‘ • - • • »«. 1 


>Uo“, mit einer. Kg 
wodurch rteif *’ 


von 1380 Kanälen im -Bi 

durch Kabel erreichbaren r _ qr _ 

TelexkanäJe der B^ör<te:tiedeute^ 
ses System wurcte' zusaizJicrf ^ i :■? 

Kabe Isyste rhe‘ ^Aphrodite-^uh 
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KÖ'. 


Ein volles .Femmeldeserir^^iör' 
der Insel wird .innerhalb-' 
Verfügung stehen: '- 

um der Öffentlichkeit^ 
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J AYIA NAPA / Ziel jedes zweiten Touristen 




Von hier Biickkontakt 


a 


mit „ihrem 

D iesen Ferienort hat es vor zehn 
Jahren nicht einmal gegeben. 
Ayia Napa, in den letzten drei Jahren 
Ferien-Ziel fast jeden zweiten 
Zypern-Besuchers, war unmittelbar 
vor der Türken-Invasion in 1974 ein 
verschlafenes Fischerdörfchen aus 
dem 16. Jahrhundert, das nur den 
Einheimischen wegen seiner seltenen 
Badebuchten mit dem feinkörnigen 
Sand bekannt war. 

Heutzutage ist Ayia Napa der pul- 
sierende Hauptferienort Zyperns, der 
das ganze Jahr hindurch von Bade Ur- 
laubern aus Deutschland. England. 
Libanon und Skandinavien be- 
herrscht wird. Der Ort verfügt über 
mehr als 3000 Hotelbetten und eine 
Unzahl von Apartment- Häusern, die 
von Anfang April bis Ende Oktober 
hoffnungslos ausgebucht sind 



Hoher Anteil an 
Wiederholern 


W« AphrMiho dein MsereRlstieg 

INVESTITIONEN 7 / On- und offshore 


FOTO GÜNTER &ODE 
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M it einem Scmir.ir .C;-p:u.- zs a 
busiuc? «xnL-c • varb d.fc L'i- 
selrcpubük cn 13 November in Bonn 
zusammen mit der nationalen Han- 
delskammer und Jeai DIKTuni mehr 
ausländische Investoren und mehr 
Aufirierkse miteil für den geogra- 
phisch günstigen Standort Zypern. • 
Di* Regieren»; des inseteiafttez will 
die Republik zu einem mudt-m tu In- 
dustrip- und Vi;pr--t!eisrjngSK3cl 
westlicher Prägung jusiiaucu. Das 
geht nicht ohne- dis Einbeziehung 
ausländischen Know-hows uro Kapi- 
tals für. die Wirtschailserhvicklur.g. 
Dies, gilt in besunderem Maße fiir die 
angestrebte Indusiri*a!isierur.g. da 
Industrleprod ukte wegen des kieir.cn 
InlaDdsmarktes «nur 650 iiCö Einwoh- 
ner! überv.iegend exportiert werden 
müssen. 

’ Ausländisch*: Kapitalbeteiligun- 
gen an zyprischen Unternehmen sind 
daher vviilkommen, betont die Regie- 
ruiig Und verweist dabei auf die de- 
mokratischen vnmdstpjirturen und 
die relative .politische Stabilität im 
gricchiivc h-^pFSchenden Inselstaat 
Was ist bei einer Investition in 
Zypern ni beachten? 

Anträge von Ausländem, die sich 
an einer Gesellschaft Ijeltiligen wol- 
len. welche : Geschäfte innerhalb 
Zyperns betreiben will, werden von 
der Zentralbank und den zuständiger. 
Ähnisluritn' . geprüft Bei der Grün- 
dung von Finanzündituten oder Ver- 
sichertingsgcrbllsohaflen ist d.":s Fr- 
Banzminisierium zuständig und itir 
■ landwirtsdiiafdiche Projekte das 
Agraresrort. ■ 

'Grundsätzlich wird -die Erläubnis- 
erteilung. von einer Bewertung der 


Weg zum 
sstaat 


Voneüfe eines Projektes für die iniän- 
dische Wulschart abhängig gemacht 
Die Zentralbank erteilt die Erlaubnis 
nach Absprache mit den zuständigen 
Ministerien und nachdem die Finan- 
zierungsmodaliiäten geklärt sind. Im 
allgemeinen soll das Stammkapital in 
einem angemessenen Verhältnis zu 
ccn beabsichtigten .Aktivitäten ste- 
hen. und der ausländische Investor 
sollte seinen Anteil in Devisen ein- 
br.nuen. 

Priorität mißt die Zentralbank je- 
dem Projekt zu, das dem Bereich 
»neue Technologien- zuzuordnen isL 
Der Steuersatz für Einkommen von 
Gesellschaften, die in Zypern gegrün- 
det und von dort geführt oder kon- 
trolliert werden und deren Anteile 
weder direkt noch indirekt Zyprern 
gehören, beträgt nur 4.25 Prozent. Die 
Gewinne von Zweigniederlassungen 
sind völlig einkommensteuerfrei, 
wenn deren Management und Kon- 
trolle außerhalb Zyperns liegen. 
Wenn sich aber Management und 
Kontrolle in Zypern befinden, sind 
solche Gewinne mH einem Prozent- 
satz von 4,25 steuerpflichtig. 

Steigender Nachfrage erfreuen sich 
offs hu re- Companies. 3000 gibt es bis- 
lang. Marios Eliades, Berater einer 
P.cihe griechischer und libanesischer 
Firmen, halt es auch für deutsche Fir- 
men fii r erwägenswert, sich in diesem 
Eereich zu engagieren. „Sie können 
von hier aus den ganzen arabischen 
Kaum erschließen, und haben neben 
Steuervorteilen das große Plus, auf 
europäische Mitarbeiter zurückgrei- 
fen und in einem Raum britischen 
Rechts arbeiten zu können .“ rs. 


Bis weit In den Herbst spielt sieb dos Leben Ihb Freien ab, wie hier in Laraaca 

TOURISMUS / Jetzt, in Herbst und Winter, beginnt die Zeit für Genießer 

Welcher unter den Städten gebührt 
denn nun der Apfel des Paris? 


Z ypern ist das gastfreundlichste 
Land im gesamten Mittelmeer- 
rauin", schwärmt so mancher Tou- 
rist. Das stimmt. Auf dieser Insel, de- 
ren Sprache das Wort „Fremder" 
nicht einmal kennt, ist Xenos der 
Gast. 

Nachdem die hektische Sommer- 
saison nun gelaufen ist, stellt sich das 
Land auf eine ruhigere Gangart, ein. 
Herbst und Winter sind unter Ken- 
neln die Zeiten, in denen man Zypern 
intensiver genießen kann. 

Die Temperaturen erreichen im 
Dezember noch 17 Grad. Zu Weih- 
nachten, wenn in nördlichen Gefilden 
der Schnee fällt, kann man auf der 
„Insel der Götter“ noch ein Bad im 
Meer nehmen oder sich stundenlang 
an den Stränden von Ayia Napa und 
Paralimni ergehen, die dann nur we- 
nigen Urlaubern Vorbehalten sind. 
Die Hotels in den größeren Orten 
warten außerhalb der Saison mit gün- 
stigen Pauschalangeboten auf (ein 
Beispiel; 1144 Mark für 14 Tage mit 
Halbpension) und bieten auch sonst 
ihren Gästen allerlei Extras. So nutzt 
ein bekanntes Haus in Paphos die 
Nebensaison dafür, Kochkurse zu 
veranstalten. 

Liebhaber der wohlschmeckenden 
zypriotischen Küche erlernen unter 
fachkundiger Anleitung, wie man Ta- 
vas (ein köstliches Fleischgericht mit 
Zwiebeln) bereitet und Souflaki 
(Hammelfleisch am Spieß) grillt 
Da Mietwagen in gutem Zustand 
und zu vernünftigen Preisen zu ha- 
ben sind (etwa 5U Mark pro Tag), emp- 
fiehlt sich eine geruhsame Fahrt über 
die ganze Insel während der Monate, 


in denen die Sonne einmal nicht so 
heiß brennt 

Lama ca, die Hafenstadt im Süd- 
osten, schickt sich an, noch attrakti- 
ver zu werden. Den Riviera-Charme 
ihrer Uferpromenado soll in Kürze 
kein vorbeifließender Verkehr mehr 
stören. Der gesamte Bereich wird in 
eine Fußgängerzone umgestaltet. 
Winterreisende erleben hier etwas 
Bezauberndes; Die im Sommer aus- 
getrockneten Salzseen rund um Lar- 
naca verwandeln sich in ein Paradies 
bunter exotischer Vögel, die an den 
Ufern ihre Nester bauen. 

Das Zentrum der zypriotischen 
Weinindustrie ist LimassoL, wohl die 
kosmopolitischste Stadt der InseL 
Hier geben sich die Küchen des Vor- 
deren Orients ein Stelldichein: Ob li- 
banesisch. arabisch oder syrisch - in 
Limassol ist alles zu haben. 

Um den Apfel des Paris streiten 
sich auf Zypern verschiedene Orte. 
Die Entscheidung, welchem die Kro- 
ne der Schönheit gebührt, fällt 
schwer. Ayia Napa bietet kristallkla- 
res Wasser und makellose Strande, 
einen Hafen mit erstklassigen Fisch- 
tavemen und nicht zuletzt eine Reihe 
äußerst komfortabler Hotels. 

In Paralimni/Protaras weht stets 
ein kühles Lüftchen, so daß es hier 
nie zu heiß wird. An schönen Bau- 
werken fehlt es auch nicht: Scharen 
sich Restaurants und Boutiquen um 
das byzantinische Kloster von Ayü 
Napa, so hat man in Paralimni jüngst 
ein altes Kirchlein von einer hohen 
Mauer befreit, so daß es heute Touri- 
sten von nah und fern einiassen kann. 

Paphos ist in erster Linie ein Do- 


rado für jene, die Entspannung mit 
Bildungsgenuß verbinden möchten. ! 
Bei den prachtvollen Mosaiken aus { 
der Villa des Dionysos verweilen j 
Kunstfreunde stundenlang. Archäo- 
logen aus aller Welt finden täglich 
neue Schätze in diesem geschichts- 
trächtigen Boden. 

Auf dem Weg von Paphos nach 
Droushia - einem Ort, der zur Zeit als 
Geheimtip unter Experten gehandelt 
wird - durchquert man den frucht- 
barsten Teil der Insel, einen Garten 
Eden, wo Wein gedeiht und sich rie- 
sige mit Zitrusbäumen bepflanzte 
Flächen bis zura Horizont erstrecken. 
Hier ist es friedlich und menschen- 
leer. Begegnete einem zur Mittagszeit 
der bocksfußige Pan - man wäre 
nicht überrascht 

Doch was wäre ein Winterurlaub 
ohne Ski? Zypern bietet auch das. An 
den Hangen des Tro odos-Gebirges 
(die höchste Erhebung, derOlympos, 
ist Cast 2000 m hoch) können Skiha- 
serln ihrem Hobby frönen. In den 
herrlichen Wäldern kann man Wan- 
derungen unternehmen. 

LeJlos Dimitriades, der rührige 
Bürgermeister von Nikosia, setzt alles 
daran, die Altstadt der Metropole zu 
verschönern. Die Laild Yitonia (zu 
deutsch etwa: volkstümliches Stadt- 
viertel) ist ein Freilichtmuseum ganz 
besonderer Art Manche Straßenzüge 
sind bereits meisterhaft im Original- 
stil restauriert In den Werkstätten 
kann man Kupferschmieden und 
Spitzenklöpplerinnen bei ihrer Arbeit 
Zusehen und anschließend die Pro- 
dukte an Ort und Stelle kaufen, bu. 


Mit Ausnahme Spaniens hat ver- 
mutlich kein anderes Ferienland im 
Mittelmeerraum einen so hohen An- 
teil von „Wiederholungs-Touristen": 
„Die Ausländer, die hier bei uns Ur- 
laub machen, werden zu Stammgä- 
sten“, sagt nicht ohne einen gewissen 
Stolz der Deutschland -Experte der 
zyprischen Fremdenverkehrszentra- 
le. Georgios Michaeüdes. 

Nach dem Zypern- Krieg von 1974 
ging die zyprische Erfolgsgeschichte 
im Tourismus-Gewerbe abrupt zu En- 
de: Die Städte Kirenia und Famagu- 
sta, wo sich 75 Prozent aller Touri- 
sten-LTnterkünfte befanden, gingen 
über Nacht in türkische Hände über. 
In den ersten beiden Jahren nach 
dem Krieg blieben die Touristen 
nicht nur wegen Bettenmangels, aber 
auch wegen der Angst vor einer Wie- 
deraufflamraung der Kriegshandlun- 
gen weg. 

Inzwischen ist Zypern in den 
Prospekten der Reiseveranstalter 
wieder voll vertreten: Schneller als 
erwartet konnten die Zyprer den bis- 
her unterentwickelten Süden touri- 
stisch erschließen und die Städte Li- 


massol. Paphos und Lamaca zu be- 
liebten Ferienzielen verwandeln. 

Der Dauerrenner heiß jedoch Ayia 
Napa: Viele Einheimische können 
zwar gelegentlich ihre Enttäuschung 
darüber nicht verstecken, daß dieser 
Ort seinen einstigen Charakter einge- 
biißt hat. Aber für die Touristik-Un- 
ternehmer ist hier jede Investition äu- 
ßerst profitabel Vor allem alte Hote- 
liersfamilien aus Famagusta, die ihre 
ganze Habe zurücklasser, mußten 
und ihre verwahrlosten Hotels nur 
noch vom Dheryrua-Hügel aus. also 
aus einer Entfernung von etwa lö Ki- 
lometer betrachten dürfen, haben 
sich ln Ayia Napa niedergelassen und 
den Ort erschlossen. Die Zyprer ha- 
ben zwar die Hoffnung aut eine Wie- 
derkehr nicht aufgegeben, „aber es 
würde uns nichts einbringen. wenn 
wir unseren Hotels nachweinen und 
nichts unternehmen würden“, sagte 
ein Hotelbesitzer. 

Vom Staat mit günstigen Krediten 
kräftig unterstützt, haben die ge- 
schäftstüchtigen Zyprioten einen 
einst verschmähten Inseiteil zu ei- 
nem Ferien paradies um gewandelt: 
Ferienziele und phantastische Bade- 
buchten wie Para lim in i. Fernere 
Beach und Fig tree Bay gibt es auf 
einmal auf der Landkarte. 


Neue Ziele für 
den Touristen 


Xylophagou, Liopetri und Prolaras 
heißen die Orte, die nunmehr nach 
dem Erreichen der Sättigungsgrenze 
in Ayia Napa an der Reihe zu sein 
scheinen. 

Selbstverständlich sind in Ayia 
Napa profil lose „internationale“ Re- 
staurants entstanden: Diskotheken 
und laute Bars (wenn auch außerhalb 
des Hotelreviersi gibt es. Aber die 
Zyprioten haben es verstanden, die 
aiten Kneipen und die typischen 
Fischtavernen beizu behalten, wo 
man, wenn auch nicht ganz billig, rote 
Barben. K: Ja mären, gegrillten Ok- 
tapus zu preiswerten Landesweinen 
genießen kann. E. A 


E.S.E.L&SI 

Das modernste und größte Kaufhaus von ganz Zypern genießt 
einen ausgezeichneten Ruf, der sämtlichen europäischen und 
arabischen Besuchern bekannt ist. 

Bei uns finden Sie genau das. was Sie benötigen: ein umfang- 
reiches Angebot an Nahrungsmitteln, eine große Auswahl 
einheimischer und importierter Weine und Spirituosen, Ge- 
schenkartikel und Andenken - ■ 

einschließlich der berühmten 
Lefkarilika-Spitzen sowie eine 
breite Angebotspalette von Kon- 
fektionsartikeln und Schuhen 
für Frauen. Männer und Kinder. 

Kosmetika und Schönheitspro- 
dukte, Haushaltsgeräte und Mö- 7 -'. j.'.-.'.yv. 
bei, Teppichwaren. Küchenaus- !;? .• 

statt ungen. Geschirr. Bestecke * -‘.»i : vr 
und alles, was auf den Tisch 
gehört, führen wir ebenfalls. 

Unsere Qualität und Preise sind * 
die besten auf dem Markt. Wir 
verdanken das Vertrauen der Kundschaft unserer Politik der 
festen Preise. 

70 Zweiggeschäfte auf Limassc! stehen zu ihrer Verfügung. 






117-119 Anexartisias str., Phons (0 51) 6 23 52-6 23 35, 
Telex 2832 ÜMASSOL-CVPHUS 


GRECMN BAY HOTEL AYIA NAPA - ZYPERN 






Ab April 1985 begrüßen wir Sie 
herzlichst in unserem neuen 
GRECIAN SANDS HOTEL 

Wegen Winter- 
Sonderangeboten 
wenden Sie sich bitte 
an die führenden 
Reiseveranstalter 
EIN UNVERGLEICHLICHES HOTEL 

gelegen am schönsten Sandstrand der Insel, der von kristall- 
klarem Wasser bespült wird. In unmittelbarer Nähe befinden 
sich ein Fischerhafen und ein malerisches Dorf. Vielseitiges 
Unterhaltungsangebot im Hotel; u. a. Squash, Hallenbad und 
Kunstgalerie. Jede Art von Wassersport, Tennis, Windsur- 
fing-Schule. 

Individualität ist unser Losungswort. Buchungen durch die 
führenden Reiseveranstalter oder direkt: 

Telex: 2 980 - Telefon: 0 37 / 2 13 Ol 


f PAPHOS - ZYPERN 

■■■■■■■■■■■■■ 

• Hä user (. d. Urlaub oder ihren 
Lebensabend, gebaut nach Ih- 
ren eigenen Angaben 

• Renovierung alter Oorlhäuser 

• Traditionelle Häuser oder 
Holzbauweise 

• Landerwerb 

Gra(l6broschüre durch 
PO Box 214 Paphos 
Tel. 3 68 38 






DROUSHIA HEIGHTS 
HOTEL APTS. 

Ein Hotel der Klasse „A“ mit 30 voll eingor. 
mod. Apts.. Fichteomöb&t, Bad, WC, Selbst- 
wänltei.. Radio, Küche m. Kühlschrank. Alle m. 
Blick auf das Meer, die Berge oder die Wein- 
gärten. ‘ Holeires!, m. hervorragender Küche, Bar, 
Schwimmbecken und Kinderpool, Laden, Blumengärten u. 
Parkplätzen. 

DROUSHIA HEIGHTS ist ein besonders schön u. ruhig 
gelegenes Hotei mit angenehmer Atmosphäre. Nur wenige 
Minuten von da.m malerischen Dorf Droushia entfernt. Ein 
Haus, in dem Sie sich rundherum wohl fühlen! Angeboten 
- . von TUI u. Dr^Tigges , 

Drott3tiia_Yillage,Tef.ö 63 - 2 IC 21. Telex 4087 THEOHOT-CY 
PAPHOS - ZYPERN 




p»o 


REGION LARNACA 

Beau Rivage Hotel (3 Sterne) Tel. 0 41 / 2 36 00 
Sveilos Beach Holel Apis. Tel. 0 41 / 5 72 4 1 
Mariandy Hotel (2 Sterne) Tel. 041/21611 
foanna Hotel (2 Sterne) Tel 0 4 1 / 5 75 74 

TAMASOS HOTEL ENTERPRISES LTD. 


MM 





FERIEN, AH WESIElÜC 
WEROEN 


I ERINNERN ~ 



NISSI 
PARK 

'*■ HOTEL 

* Vo* UdMteürt * Sctnrtmmhwln 
. * Bsr-RMtBimnt* Uh «tonn selten- 
.. *tw» Strand von Ntauü - nur 200 m 
; omtofnt 

Buchung*»™ duicfi 

V Th. r.lTinnnnr 

; Nsi Pari* HdioI. P O. Box 10 
Ayia Napa - Zypern 
TN 0 37 r 2 11 21, Telex. 3479 CY 


Informationen über 

Sonder- 

veröffentlichungen 

und 

Dokumentationen 

erhalten Sie bei 

DIE WELT 
Anzeigenabteilung 

Kaiser-Withelm-Str. 1 
2000 Hamburg 36 
Tel. 0 40/3 47 41 11 / 

3 47 42 64 / 3 47 43 83 



Zyper 

auch imWint 
Klimaparad 




Riegen Sie dem 
Matsch und Schnee 
doch einfach davon. 
Kommen Sie auf 
die Insel der Götter! 

Dort ist der Winter 
so mild, daß man 
oft noch im kristall- 
klaren Meer schwimmen 
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O Bitte scdicken Sie mir gratis und unverbindlich 
die neue, farbige Zypern -Broschüre. 


Name 


Straße 


PLZ'Wohnort 



1 DW 

FR EMDEN VERKEH RSZENTRALE ZYPERN 
CYPflÜS TOUR (SM ORGANISATION 

Kaiser jirjSe D-6 *j 00 FranMuivMam. Tel (0691 ' , h47na 
ÄSSiSÄ CM 8001 Ziiruli. TH (Olf 693503 


und in den 
iieblichen 
Strandbuchten 
Tp 'sonnenbaden 
kann. 

Im übrigen sorgen 
zahlreiche Sehens- 
würdigkeiten, 
gemütliche Tavernen und 
die Feste der gastfreund- 
lichen Einheimischen für 
einen abwechslungsreichen 
und erholsamen Urlaub. 

Cyprus Rlruuays fliegt Sie hin. 
Direkt ab Frankfurt, Köln, München. 

ZYPERN 

Wo die Götter zu Hause sind. 
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WEIN / Hohes Lob 


Homers Wein 
hieß 

Cyprus Mana 

K önig Löwenherz trank den köst- 
lichen Zypern-Wein zu seiner 
Hochzeit; Philippe Auguste krönte 
im 13. Jahrhundert in Famagusta ei- 
nen Wein, den er gekostet hatte und 
von dem er dann sagte; „Es gibt kei- 
nen besseren.“ Seither trägt dieser 
Tropfen den Namen „Commandaria“. 

Es war nicht das erste Lob für die- 
sen Wein. Zu Homers Zeiten war er 
als „Cyprus Mana“ bekannt. Noch 
heute wird er nach dem gleichen Ver- 
fahren produziert wie damals. Wie vor 
2000 Jahren wird er aus vorgetrock- 
neten Trauben gegoren. 

Weinbau und Kupfergevrinnung 
sind die ältesten Wirtschaftszweige 
der Inselrepublik. Der älteste Fund 
auf Zypern, mit dem Weinbau und 
Wein gen uß nachgewiesen wurde, 
stammt aus der Zeit von 1000 v. Chr. 

Die Griechen lernten den Weinbau 
von den Zyprioten, die brachten es 
den Römern bei, und von den Rö- 
mern lernten es die übrigen Völker in 
Europa. Ja, im Alten Testament wird 
sogar der Wein der Zyprioten im Ho- 
henlied erwähnt 

Der Geschmack des Weines ist bis 
heute unverändert geblieben; Beson- 
ders der Rote trifft dabei den europäi- 
schen Geschmack. Er ist relativ 
schwer, doch auch sehr bekömmlich. 
Lediglich zu Beginn der Gärung wird 
eine kleine Gabe von Schwefel zuge- 
fügt, um unerwünschte Bakterien 
auszuschalten. 

Vier große Kellereien sind im Sü- 
den tätig: Etko. Keo. Sodap und Loel. 

Etko wurde 1844 gegründet Die 
Faßkapazität liegt bei 35 Millionen 
Liter. 

Keo begann 1926 und gehört heute 
einer Industriegesellschaft auf 
Zypern (Hellenic Group of Mining). 

Loel wurde 1943 gegründet und ist 
eine Aktiengesellschaft 
Sodap gehört seit 1947 einer Genos- 
senschaft aus 10 000 Weinbauern. 

Alle vier Unternehmen exportieren 
ihren Wein auch in die Bundesrepu- 
blik Deutschland, und zwar über Fir- 
men in Hamburg, Köln. Stuttgart und 
Bonn. ing. 


Bedaktion: H.-H. Holzamer. Bonn 
Anzeigen: Hans BiehL Hamburg 


KUNSTSCHÄTZE / Verhökert gegen harte Devisen 


Kirchen, Museen, Grabungsplätze 
ohne ihre anvertrauten Hüter 




A n einem sonnigen Septem ber- 
vonnittag von 1979 meldeten 
sich unwillkommene Gäste in der Re- 
sidenz von Alfred Prinz zur Lippe in 
Nikosia. Angehörige dar zyprischen 
Polizei zeigten einen Durchsuchungs- 
befehl vor und machten sich sofort 
daran, die Luxusvilla des als Vertre- 
ter des UNO-Hochbommissars für 
Flüchtlingsfragen stationierten 

Österreichers zu durchsuchen. 

Bald wurden die Zyprioten fündig: 
76 antike Gegenstände, vor allem 
wertvolle Ikonen, aber auch Vasen, 
Statuetten und 
Holzschnitzereien y*» 

hatte zur Lippe in 3^- 
seinem Besitz. 


Alle Gegenstände 
stammten aus- 
nahmslos aus dem 
türkisch besetzten 
Inselnorden, wo der 
UNO-Beamte sie ge- 
gen harte Devisen 
erstanden hatte. 


Die Affäre des j&tommjjjNm 

hochrangigen Di- 
plomaten ist kein 
EinzeUalL .Er doku- 
mentiert vielmehr, SBfe 

daß die wertvollen Zypern btt el 

Kunstgegenstände besetzten Te 

Nordzypems syste- 
matisch ausgeplündert und in der Re- 
gel auf Irrwegen oft ins Ausland ge- 
langen: Immer wieder kommt es vor, 
daß die Kuratoren des Museums von 
Nikosia buchstäblich in letzter Minu- 
te einschreiten müssen, um die Ver- 
steigerung von illegal ins Ausland 
geschmuggelten Gegenständen zu 
verhindern. 

Selbst in Deutschland- mußte der 
zyprische Staat aktiv werden: 1980 
mußte Zypern bei einer Auktion in 
Frankfurt zwei Statuetten zurückkau- 
fen. Als Drahtzieher des Antiquitä- 
tenschmuggels gelten bezeichnender- 
weise der „Bürgermeister“ der von 
den türkischen Truppen okkupierten 
Stadt Morphou, Isfendyar Rifat, der 
einen Antiquitätenladen unterhält 
und der Direktor des Museums von 
Kirenia. Mehmet Rasih Savarona. 

Dazu schrieb die türkisch-zypri- 
sche Zeitschrift „Olay“. daß Savarona 


von 1974 bis 1978 insgesamt 225 Iko- 
nen aus verschiedenen Klöstern und 
Kirchen entwendet haben soll. 

Nach Angaben des Kurators des 
Museums von Nikosia, Michails Loul- 
loupis. existiert kaum noch eine der 
Privatsammlungen, die die griechi- 
schen Flüchtlinge den Türken zu- 
rückgelassen haben. 

Loulloupis: „Wir haben immer wie- 
der festgesetllt, daß die Schmuggler 
zahlreiche Ikonen, oft dilettantisch 


is*o/r- 




Zypern Ist ein Land des Glaubens und reich an Kirchen. Doch in 


besetzten Teil sind viele ohne Schutz. 


dert werden. Fabriken und Wohnhäu- 
ser werden auf notdürftig zugeschüt- 
teten Ausgrabungsstätten errichtet 
Schmugglern ist sogar die Entfer- 
nung von kurz zuvor beschlagnahm- 
ten Kunstgegenständen aus einem 
Gerichtssaal in Türkisch-Nikosia ge- 
lungen. 

Nicht zu Unrecht vermuten die 
Griechen Zyperns, daß zum Teil die- 
ser gewinnträchtige Schmuggel mit 
Duldung der türkisch-zyprischen Be- 
hörden abgewickelt wird. „Wie ist 
sonst zu erklären, 
daß solche Dieb- 
• '^£<0 stähle auch in soge- 

* -.- .. .'*■<- '--Js nannten Müi- 

tärspenzonen und 
;• # in von Soldaten be- 

’■ ..’ ■ ' v;'. wachten Museen 

v • stattfinden konn- 

ten?", sagte gegen- 
• über der WELT 

- . .’. .i Staatssekretär Pa- 

troklos Stavrou. 
„Wenn die intema- 
a/A tionalen Organisa- 

tionen nicht aktiv 
werden, wird 
..SSSH Zypern in wenigen 

mmmSM Jnhrpn aller seinen 

" Kunsstschatze be- 
dien. Doch im raubt sein.“ 




ÜIBBBII 


zerstückelt, ins Ausland gebracht ha- 
ben.“ 

Erstaunlicherweise stammen die 
meisten Enthüllungen über den Um- 
gang mit dem zyprischen Kulturerbe 
aus den Zeitungen im besetzten Insel- 
teil: Türkisch-zyprische Zeitschriften 
bemängeln immer wieder, daß den 
Archäologen unzureichende Geld- 
mittel zur Verfügung stehen. Dazu 
Olay: „Es wird immer wieder gestoh- 
len, weil die Antiquitäten nicht be- 
wacht werden können.“ Inzwischen 
ist so viel gestohlen worden, daß zahl- 
reiche Klöster in der türkischen Insel- 
zone nur noch kahle Wände aufzuwei- 
sen haben. 

Aus dem Barnabas- Kloster, das vor 
knapp 1900 Jahren gegründet wurde, 
wurden 1982 35 Ikonen gestohlen. 
1976 konnte in letzter Minute die Ver- 
steigerung von vier wertvollen Iko- 
nen bei Christies in London verhin- 


INTERNATIONALE DREHSCHEIBE / Nahes Arabien 


Offshore-Firmen 
beerben Beirut 

A us der Insellage der Republik Rund 3000 Krmen dieser Art warer 
Zypern will die Regierung jetzt am 15. November 1984 registriert 60C 


Vor der türiri- 
schen Invasion im Sommer 1974 war 
Zypern wegen seiner langen Ge- 
schichte eine richtige Goldgrube für 
Archäologen aus aller Welt „Als die 
Türken kamen, waren Ausgrabungen 
in fast allen Inselteilen im Gange“, 
berichtet Loulloupis. Während die 
Arbeiten im südlichen Inseibereich, 
teilweise unter Mitwirkung von deut- 
schen Archäologen, fortgesetzt wer- 
den, liegen viele Stätten im Norden 
brach, zahlreiche Funde liegen unge- 
schützt herum und werden weggetra- 
gen. Den Türken fehlt oft das Geld 
und die Erfahrung, um sachgemäß 
mit diesen Schätzen umzu gehen. 
Aber selbst die von Westeuropäern 
oft angebotene Hilfe, wird in der Re- 
gel zurückgewiesen, denn die mei- 
sten Stätten liegen in Gebieten, die 
das Militär zu Sperrzonen erklärt hat 


xv Zypern will die Regierung jetzt 
Kapital schlagen. Weil das ffibnri nur 
knapp 70 Kilometer von der Türkei, 
90 Kilometer von Syrien. 200 von 
Ägypten und 350 von Rhodos ent- 
fernt, per Flugzeug von Frankfurt 
und London in weniger als vier Stun- 
den erreichbar ist, glaubt die Regie- 
rung an eine wachsende Drehschei- 
benfunktion im internationalen War 
ren- und GeldgeschafL 

Michaelides vom Handelszentrum 
der Republik Zypern in Köln: „Wir 
sind überzeugt, daß unsere geogra- 
phische Lage ein ideales Sprungbrett 
in die arabische Welt ist“ 

Seit 1975 baut Nikosia das System 
der OffehoreGesellschaften stetig 
aus. Deren An&ngspfaasen und Auf- 
bau feilen in etwa mit dem Beginn 
des Bürgerkrieges in Libanon zusam- 
men. Der Zusdammenbruch des einst 
als „Schweiz des Orients“ gepriese- 
nen Landes als Finanz- und Wirt- 
s ghflftjs Tp n tiym im Nahen Osten be- 
günstigte natürlich die Entwicklung 
der auf der 

der Küste vorgelagerten, westlich ge- 
prägten Insel. Seither bemüht sich 
die Regierung mit Erfolg um immer 
mehr ausländische Gesellschaften. 

Offshore-GeseHschaften sind aus- 
ländische Unternehmen, die die Insel 
als Stützpunkt für ihre Geschäfte be- 
nutzen, selber aber nicht in der Repu- 
blik aktiv werden dürfen. Der Zweck 
der Gesellschaft ist an Aktivitäten au- 
ßerhalb Zyperns gebunden. Die Akti- 
en oder Anteile müssen sich in den 
Händen von Ausländem befinden. 
Eino Finanzierung aus lokalen Quel- 
len ist nicht erlaubt Alle Aufwendun- 
gen in Zypern sollen mit eingefuhrten 
Devisen gedeckt werden. 

Aber. Die Offshore-Gesellsc haften 
können auch mit der Einschaltung 
von zyprischen Treuhändern gegrün- 
det werden, wobei Treuhänder Akti- 
en oder Anteile im Namen eines aus- 
ländischen Gesellschafters halten. 
Die Einschaltung von Treuhändern 
ist besonders wichtig, wenn die Grün- 
dung einer Gesellschaft innerhalb 
sehr kurzer Zeit vorgenommen wer- 
den soll. Die dafür benötigte Geneh- 
migung der Zentralbank wird grund- 
sätzlich »teilt 


Rund 3000 Firmen dieser Art waren 
am 15. November 1984 registriert. 600 
haben ein »genes Büro eingerichtet 
die übrigen werden durch Banken 
oder Anwälte v e r tr e t en . Monatlich 
treffen etwa 30 bis 50 Anfrage beider 
Zentralbank in Nikosia ein. Etwa die 
Hälfte der bestehenden Gesellschaf- 
ten geboren Europäern. 

Die Vorteile der OSshore-Aktivi tä- 
ten von Zypern aus sind in drei Bro- 
schüren zusammengefeßt, die von 
der Handelsmission in Köln (Pipin- 
straße 16) bezogen werden können: 
„Cyprus - Offshore Activities"; „Cy- 
prus: A Place for O ffsfrore- Activities “ 
und „Cyprus - Legal Status of Off- 
shore Companies“. 

So «Wwi diese Gesellschaften nur 
4^25 Prozent Steuern, ein Zehntel des 
sonst üblichen Satzes. Zweigstellen 
von ausländischen Finnen sind von 
der Steuer befreit, wenn die Ge- 
schäftsführung nicht in Zypern sitzt. 
Expertem schätzen, daß Zypern mit 
diesem System durchaus in der Lage 
sein könnte, den Tourismus als der- 
zeit noch größten Devisenbringer des 
Landes auf Platz zwei zu verweisen. 
Bisher bringen die „OfDihore"-GeseIl- 
schaften und Ranken Hw Tnsri insge- 
samt nur etwa 12 Millionen Pfund an 
Devisen. Das sind etwa fünf Prozent 
der Exporte. Doch liegt die Zuwachs- 
rate bei rund 30 Prozent pro Jahr. 

Optimisten gehen davon aus, daß 
narb Hum F.nA» der englischen Zeit in 
Hongkong viele der dort ansässigen 
Briten Zypern als neue Heimat, zu- 
mindest als Sitz ihrer Gesellschaften, 
wählen könnten, daß Zypern so ein 
neues Finanzzentrum größerer Art 
werden könnte. 

Pessimisten dagegen furchten, daß 
die politische Lage der Insel auf- 
grund der Besetzung des Nordens nie 
diese Entwicklung und Stellung zu- 
lassen wird. Bisher gibt die Entwick- 
lung noch den Op timisten recht, zu- 
mal auch der Zustrom aus den arabi- 
schen Ländern anhält 

Unterstützt wird dieser Zustrom 
auch durch das „Offshore Banking- 
System: Seitdem Nikosia sich ent- 
schloß, auch ausländische Banke n 
ins Land zu lassen, erhielt Zypern als 
in tern ati onale«? Dienstleistungszen- 
trum zusätzlichen Auftrieb. U. S. 


Toorbaut 

1985 kamen insgesamt 715497 
Touristen nach Zypern. Davon 
37 000 aus dar Bundesrepublik 
Deutschland. 

Hauptsaison 

Die Hauptbadesafsar» beginnt 
Im April und endet Mitte No- 
vember. Die Durchschnitts- 
temperaturen belaufen sich 
während dieser Zeit auf 28 °C 
(Luft) und 23,5 «C (Wasser). 
Wintersaison 

Während der Wintersaison (No- 
vember bis März) werden Pau- 
schalreisen zu attraktiven Prei- 
sen emgeboten. Nachstehend 
eirüge Beispiele (jeweils 14 Ta- 
ge mit Halbpension): 

Afriours Intern, ab 1445 DM 
TOUROPA ab 1059 DM 
NUR Tauris tic ab 1144 DM 
Kreutzer Reisen ab 1210 DM 
Temperaturen 

Monat luft Wasser 

November 22° 21* 

Dezember 17° 19° 

Januar 15° 17° 

Februar 16° 17* 

März 18° 18° 

Wintersport 

Dos Troodos-Gebirge bietet in 
den Monaten Mitte Januar bis 
Mitte März gute 

Wintersportbedingungen. 
Durchschnittlicher Schneefall: 2 
Meter. SldQfte und erstklassige 
Unterkünfte sind vorhanden. 
Flugverbindungen 
Die Lufthansa fHegt die Route 
Frankfurt— Lamaca an jedem 
Montag, Mittwoch und Sams- 
tag. 

Cyprus Airways bietet folgen- 
de Verbindungen: Jeden Frei- 
tag ab München, 
Frankfurt/Main und Köln/Bonn. 

Empfehlenswerte Hotels: 

Ayia Napa 

Gredan Boy Hotel, Kermia 
Beach Bungalows und Hotel 
Appartements sowie Ntesi Park 
Hotels 

Lamaca und Umgebung 

Four Lantems, Golden Bay, 
Beau Rivage Hotel, Sveltos 
Beach Hotels, Mariondy Hotel 
und loanna Hotel 
Umassol 

Apofioma Beach Hotei, Ama- 
thus Beach Hotel 
Paphos und Umgebung 
Paphos Beach Hotel, Änabetla 
Beach Hotel, Cynthiana Beach 
Hotel und Droushia Heights Ho- 
tel 

Auskünfte: 

Fremdenverkehrszentrale 
Kaiserstraße 13 
6 Frankfurt/Main 
Tel. 069/28 47 08 


Anzeige 


i Anzeige 


Zypern: Politische Hintergründe und jüngste Entwicklungen 


Historische Übersicht 


Zypern, das britische Kronkolonie war. erlangte im Jahre 1960 seine 
Unabhängigkeit. Bald darauf trat die junge Republik Zypern der 
Organisation der Vereinten Nationen, dem Commonwealth und dem 
Europarat bei. im Jahre 1972 wurde zwischen Zypern und der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft ein Assoziierungsabkommen 
unterzeichnet. 

Das Volk dieser Insel führte seit den 50er Jahren beharrliche Kämpfe, 
um sich von der Kolonialherrschaft zu befreien und später, um die 
Unabhängigkeit der jungen Republik zu gewährleisten. 

All diese Jahre beschäftigte sich die Organisation der Vereinten 
Nationen aus der Nähe mit der Zypern-Frage. Seit zwanzig Jahren ist 
ein Kontingent der UN-Friedenstruppen (Urrficyp) auf der Insel statio- 
niert, um die fragile Lage zu überwachen. 

Bedauerlicherweise haben die bestehenden UNO-Verfahren selbst 
den Beweis ihrer Unzulänglichkeit erbracht, zur Lösung des Pro- 
blems und Wiederherstellung von Frieden und Ordnung auf dieser 
kleinen insei beizutragen, wo das einzige Bestreben der Menschen 
der Frieden und die Prosperität ihrer Insel »t 
Das Scheitern der Bemühungen der UNO bis zum gegenwärtigen 
Augenblick ist auf das Unvermögen zurückzu führen, die Türkei zu 
überzeugen, die für die Verschärfung des Problems verantwortlich 
ist. sich an die UN-Resoluüonen zu halten. Die Türkei ignoriert 
einfach diese Resolutionen. 

Die im Jahre 1960 verabschiedete Verfassung der Republik erwies 
sich als unausführbar. In einigen ihrer Bestimmungen und im Ergeb- 
nis dessen wurde der Prozeß der demokratischen Verwaltung er- 
schwert Als jedoch der damalige Präsident der Republik. Erzbischof 
Makarios. 1963 gewisse Nachänderungen vorschlug, erwiderten die 
extremistischen Elemente in der Führung der türkisch-zyprischen 
Gemeinschaft (welche 18 Prozent der Inselbevöikerung ausmacht) im 
Dezember 1963 mit einem Aufruhr. Leider stimmten die türkisch- 
zyprischen Führer den Teilungsplänen der Türkei zu, und so zogen 
sich die türkisch-zyprischen Minister aus dem Kabinett zurück, und 
die türkisch-zyprischen Regierungsbeamten hielten sich von ihren 
Büros fern. 

interkommunale Unruhen wurden hervorgerufen, welche von der 
Türkei zum Vorwand genommen wurden, mit einer Invasion auf 
Zypern zu drohen. Berichte über eine türkische Rottenbewegung 
begleiteten diese Drohungen. Die zyprische Regierung wandte sich 
an den UN-SicherheitsraL und so wurde er zuerst am 27. Dezember 
1963 und später am 18. Februar 1964 einberufen. 

In seiner Resolution 186 (1964), die einstimmig verabschiedet wurde, 
erinnerte der Sicherheitsrat die Mitgliedsländer an Artikel 2(4) der 
UN-Charta. der besagt: 

„Alle UN-Mitgliedsländer müssen sich in ihren internationalen Bezie- 
hungen der Gewaltandrohung und -anwendung gegen die territoriale 
Integrität und politische Unabhängigkeit eines jeden Staates enthal- 
ten." 

Die Resolution besagt, daß damit dieses Prinzip in bezug auf Zypern 
angewandt wird, eine UN-Friedenstruppe auf der Insel stationiert 
werden muß und ein UN-Vermittler sich darum bemühen muß. eine 
friedliche Lösung in Obereinstimmung mit der UN-Charta zu fördern. 
Trotz dieser Stellungnahme des UN-Sicharheltsrates bombardierte 
die türkische Luftwaffe im August 1964 Dörfer auf Zypern. Die 
Drohungen mit einer Invasion wurden fortgesetzt und wiederholten 
sich im Jahre f967. 

Die zyprische Regierung unternahm jedoch alles in ihren Kräften 
Stehende, um die normale Lage auf der Insel wiederherzustellen. Sie 
bot ökonomische Anreize für jene türkischen Zyprer, die von ihren 
Führern gezwungen worden waren, ihre Häuser zu verlassen und sich 
in türkischen Militärenklaven anzusiedeln, damit diese ln ihre Heimat- 
orte zu rück kehrten. Im Jahre 1968 leitete sie die Aufnahme von 
interkommunalen Gesprächen mit den türkisch-zyprischen Führern 
ein in der Absicht, eine Vereinbarung über ein neues Verfassungssy- 
stem für Zypern zu erzielen. 

Zum Leidwesen sowohl der griechischen als auch der türkischen 
Zyprer war der Einfluß der separatistischen türkisch-zyprischen 
Führung auf die türkisch-zyprische Bevölkerung zu starte Genauso 
stark war die Entschlossenheit dieser Führer, dem Ziel der Türkei. 
Zypern zu teilen, Unterstützung zu gewähren. 

Der UN -General sekretär beschrieb im Jahre 1965 die Politik der 
türkisch-zyprischen Führer folgendermaBen: 

Dk türkisch-zyprischen Führer zeigten eine unnachgiebige Haltung 
In bezug auf die Maßnahmen, die die Schaffung von Bedingungen 
des Zusammenlebens oder der Zusammenarbeit zwischen Angehöri- 
gen der beiden Gemeinschaften betrafen, oder die türkischen Zyprer 


in die Lage versetzt hätten, die Kompetenz der Regierungs beamten 
anzuerkennen. Da sich die türkisch-zyprische Führung die physische 
und geographische Teilung der Gemeinschaften als politisches Ziel 
gestellt hat, ist es in der Tat sehr unwahrscheinlich, daß sie die 
türkischen Zyprer zu derartigen Aktionen ermutigen würde, die so 
ausgelegt werden könnten, als ob sie eine entgegengesetzte politi- 
sche Linie zum Ausdruck bringen. Das Resultat ist anscheinend eine 
absichtliche Politik der Selbstsegregation seitens der türkischen 
Zyprer.“ 

Trotz dieser Politik kehrte Zypern langsam zu normalen Bedingungen 
zurück, und im Jahre 1974 lebte und arbeitete ein großer Teil der 
türkischen Zyprer verstreut unter ihren griechischen Landsleuten. 
Die Türkei wartete jedoch auf einen Anlaß, auf der Insel einzumar- 
schieren. während eine separatistische türkisch-zyprische Führung 
mit Denklasch an der Spitze über das Schicksal der türkisch- 
zyprischen Gemeinschaft entschied. 


Türkische Invasion 


Im Juli 1974 wurde von der Athener Militärjunta ein verbrecherischer 
Putsch angezettelt mit dem Ziel, Präsident Makarios zu stürzen. Die 
Türkei nahm diesen Putsch zum Vorwand, um eine massive Militärin- 
vasion gegen das wehrlose Zypern in Gang zu setzen. Eine 40 000 
Mann starke türkische Armee landete auf der Insel, unterstützt von 
der türkischen Luftwaffe und Kriegsmarine, wodurch die UN-Charta 
und alle die internationalen Beziehungen leitenden Prinzipien verletzt 
wurden. 

Nach drei Tagen, am 23. Juli, fiel die griechische Junta, und eine 
demokratische Regierung übernahm die Macht. Mit dem Sturz der 
Junta wurde die Verfassungsordnung auf Zypern wiederhergestellt 
Falls die Türkei die Behauptung aufrechterhalten wollte, daß sie als 
Garantiemacht handele, würde sie am 23. Juli ihre Streitkräfte aus 
Zypern abgezogen haben. Statt dessen unternahm sie am 14. August 
einen zweiten Angrifl auf Zypern. 

Im Ergebnis dessen wurden 37 Prozent des Territoriums der Insel 
okkupiert Dies ist der reichste Teil der Insel, der 70 Prozent des 
Wirtschaftspotentials der Insel entspricht 40 Prozent der griechisch- 
zyprischen Bevölkerung wurden vertrieben. Tausende von Men- 
schen. darunter viele Zivilisten, wurden getötet, mißhandelt oder 
verschwanden spurlos. 

Die europäische Menschenrechtskommission befand im Jahre 1976, 
daß die Regierung der Türkei an der Verletzung einer Anzahl von 
Artikeln der europäischen Menschenrechtskonvention auf Grund des 
Verhaltens der Truppen dieses Landes im Laufe und nach der 
Invasion auf Zypern im Jahre 1974 schuldig ist. 

Ankara versuchte die Invasion als eine „Friedensoperation“ zur 
Wiederherstellung der Verfassungsordnung zu rechtfertigen. Auch 
nach der Wiederherstellung dieser Ordnung und der Rückkehr von 
Erzbischof Makarios weigerte sich die türkische Regierung, ihre 
Truppen zurückzuziehen, trotz einer Anzahl von UN-Resolutionen, in 
denen dieser Abzug gefordert wird. 

Bel einer dieser Resolutionen, der Resolution 3212 der UN-Voltver- 
Sammlung, die einstimmig, ohne Gegenstimmen und Stimmenthal- 
tungen, verabschiedet worden war und in der der unverzügliche 
Abzug aller fremden Streitkräfte aus der Republik Zypern gefordert 
wird, hat auch die Türkei eine Fürstimme gegeben. Sie mißachtete 
jedoch ihre Fürstimme, ignorierte die Resolution und behielt ihre 
Streitkrätte aut der Insel. 

Die Resolutionen der UN-Voltversammlung und des UN-Sicherheits- 
rates rufen zum Abzug der fremden Truppen und zur Rückkehr der 
Flüchtlinge in ihre Heimatorte auf. Sie appellieren darüber hinaus zu 
Verhandlungen zwischen der gnechisch-zv ihen und der türkisch- 
zyprischen Gemeinschaft der Insel. P* .ie Türkei dem Aufruf 

zum Abzug Ihrer Truppen von de- entsprochen und den 

Flüchtlingen nicht gestattet hat. ... Hei «. Mtorte zurückzukehren, 

erklärte sich die zyprische Regierung mil der Aufnahme der interkom^ 
munalen Gespräche einverstanden. Es fanden wiederholt Gesprächs- 
runden zwischen den Vertretern der griechisch-zyprischen und der 
türkisch-zyprischen Gemeinschaft statt sowie zwei Gipfeltreffen: das 
erste zwischen dem damaligen Präsidenten der Republik. Erzbischof 
Makarios und dem türkisch-zyprischen Führer Denktasch, das zweite 
zwischen Präsident Kyprianou und dem türkisch-zyprischen Führer 
Denktasch. 

Die interkommunalen Gespräche haben stets unter großen Schwie- 
rigkeiten stattgefunden, da die türkische Seite immer von der Posi- 
tion der Stärke auf Grund der Überlegenheit ihrer Okkupationsarmee 
verhandelte. Sie bestand beharrlich darauf, die Anerkennung für 
einen türkischen Separatstaal auf Zypern zu erzielen. Die griechisch- 
zyprische Seite und die Regierung akzeptierten das Prinzip eines 
föderativen Zyperns, bestanden jedoch darauf, daß die Einheit und 


die territoriale Integrität des Landes gewährleistet und die Menschen- 
rechte aller seiner Bürger respektiert werden. 

Es wurde jedoch keine Vereinbarung erzielt, und dies wegen der 
türkischen separatistischen Forderungen und der beharrlichen türki- 
schen Versuche zur Teilung der Insel. 

Die Lage ie fee besetzten Gebieten 

Trotz der UN-Resolutionen und des Verdiktes der Menschenrechts- 
kommission des Europarates hindern die Besatzungsbehörden 
schon seit 1974 mit Gewalt die griechisch-zyprischen Flüchtlinge 
daran, in ihre Heimatorte in den besetzten Gebieten zu rückzu kehren. 
Sie vertreiben systematisch die im okkupierten Gebiet verbliebenen 
griechischen Zyprer, während Festlandtürken nach Zypern verpflanzt 
werden, die in die Häuser der vertriebenen griechischen Zyprer 
einziehen. Dies ist ein Schritt, der offensichtlich darauf abzielt, die 
demographische Struktur der Republik Zypern zu ändern, ein Schritt 
zur Konsolidierung der Teilung und zu einer eventuellen Annexion 
der okkupierten Gebiete durch die Türkei. Ebenso unterliegt der 
kulturelle Charakter des besetzten Teils Zyperns großen Veränderun- 
gen: Die griechischen und christlichen Kulturdenkmäler werden 
zerstört und die griechischen Ortsnamen durch türkische ersetzt 
Das Schicksal der 1619 seit der Invasion von 1974 vermißten Perso- 
nen wurde nicht aufgeklärt, und das Leid der Angehörigen dauert an. 

Sezessionsversacfi 

Am 15. November 1983, zu einem Zeitpunkt als eine neue Vermrtt- 
lungsinitiative der Vereinten Nationen im Gange war, erklärte die 
türkisch-zyprische Führung im von etwa 30 000 türkischen Soldaten 
weiterhin besetzt gehaltenen Teil der Insel einen „unabhängigen 
Staat“. Es besteht kein Zweitel daran, daß dieser Schritt auf Betreiben 
der Türkei unternommen worden ist, die sich beeilte, den sezessiont 
sti sehen „Staat“ anzuerkennen. Kein anderes Land hat dieses Sezes- 
sionsgebiide anerkannt 

Nach diesem gesetzwidrigen Akt wandte sich die zyprische Regie- 
rung an den UN-Sicherheitsrat In einer Sondersitzung verabschiede- 
te er die Resolution 541 , die die Prokiamierung des „Staates“ für null 
und nichtig erklärte und zu deren Widerrufung aufrief. 

Die Vorschläge von Präsident Kyprianou 

Die türkische Seite ignorierte diese Resolution und kam dem von 
Präsident Kyprianou am 11. Januar 1984 unterbreiteten konstruktiven 
Rahmen von Vorschlägen zu einer umfassenden Lösung des Zypem- 
problems nicht entgegen. 

Diese negative Reaktion ist eine der zahlreichen Tatsachen, die 
darauf hinweisen. daß die Ziele der Türkei in Zypern nicht jenen 
entsprechen, welche sie das öfteren deklariert hat d. h., angeblich 
der türkisch-zyprischen Gemeinschaft Schutz zu gewähren. Die 
Vorschläge von Präsident Kyprianou vom 11. Januar and sehr 
großzügig, indem sie jeden nur möglichen Schutz für eine Minderheit 
bieten. 

Präsident Kyprianou hat die umfassende Entmilitarisierung Zyperns 
vorgeschlagen, die von der UNO überwacht werden kann, einen 
Bundesstaat als Verfassungsregelung, wobei die türkischen Zyprer 
eine Region verwalten würden, die bis zu 25 Prozent des Territoriums 
der Republik umfassen könnte, obwohl die türkische Gemeinschaft 
nur 18 Prozent der Inselbevölkerung ausmacht. Der Vizepräsident 
und drei der Minister würden türkische Zyprer sein. 

BemfilwBgen des UN-Generalsekretärs 

Die Vorschläge von Präsident Kyprianou wurden abgelehnt Ähnlich 
wurde auch die neue Initiative des UN-Generafsefcretärs vom April 
1984, welche darauf abzielte, die zwei Gemeinschaften an den 
Verhandlungstisch zu bringen, von dem türkisch-zyprischen Führer 
Denktasch in Zusammenarbeit mit der Türkei torpediert Gerade zu 
diesem Zeitpunkt wurde die Durchführung eines „Vbrfassungsrofe- 
rendums“ und von „allgemeinen Wahlen“ im gesetzwidrigen „Staat 1 : 
für das Jahresende angekündigt 

Zu einem Zeitpunkt, als der Sonderbeauftragte des UN-Generalsekre- 
tärs auf Zypern. H. Gobbi, mit dem Ziel auf der Insel weilte, die Lage 
zu entschärfen, trat die türkisch-zyprische Führung an den „Aus- 
tausch von Botschaftern“ heran. 


Dies war ein vernichtender Schlag für die Bemühungen des UN- 
Generalsekretärs. Gleichzeitig gab die türkische Sette ihre Absicht 
bekannt an die teilweise Kotonisierung des im besetzten Gebiet 
befindlichen griechisch-zyprischen Teils der Stadt Varosha (Famagu- 
sta) heranzutreten, die unter dem Druck der internationalen öffentli- 
chen Meinung nicht besiedelt worden ist 

Der zyprischen Regierung blieb ange s ichts dieses Versuches zur 
Konsolidierung der sogenannten Sezession nichts Übrig, als sich 
erneut an die UN-Ofganisatton zu wenden. 

ReselBtfOR 550 des 

Die Resolution 550 des UN-Steherhsttsrates wurde mit 13 Stimmen 
bei einer Gegenstimme (Pakistan) und einer Stimmenthaltung ange- 
nommen. 

In der Resolution heißt es, daß „der Sicherheitsrat in tiefer Sorge über 
die Saz88stonsakte im besetzten Teil der Republik Zypern Ist, die die 
Resolution 541 (1983) verletzen, <± h. den sogenannten .Austausch 
von Botschaftern' zwischen der Türkei und der rechteungültigen 
.Türkischen Republik von Nordzypem* und die geplante Durchfüh- 
rung eines .Verfessungsreferendums’ und von .Wahlen' sowie über 
andere Akte tazw. Drohungen mit Akten, die auf die weitere Konsoli- 
dierung des sogenannten unabhängigen Staates und die Teilung 
Zyperns abzieten ..." 

In der Resolution wird darauf hingewiesen, daß die Versuche, einen 
Teil von Varosha mit anderen Personen als seinen Bewohnern zu 
besiedeln, als unzulässig betrachtet werden, und gefordert, dieses 
Gebiet unter die Verwaltung der Vereinten Nationen zu überführen: 

Oie Resolution bestätigt das Mandat der guten Dienste, das dem UN- 
General sekretär eingeräumt wurde, und ersucht 9m, weitere Bemü- 
hungen um die Erzielung einer umfassenden Lösung des Zypern- 
Problems auf der Grundlage der Prinzipien der UN-Charta und der 
Bestimmungen für eine derartige Regelung, die in den einschlägigen 
UN-Resolutionen festgehalten werden, zu unternehmen. 

In den letzten 20 Jahren wurden zahlreiche UN-Resolutionen zum 
Zypern-Problem verabschiedet In denen sich die Wettunterat ü l z ung 
für die Republik Zypern widerspiegeft und die Verletzung der 
Souveränität Zyperns durch die Türkei wiederholt angeprangert wird. 
Zahlreiche weitere internationale und regionale Gruppierungen ha- 
ben ihre Stimme der uneingeschränkten Unterstützung für die Repu- 
blik Zypern und für deren leidgeprüftes Volk erhoben, wobei s» die 
Wiederherstellung der Souveränität der Insel forderten. 

Das Verhalten der türfdech-zyprischen Seite in bezug auf alle diese 
Bemühungen der UN-Organisation um die Erzielung einer gerechten 
Lösung, auf die Bereitschaft der Regierung der Republik Zypern 
durch Verhandlungen eine Kompromiffiösurtg zu erzielen, war neoa-’ 


Gespräche Ir New York 


In Obereinsbrnmung mft der Förderung der jüngsten Resolution cu™ 
UN-Steherheltsrates (550 von 1984) führte der UN-Generaleekratfir 
Javier Peraz de CueiJar Im September und Oktober 1984 in New York 
zwei Runden von getrennten Gesprächen mit dem Präsidenten <*» 
Republik Zypern. Spyros Kyprianou, und dem türktach-zynTteche« 
Führer Denktasch. ^^ ypnscnen 

Petmz de Cueffar versuchte beharrlich, jedoch vergeblich aamain**. 
men Boden zu gewinnen, auf dem er die Elemente einer aentohh!« 
und dauerhaften Lösung aufbauen könnte. gerechten 

Obwohl die Einzelheiten dieses Meinungsaustausche« 

sind, ist es offensichtlich, daß während stahdiegri^g^^S 

Seite guten Willens und im Geiste eines fairen Kom^SS2K?S2 

Verhandlungen beteiligt, sie bei fast Jeder 

die gleichen Teilungspläne, dieselbe UnnaSw^SStwS^ 2^* 

türkische Seite seit 1974 wiederholt bekunSttSaSt 

Eine dritte Runde von getrennt en Gesprächen . 

Generalsekretär vorgeschlagen, und bejdeSeiten hSl? 8 y 5 ?™ UN- 
erklärt dann 

am 28. November aufgenommen. ObdkT dritte York 
Gespräche Früchte tragen wird oder ntohth£Stv^w B S^ 1ten 
zyprischen Seite ab. d. fr. Ob äe t ^. rWach - 

aufgegeben hat «e zur Teilung Zyperns 


Presse- und Informationsamt der Republik Zypern 
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ms „Bruine Cafes“: 
mit Geneverduft 


Amsterdam 

. , Für Neuankömmlinge im Jordaan 
ist d» Kneipe an der Egelantiers- 
gracftt eil» Entdeckung. Man sitzt an 
Tischen und. bei großem Gedränge 
auch schon mal auf der schmalen 
Wendeltreppe. Getränke holen sich 
die GästeamTnesen ab. Nach einem 
"löirzeh Plausch mit dem Nachbarn 
zieht man sich wieder an seinen Platz 
im Raum zurück. „t'Smalle“ ist ein 
typisches „bruines Cafe“ in Amster- 
dam und hat mit dem, was wir hierzu, 
lande unter Cafe verstehen, wenig ge- 
mein. ln die .braunen Cafes“ geht 
man, um menschliche Nähe, Trost, 
Verständnis zu suchen. Dicht ge. 
drängt sieht das Publikum und trinkt 
Bier, Wein, Kaffee. Genever. Dazu 
nimmt man einen Happen Käse oder 
ein „tosti“. Ab und zu packt einer der 
wandernden Musikanten seine Gitar. 
re oder den Dudelsack aus. So spielt 
jeden Samstag im „t’Smalle" Henri 
Jacobi am IQavier Schubert oder 
Chopin. Der junge Gastwirt Piet läßt 
sice dank seines friesischen Gemüts 
durch nichts aus der Ruhe bringen. 
Da muß man halt eben warten, um 
aus einem frisch poliertem Glas sei. 
nen Port oder Bordeaux trinken zu 
können. 


„fSmackzeyi“ oder das „Het Ezeltje“ , 
Im »De Kroeg' gibt es anständigen 
Jazz, und »De Doffer* schließt, wenn 
der Wirt keine Lust mehr hat Hier, 
beim »Täuberich“ in der Runstraat, 
begreift der Amsterdam-Besucher, 
was gemeint ist wenn er das Wort 
„gesellig** hört was soviel wie gemüt- 
lich, nah, vertraut bedeutet: hier, wo 
sich der Student mit seinem Profes- 
sor trifft der Maler mit einem Kun- 
den, wo der amerikanische Tourist 
mit einem dänischen ins Gespräch 
kommt und dann so lange diskutiert 
daß der Wirt nach der offiziellen 
Schankzeit ins Hmferzimmer bittet 
wo es fröhlich bis in die frühen Mor- 
genstunden weitergehen kann. So 
auch beim „Brandon“, wo gegen sie- 
ben Uhr die Gardinen zugezogen wer- 
den, die Tür abgeschlossen wird, zum 
Zeichen dafür, daß man unter sich 
sein will 


Und wer ein echter „Stapper** ist 
ein typischer Kneipengänger, der 
macht seinen Rundgang. Im Jordaan 
hat er da ebensowenig Mühe wie in 
den anderen 18 Kroegenwijken, den 
Vierteln, in denen sich die Kneipen- 
kultur konzentriert In „Twee Zwant- 
jes v an der Prinsengracht wird man 
Sage, .wie Sänger inbrünstig Volks- 
lieder vortragen,' im „t*Monumentje“ 
an der Westerstraat kann man sich die - 
Zeit mit Comics vertreiben und bei 
;:Brandon**.an da*' Kazersgracht die 
Billardkugeln rollen lassen. 

- Für einen schnellen Besuch gibt es 
CÜeSnackbar.Das.brmne cafe“ dar 
gegen & romantisch. Da kann man 
an Winterabenden unter den ver- 
rauchten Balken des „De Wetering“ 
wohlig seine Hände am Kamin wär- 
men, während ringsum die Randfi- 
getrennter- Kunstszene^ heiße Diskus- 
sionen fuhren^ 

Es grbt .brukie cafes“ für Schau- 
spieler und solche, wo nur Frauen 
Zutritt haben, es gibt sie für Schach- 
und Dartspieter und solche, wo man 
.ausgezeichnet essen kann, etwa das 
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Das 300 Jahre alte „Hoppe" steht 
bei den Besuchern der Stadt ebenso 
auf dem Programm wie das Rijksmu- 
seum. Auf dem feinen Sand der 
Schankstube trifft sich beinahe „tout 
Amsterdam“. Da blickt man in Reh- 
augen und auf unruhige Gesichter, 
die vom Leben gezeichnet sind, atmet 
schwer am Parftim und kleckert sein 
Bier auf die letzte Kreation japani- 
scher Modekünstler. „Hoppe“ ist der 
Tummelplatz für alle, die sehen und 
gesehen werden wollen. Zu gewissen 
Tageszeiten einen Stehplatz hier zu 
bekommen ist ebenso schwer, wie ei- 
nen ungehinderten Blick auf Rem- 
brandts Nachtwache zu werfen. 


Im „Bruine Cafe" spielt es keine 
Rolle, ob einer nun in Jeans oder im 
gestreiften Dunkelbauen daher- 
kommt Im zumeist schummerigen 
Licht der dunklen Kneipen kommt 
nicht einmal das rcte Haar des Punks 
zur Geltung. Und wer knapp bei Kas- 
se ist. setzt sich bei einem Kaffee den 
ganzen Abend an den Leselisch und 
blättert in ausgelesenen Zeitungen. 

Die Menschen aus der Nachbar- 
schaft, die den großen Teil des Publi- 
kums dars teilen, braudien sich nicht 
zu genieren. Und wenn sie mit eini- 
gen Glas Bier oder Genever ihre an- 
fängliche Zurückhaltung herunter- 
gespült haben, nehmen sie auch leut- 
selig Kontakt mit den Fremden auf. 
Darm doziert der Amsterdamer mit 
dem japanischen Sprachstudenten, 
mit dem Touristen aus Denver oder 
dem Künstler aus Barcelona etwa 
über die Mißstande in seiner Grach- 
tenstadt. Doch vom Besucher erwar- 
tet er, daß. der von Amsterdam 
schwärmt 

Auch die Runde um Leidsepiein 
mit ihren typischen B-Cafes, wo sich 
die junge weite Welt trifft, die Inter- 
railer, Stewardessen und Packagetou- 
risten, gehört zur bunten Kroegen- 
welt wie die Probierstube von „Wij- 
nan Fockink“, wo Pieter Gijsberti seit 
44 Jahren eine Auswahl an 60 ver- 
schiedenen Schnapssorten bereithält 
oder der Spui mit „De Zwart“ und 
„Hoppe“. 


Anders das gleich nebenan liegen- 
de „De Zwart", wo Freek Teppers im 
Kellnersmoking die Regie am Zapf- 
hahn führt „De Zwart“ ist kein typi- 
sches „bruine cafe“, es ist alles ein 
bißchen neutral, der steinerne Fußbo- 
den, der nüchterne Tresen, die Tische 
mit den Teppichen Und doch zählt 
„De Zwart" zu den traditionsreichen 
Cafes, wo es keine Modegetränke gibt 
und wo es verpönt ist barfuß aufzu- 
treten. 


Traditionsreich ist auch das Cafe 
Am&ricain am Leidsepiein. Es ist im- 
mer noch die gute Stube der Stadt in 
der der verwöhnte Tourist sich dem 
gepflegten Müßiggang hingeben 
kann. Das Haus, auf dem der Glanz 
der Belle Epoque ruht ist aber auch 
Treffpunkt der etablierten Künstler. 
Sogar Politiker zieht es in großer Zahl 
hierhin. Deutsche und amerikanische 
Besucher bevorzugen das Jugendstil- 
etablissement. Und wenn man nur 
lange genug vor seinem Kaffee geses- 
sen hat kann man einst mit der Ge- 
wißheit aufstehen, alle Amsterdamer 
gesehen zu haben. 

Denn die schöne Stadt an der Am- 
stel ist ein großes Dort in dem jeder 
jeden kennt Wo jeder freundlich ist 
wo man aber rettungsloser vertonen 
scheint als in Paris oder London. Ein 
Grund, warum die Cafes hier so popu- 
lär sind. Denn hier sucht und findet 
man Wärme, Zusprache, Trost und 
Geborgenheit Wenn auch nur für 
Stunden. SIGGI WEIDEMANN 
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Gemütlichkeit und menschliche Nähe stehen in den 
Auskunft: Niederländisches Büro für rund 1800 „Bruine Cofös" von Amsterdam im Vorder- 
Tourismus, Laurenzplaiz 1-3, 5000 grund - im Bild das „Caf6 Papeneikmd". Sie zeichnen 
Köln 1. sich durch warmes KerzenGcht, Individuafistlsche Ein- 


Kro - Gastlichkeit auf gute dänische Art 


Kopenhagen 

Das vornehme und geschmackvol- 
le „Hesseler in Nyborg, direkt am 
Großen Belt ist Dänemarks begehr- 
testes Luxushotel - darin sind sich 
die Dänen einig. Welches aber ist der 
schönste, gemütlichste, gediegenste 
Kro? - Kro: das ist ein „Zwischen- 
ding" aus Kneipe, Gasthof, Restau- 
rant und (manchmal) auch Hotel oder 
(wenigstens) Pension. 

Von den rund 1200 Kroero zwi- 
schen Hjprring an der Nordspitze Jüt- 
lands und Gedser im Süden der Insel 
Falster haben wir ein gutes Dutzend 
besucht bewohnt erlebt Der für uns 
eindrucksvollste steht in dem kleinen 
Ort Milinge nahe der Helnaes Bucht 
im Südwesten Fünens. Bereits die 
wuchtige weißgetiinchte Sandstein- 
fassade mit dem Reetdach darüber 
beeindruckt und kaum, daß der Gast 
den „Falsled Kro“ betreten hat ist er 
aufs neue beeindruckt - von der Weit- 
läufigkeit und Zahl der gewölbten 
Räume. Wer nicht nur gut speisen, 
sondern auch übernachten vrill, wird 
über mittelalterliches Kopfstein- 
pflaster und durch genauso alte Tor- 
einfahrten zu einem der kleinen blitz- 


sauberen, wiederum weißgestriche- 
nen „Hexenhäuschen" im Hof ge- 
führt, um dort eine der elf Suiten zu 
beziehen. Das Mobiliar ist antik, Ses- 
sel und Sofas gewaltig und kuschelig, 
an den Wanden Radierungen und Sti- 
che, vielfach mit historischen Moti- 
ven aus „merry old England“. Die 
Speisekarte im „Falsled Kro“ ist dem 
seit 1744 mit königlichen Privilegien 
ausgezeichneten ehemaligen Kauf- 
mannshof angepaßt die Preise aller- 
dings auch. Wer mag, nimmt an küh- 
leren Tagen vor oder nach dem Essen 
seinen Drink am wohlig knackenden 
und knisternden Kamin. Doppelzim- 
mer kosten 224 Mark. (Der „Falsled 
Kro“ gehört übrigens zu den weni- 
gen, die im Winter - von Mitte Dezem- 
ber bis März - schließen). 


den erholsamen Schlaf jäh unter- 
bricht Denn, so ein altes dänisches 
Sprichwort „Wo Gott eine Kirche ge- 
baut hat baute der Teufel einen Kro 
daneben.“ 


Ang efan g e n hat alles im 13. Jahr- 
hundert, als König Erik Glipping 1283 
den ersten Kro „verordnete“. Und Ih- 
re Majestät Margarete L verfugte 
schließlich vor gut 500 Jahren, daß 
alle 40 Kilometer ein Kro gebaut wer- 
den müsse, damit ihre Untertanen am 
Ende einer langen Tagesreise „immer 
ein Obdach und etwas zu essen fin- 
den" - auch wenn sie manchmal da- 
für nicht bezahlen konnten. Als Ge- 
genleistung durften die Wirte 
Schnaps brennen. Bier brauen, Brot 
backen und außer Raus verkaufen. 


Wem ein solcher Kro - und es gibt 
noch reichlich mehr davon! - wie ein 
schöner. Realität gewordener Traum 
aus alten Zeiten erscheint dem sei 
allerdings geraten, sich umzusehen, 
wie weit entfernt der nächste Kirch- 
turm in den Wolkenhimmel ragt - 
sonst kann es geschehen, daß früh- 
morgens dröhnendes Glockengeläut 


Ein Großteil dänischer Kroer (die 
Mehrzahl beißt so und nicht wie viel- 
fach gesagt „Kros“) ist seit Jahrhun- 
derten in Familienbesitz . Die Fassa- 
den sind ländlich-romantisch .'Fach- 
werk- oder Klinkermauerwerk, Reet- 
oder Schindeldach, bunte Blumenkä- 
sten, Butzensche i ben Drinnen wuch- 
tige Balkendecken, darunter Bauern- 
möbel, an den Wänden historische 


Plakate, Zaumzeug, Porzellan in kö- 
niglichem Himmelblau . 

Mehr noch locken die umfangrei- 
chen Speisekarten mit Wüd- und 
Fischspezialitäten, herzhafter Haus- 
mannskost wie „Frikadeller“, großen 
Terrinen mit heißen, kräftigen 
Suppen, überkrustetem Schweine- 
braten oder die - bei Vier- bis 
Sechspersonengruppen - nur mit ei- 
nem Beistelltisch zu bewältigenden 
Smprrebred-Platten mit Lachs, Aal 
Rührei Krabben, Leberpastete, Ka- 
viar samt Eigelb, Muscheln, Wurst, 
Schinken bis hin zu mehreren Käse- 
sorte n. 

Niemand sollte sich bei solcherlei 
feuchtfröhlichem Schlemmen vor 
Teufel oder Kirchenglocken fürchten, 
sondern vielmehr ein anderes däni- 
sches Sprichwort beherzigen: „Es ist 
besser, im Kro zu sitzen und an die 
Kirche zu denken, als in der Kirche zu 
sitzen und an den Kro zu denken." 

HANS-J. KLIEM-KÖNCKE 
* 


Aoskanft: Dänisches Fremdenver- 
kehrsamt, GtockangießerwaU 2, 2000 
Hamburg 1. 



13 Steigenberger Hotels 
laden ein zu den schönsten Festen des Jahres 


W er Weihnachten und Silvester in be- 
sonders festlicher Atmosphäre ver- 
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VV sonders festlicher Atmosphäre ver- 
leben möchte, ist bei Steigenberger in bester 
Gesellschaft. 13 Hotels werden ihre Gäste 
nach allen Regeln der Kunst verwöhnen. da- 
mit sie die schönsten Tage des Jahres unbe- 
schwert genießen können. Die Festpro- 
gramme sind voller Höhepunkte: Exquisite 
Gala-Diners und Feslmenus, Weihnachts- 
konzerte und rauschende Silvesterbälle, 
aber auch Theater-und Casinobesuche oder 
Ausflüge in den liefverschneiten W’inter- 
wald. 

Genießen Sie eine Woche oder länger das 
Beste vom Besten, die Ruhe ohne Feiertags- 


rummel, die Eleganz und den Komfort der 
Steigenberger Hotels. Aus der Vielzahl indi- 
vidueller Arrangements hier zwei Beispiele: 


menus. Gala-BulTet und winterlichem 
Ferienprogramm ab DM 786,- pro Person. 
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Zusätzliche Züge 

Zu Weihnachten und Neujahr 
setzt die Bundesbahn insgesamt 366 
zusätzliche Züge ein. Davon entfal- 
len 131 auf den internationalen 
Verkehr, 215 auf den Binnenver- 
kehr der Bundesbahn und 20 auf 
den mit Berlin (West) und der 
„DDR". Die Bundesbahn empfiehlt 
vorherige Platzreservierung. 


Reisepartner-Service 


Einen neuen Service für Einzel- 
reisende bietet die Dr. Düdder Rei- 
sen GmbH (Komeliusmarkt 10, 
5100 Aachen) an. Reiselustige Sin- 
gles jeden Alters können sich hier 
unter Angabe ihrer persönlichen 
Daten, der gewünschten Reise- 
partner und der Urlaubsziele mel- 
den. Diese Daten werden in einer 
Liste veröffentlicht, die allen Anfra- 
genden in zwei- bis dreimonatigen 
Abständen zugesandt wird. 


Weltmeister im Reisen 


Die Deutschen sind noch immer 
Weltmeister im Reisen, jedoch be- 
drohen die Amerikaner ihre Spit- 
zenposition. Das geht aus den jetzt 
veröffentlichten Zahlen der Or- 
ganisation für wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit und Entwicklung 
(OECD) hervor, in der 23 der wich- 
tigsten westlichen Industrieländer 
zusammengeschlossen sind. 1983 
gaben die Deutschen 15 Milliarden 
Dollar im Urlaub aus, 7,4 Prozent 
weniger als 1982. Die meisten Ein- 
nahmen aus dem Tourismus hatten 
die USA 111 , 2 ), ihnen folgen Italien 
(9). Frankreich (7,2) und Spanien 
(6,9 Milliar den Dollar). 


Kunst zum Nulltarif 


Bis zum 30. April 1985 können 
Kunstfreunde an Wochenenden 
und Feiertagen die großen staatli- 
chen Museen Wiens bei freiem Ein- 
tritt besuchen. Die städtischen Mu- 
seen sind das ganze Jahr über ko- 
stenlos zu besichtigen. 


Das besondere Geschenk 


richtung und dichtes Gedränge aus. Bei Bier, Wein, 
Kaffee oder Genever trifft sich hier der Student mit 
dem Professor, kommt der amerikanische Tourist mit 
dem Amsterdamer ins Gespräch. foto: oje welt 


Für 400 Mark pro Person bietet 
die deutsch-französische Ballon- 
agentur „Baüooning 2000" (Chefpi- 
lot Jean-Marc Culas, Waldseestraße 
8, 7570 Baden-Baden) eine außerge- 
wöhnliche Geschenkidee für Weih- 
nachten an: eine Ballonfahrt zwi- 
schen Schwarzwald und Vogesea 
So viel kostet der Gutschein, der zu 
jeder beliebigen Jahreszeit, bei Bal- 
lonwetter eingelöst werden kann. 




Ägypten 

Belgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


Griechenland 100 Drachmen 2,60 


Großbritannien 1 Pfund 


Irland 

Israel 

Italien 

Jugoslawien 

Luxemburg 

Malta 

Marokko 

Niederlande 

Norwegen 

Österreich 

Portugal 

Rumänien 

Schweden 

Schweiz 

Spanien 

Türkei 

Tunesien 

USA 

Kanada 


1 Pfimd 3,16 
1 Schekel 0,011 
1000 Lire 1,66 
100 Dinare 1,70 
100 Franc 5,05 
1 Pfund 6,50 
100 Dirham 33,50 
100 Gulden 89,50 
100 Kronen 35,25 
100 Schilling 14,34 
100 Escudos 2,15 
100 Lei 6,25 

100 Kronen 35,75 
100 Franken 122^25 


100 Peseten 
100 Pfund 
1 Dinar 
1 Dollar 
1 Dollar 


St an d von 27. November. — mitgeteilt von 
der Dresdner Bank AG, Essen (ohne 
Gewähr). 


Weihnachten und Silvester 
in Baden-Baden 


Frohe Feiertage In Bad Orb 


GJanz und guter Gesellschaft verbringen 
können. Darüber hinaus gibt es individuelle 
Broschüren mit dem ausführlichen Pro- 
gramm. 


10 Tage inkl. Halbpension, Weihrtachts- 
menus. Fest- und Ferienprogramm sowie 
Silvesterball gibt es im Steigenberger Hotel 
Europäischer Hof ab DM 1.650.-, im Steigen- 
berger Hotel Badischer Hof ab DM 1.640- 
pro Person im Doppelzimmer. 

Im Bad-Hotel zum Hirsch kostet l Woche 
im Doppelzimmer inkl. Halbpension, Fesi- 


Das Steigenberger Kurhaus-Hotel bietet ein 
U-Tage-Arrangemeni mit. umfangreichem 
Programm und vielen Überraschungen. 
Inkl. Halbpension, Weihnachtsmen us, Gala- 
Buffet und SilvesterbaJI pro Person im Dop- 
pelzimmer ab DM 1.515,-. 

Im Spezial Prospekt „Weihnachts- und Sil- 
vester-Arrangements" finden Sie diese und 
9 weitere Vorschläge, wie und wo Sie die 
schönsten Tage des Jahres in festlichem 


Lassen Sie sich persönlich 
beraten - ein Anruf genügt! 

Ingrid Faust vom Steigenberger Touristik 
Service weiß, wo es noch freie Zimmer gibt. 
Ihr Telefon: (069) 215711. Ihre Anschrift: 
Postfach 16440, 6000 Frankfurt/M. 16. 


Fesiiags-Arrangemenis bei Sieigenbergcr gibl es in: 

Aschen Bs4 Kmtznsch Berfln ■ Fieodensiadf ■ GraTe- 
■an and Laa/BiyetWkM GMaad-SMBe* Konstanz 


Ausflüge fn die üttfrfritfinrtie Landschaft 


STEIGENBERGER HOTELS 
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moderne und komfortable, Motorschiff, 

„NORRÖNA“ jede Wpche samstags yojT 
Se ptem ber über ToreHavrv’(Färöer) nach 
Seydisfjördur (Island). ■ '.'yyts'A - 
2 Tage Aufenthalt auf den'Färöem nutzt die^^ . : 
Autofähre für einen Abstecher zu den Shefiands T: ^..-;>, 
und Bergen (Norwegen). ; RückfahöJdjrekt^ 
von Island über Torshavn nach . 

Alle Urlaubsziele Seydisf}o^uf?.:'-' : 

im Norröna (fär.ö- * <; . 

isch; Nordmeer) ■ .nok.'— n 

garantieren einen .. ™ 

außergewöhnlichen / 

Urlaub. 2 fäbof < 'v*'* • 

Buchungen in Xerwic* -\ . 

Ihrem Reisebüro l, - ; 

oder direkt bei uns; ^ Pi*% 

JA Rcinec*e(Gmi>HÄCo) * ' * v;^- v| 

Hohe Bleichen Tip-'* SCHO TTLAN D Hanstfioim 

2000 Hamborg 36& : » . 

T<H.: .35 19 51 OANEWARKfL;, •' 

Telex: 2T1 545 W •• 



* - .v>'ÄI 


Besuehen Sie den 
Weihnachtsmann 
in Dänemark! 

Preiswerte Übernachtungen mit 
Kro- oder Dan -Schecks. 

Für PKW-Ressende z.B. Kopenhagen. Ca. 20 ver- 
schiedene Hotels und das Weihnachtsangebot: Bis 
23.12.84 Fähre hin und zurück, eine Übernachtung 
mit Frühstück im DZ mit* DuWC ab DM 64,50 pro 
Person. 

Weitere Vorschläge für Dänemark-Rundreisen mit 
je einer Übernachtung in Kopenhagen, auf Fünen 
und in Jütland ab DM 183.50 pro Person. 

Für Bahnreisende: Benutzen Sie die sehr günstigen 
„ROSA-ROTEN" Angebote bis 13.12.84 für DM 
123,- pro Person (bei 2 Zusammer.reisenden) von 
jedem deutschen Bahnhof zu jedem dänischen 
Bahnhof. Information und Prospekte kostenlos bei: 

Amtliches Reisebüro der Dänischen 
A und Schwedischen Staatsbahnen 








2CQ0 Hamburg tl i >3000 Düsseldorf 1 
cst-west-StraSe 70 | immermannstraBe54 
Teiefor. 040/36 32 n i Telefon C2T3/3609K 


HIN und ZUBUCK AB BBU/AMS 

AnxwMn 2080.- StotaevMefi 2130.- 


L.A.F. e:V. - 23 Bf einen 1 
Schwachhauser Heerslr. 222 
Telefon 0421 <”23 22 45 
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Kaiserbaü in Wien 

Gals-Soiree in der Wiener Hofburg 

Süvester 1984 

exklusives Programm vom 29. Dezember 1S84 bis 2. Januar 

isas 

EQUiPAGE-Reisen 

1 1 Ursberger Str. 13. 8000 München 80. s 089/4 31 54 73 - Tlx. 
iS 524153 eauio 


Klassische Rondreiss 

23. 12. 84, IS Tags DM2550,- 

26.12.84,11 Tage DM2510,- 

NIL- KREUZFAHRTEN (MS ShemtCM] 

II Tage ab DM 2595.- 
AuBenlem im Programm 
SWAWSAr AfC - Badeurlaub 
NILREISEN SANGAK KG 
Stetnslraoe 19 £, 2000 Hamborg "■ 
Tatet. 040,-33 81 10 und 33 53 B0 
Kaisers!.'. 121. 7500 Kansmto 
Telet. 0721 «44 44 


| Erlebnis 
Brasilien: 



BILLIGFLUGE 


mm 



unserer Welt 

Unser Fernreisekatalog 1985 ist erschienen - auf 
148 Seiten die weite Welt für Sie zum Greifen nah! 

Ägypten - Naher Osten - Afrika - Arabien - 
Indien -HimaJaya - Asien, von Burma bis Japan - 
China - Mittelasien - Amerika von hio/d bis Süd - 
Pazifik und rund um die Weit 

Reisen in kleinen Gruppen - Linier.ftüge - «rslkteb- 
sige Hotels - fachlich qualifizierte rteiseleitung - 
das alles zum ALLES-INKLUS!V-PRcl$. damit Sia 
vorher wissen, was die Reise nachher '-eilet 1 

Verlangen Sie diesen ungewöhnliches r/viSpeM in 
Ihrem Reisebüro oder beim Ve: anstaits». 
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f- KSingenstem 

Residenzstraße 18 8000 MÜNCHEN : C8&) 23 50 81 -0 

HirschstraBe 29 7000 STUTTGART 1 (0711) 24 1 1 22 

Kornmarl, t 8 6000 FRANKFURT 1 1069) 25 30 44 

Hohenzolfernnng 2-10 5000 KÖLN f0221) 21 2232 


(Gute Sache 

| Senden Sie mir unverbindlich den Prospekt 

■ Gesichter 
! unserer Weit ’ 85/86 M4 h 

I Auf Postkarte kleben und mit Absender versehen! 


Mehr erwarten/rhehr erfahre?! 

- ' * tr.’i *• • . “ 



können Sie Ihre Anzeige über Fernschreiber aufgeben: 8 579 104 
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uzfahrten 
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Fjorde zum Nordkap 


Kreuzfan rten durch C'.s Fjorde 
Norwegens und zum NordKap 
werden Immer beliebter. Und das 
aus gutem Grund, denn nur von 
einem KreuzfanrtschSff aus kann 
man die norde so richtig erleben 
und genießen. Gigantisch erhe- 
ben steh die Berge am Ufer, die 
Wasserfalle sind zum Greifen na- 
he und ... 

Die Nüchte werden zum Tag, 
denn oberhalb des Polarkreises 
scheint die sonne fast 24 Stun- 
den. Das Nordkap Ist der Höhe- 
punkt dieser Reisen, seit üoer 100 
Jahren zieht es Immer wieder 
Touristen an. die vom Plateau aus 
das einzigartige Naturschauspiel 
der Sonne beobachten wollen. 


und was sie an Bord der .JASON’ vorflnden. Ist wirtdien auch etwas Besonderes. Das schiff hat eine 
geschmackvolle Inneneinrichtung, es ist sehr schön dekoriert mit den Themen aus der griechischen 
Mythologie. Fünf Aufenthaltsräume, überwiegend Außenkabinen, und ein Restaurant für Mahlzeiten 
ln einer Sitzung, von wo aus sie durch große Panoramascheiben einen wunderschönen Blick auf die 
Rordweit oder das Meer genießen können, runden den Gesamteindruck dieses schmucken Schiffes ab. 
Ais Passagier erfahren Se eine ausgesprochen persönliche Betreuung durch das griechische Service- 
personal. Die Köche werden Sie Tag für Tag mit zahlreichen kulinarischen Genüssen verwöhnen. Zu den 
Gourmet- Spezialitäten aus Griechenland zahlen Langusten aus Mykonos und weine aus den besten 
Kellereien. Daneben gier es Kavier vom Persischen cotf und sreaks aus Kansas. 

MTS JASON' fährt in Vollcharter von THANSOCEAN -TOURS, also - 
ganz unter deutscher Regie. 4 Mai im Sommer 1985 ab/bls Bremerhaven. 

Schon ab DM 2.550.- können sie eine dieser wunderschönen Reisen buchen, wir sagen ihnen heute 
schon: Herzlich willkommen an Bord! Buchungen in Jedem guten Reisebüro. 


GUTSCHEIN 

für den 

itt-Setten -HrtxataJog 
TRANSOCEAN -TOURS S5 
Bitte einsenden. 
Prospekt kommt kostenlos 
und unverbindlich. UAS) 


2800 Bremen 1. Bredenstraße 11 Telefon 0421/328001 


Festliche xy 
Weihnächte- und 
Silvesterreisen 
auf dem Rhein 

Genießen Sie die Feiertage an Bord eines 
sdTaiaimecden First Class-Hocefcs: fest- 
lich und fröhlich. Beschwingt und 
erholsam. Auf einer wügigen Rheioreise 
von Köln nach Strasbourg und zurück. 
Mit viel Unterhaltung an Bord sowie 
iiueressanien Stadtrundfahrten und 
Besichtigungen unterwegs. 

Weih tue htsreise: 


20.-26.12.1984 


27.12.1984-2.1.1985 


Passagepreise ab DM 1700,- inkl. rest- 
licher Diners und erstklassigem Service, 
f'hrigeru: Diese Traum reise wäre auch 
ein ganz besonders wertvolles Geschenk 
zu %ihoachien. wie jede kD-Schiffc- 
rtise. 

Prospekte und Buchung in Ihrem 
Reisebüro 

Oder bei der K0LN-DÜSSELD0RFER 
Deutsche Rheinschifialirt AG, 
Fnnkenwerfl 15, 5000 Köln 1. 

Tel. 0221/ 

2088-277/278 4*^ 


Köln - Düsseldorfer 


Weltweite Flüge 

Sprechen Sie mit Spezialisten 

Reisebüro Sky-Tours 

Tel 069176 26 67 od?7G 10 83 


Preiswerte Flüge in alle Welt 
TOUR-PIAN-REISEN 5300 Bonn 3 
K.- Adenauer- PI. 15,0228/46 1663 




DÜSSELDORF/ Flughafen 

Garagen: wachen-, tageweise frei 
Telefon 0211/42 20 79 
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Kombfnationsfeisen - 
mit Rüg und Bus 
zum Nordkap : 

l3TageHÖhepmkte Skahtüneniens. 

Busrundretee lm Noidkap-E^preß. 
Hei- und Rückflug mit SAS Unwnftjg 
Reteeterm/na: — ". /’-'-T. ; 

17.7.-28L7.-8S/1.a-Ä&''Ä; . 

TMZSG%~ 





PREISWERTES SKILAUfEN 
IN FRANKBEfCHf ' ; . 
FLURE. HoehSwrara. TBJmi W» 
SUparafies für Ekern «. Otfer.lSSO km 
g^Lfiote!« ab S6.- 
■ mub 46S.- BWW&JPaa. {DZ-Wl 


Aeck. b. Ihiz HrnI 69UIUIJ. «Mil 
q Ew O.TW. 02>1/a« 2f 





SS 




• t-^ßpao OLANG, SOdöraJ. Dotomften 
■- Tbl D474M81P7; aoa A; 040*WWVZ7 
am BRD und CH: 0030474»« ZT ‘ 

• T ^TtemcWÄSo-otANQ-- ;■ 

btenfl -JUw«pW*JW»-«7S i^«amta«>o»qnÄ<w 
SkütarussaO mH Sctmaeslcherfwa bi« April -.75 b» fwafl -.32. 
AubuganiagBn - gut. flopfbfiie Lai^jlaiiBp/p®n. dazu eib HaiwBBL 
TrwJAoO' hvWnäPBf AHnoipftiröi». wWNoirilbrifSBWVMIoWWWi*-'. 
*53: PooLSOmaieunii-ntnrammi^MhrtenB.imcIiBfnKrmiKUiinl^. 

warn u. fritfätwcfcsbOtan. HP .OM BS-T7 DM - rnndareT mätt o u ng - 
S. HtkL Feriomrohfliwioon in. «rampL HoMtanieq ttn nooon To*d«r- 
\ hol. Prospekie u. Intonnatioqat' F»m. Martin PnqjBfer 


SSH 


1-39050 OBeÜEGGEN/SOcMvotfDolonrftovi W 

Optfmotor WbrtewUub ln ebww SpftBonboteL Der np ortfleh . geedtactaKScbe 
SkUreft im OZONREtCftEK SWparadtoe. Im gmOfictan Obemggen. b» Stf- .' 
center Latomar / P ai io — go getrfe <8mk t mm Hofari. AUeln 20 A uWJe g Bi rtBqen.. 
50 km AblaMen, angoscniosson an'Superskf OokmVtl. SetaweMenervoM t. - 
Oezomöer bis nach Ostern, auch auf önmd der boctBnodemen Deiü i u e Kipn » 
antage. Eislauf ptstz. EmcfiioBbabn. 2 far) NatumxJoÄaahn mit Uttauila hrt. 7 UL . 
entfernt SO km Langlaufloyawv SkhMbleth. SMschute u. töndersUsebttie 05. 
Betreoung im Hotel. Unser Super- A ngeb ot T rM r f ng n wo o ft en vom 1/-Z2. 712,- 
7 Tage HP Md. gr. Frühst -Buffelt. Abendessen. Komfort. BeSc-Zim. 

Frigobar usw.. BegrwflungEOnnk. Buffett-, Bowle- u. TVoterobende, HaUertjarf.. v 
Wnirt-PooJ. Sauna. Tiefgarage, S-Tage-SMpeB. 5 Tage StaschukrOM TM^-rfOoder ; 
30% EmtaSigung. Hachen Sib ekteo Tosturtaub- Aidterdeat bieteo wir tat Uaasror' 
Hoteianlage 2 Kegefbabnen. Sfct-Shopplnc. teoemetlk-IT i tomjr-.'and .MasSag^-: 
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Die »Berlin« kommt zurück: 
Ozean und den Suez-Kanal n< 


um die halbe Welt, 

I* Hb 


JSSOt 


Nach zweijährigem Kreuzfahrtendienst in fernöst- 
lichen Gewässern kehrt die »Berlin« auf einer 
großartigen Reiseroute zurück: von Singapur unter 
anderem nach Penang, zu den Andamanen, nach Sri 
Lanka, Cochin, Bombay, Djibouti, Jemen, Aqaba, 
Sharm-el-Sheikh, Safaga, Athen und Venedig. 

Es ist vielleicht keine Jungfernreise, aber eine Kreuz- 
fahrt, die ein Datum in der deutschen Kreuzfahrt- 
tradition markiert; schließlich kehrt ein Schiff dieser 
Qualität und dieses Anspruches nicht alle Tage nach 
Europa zurück. 

Die Reise der »Berlin«, 35 Tage, ab DM 6.700,—, kann 
auch in zwei Segmenten gebucht werden: Singapur- 
Bombay, 16 Tage, vom 8.-24.2.1985, ab 4.890,-; 
Bombay-Venedig, 21 läge, vom 22.2.- 15.3.1985 ab 

DM 4-590,-. “ I 
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; So<äiveä*e, rnan .das Haus betritt, 
erkennt inair mit einem Blick durch 
:>lir$chaBjS!UteE'Da'd^ rührt 
..sich jraSv Da sitzen Männer und 
/Frauen,- ältere Seme- 
-Stefan Tischen und basteln. Sie ma- 
len oder ritzen auf Glas, sie malen 
.odta- hrencen aul Holz, sie stecken 
'Trockienbluinen zu dekorativen Ge- 
binden, -sie legen Roggenkörner zu 
Groamrätän, sie komponieren Bie- 
dermeffirstrtuöe ujid knüpfen aus 
Schnüren- die abenteuerlichsten Ge- 
bilde.; Und natürlich basteln sie auch 
besehn^teride Brockenbexen. Die 
sind ja bekanntlich im Harz zu Haus. 

. Bad Sachsa, bellklimatischer Kur- 
ort (9500 Einwohner, 3500 Gästebet- 
ten) am. Südrand des Harzes, am 
Ostrand der .Bundesrepublik, ange- 
nehm abseits; vom Lärm der Welt, 
oflferieit seinen Kurgästen ein so 
reichhaltiges Hobby-Angebot, wie 
man es selten findet Viele deutsche 
Kurorte haben kaum mehr als „Töp- 
fe|ß“ auf dem Programm, und auch 
das pftjgenug mit knappen Terminen 
oder gar mit dem Zusatz „bei Be- 
darf*. Wenn dann keiner kommt, ver- 
führt das zu der Annahme es sei kein 
Bedarf vorhanden. 

Und das ist ein Trugschluß. Das 
zeigt sich, wenn man die Themen so 


chsa sind Hobby-Kurse 
Ergänzung zur Kur 


anbietet wie in Bad Sachsa und den 
Zögernden Mut macht, so wie Gerti 
Roger das tut: „Zuerst sagen die Leu- 
te, sie können nicht malen. Ein Leben 
lang haben sie das geglaubt. Und 
dann erleben sie das Gegenteil. Und 
die Gesichter strahlen.“ Gerti Roger 
und Renate Meyer haben zu nächs t 
gemeinsam nur für sich und ihre Fa- 
milien gebastelt Eines Tages fanden 
sie, daß man so hübsche Sachen auch 
den Kurgästen nahebringen könnte. 
Das tun sie nun als „Freizeitberaterin- 
nen im kreativen Bereich“ viermal in 
der Woche so erfolgreich, daß die Ar- 
beitsplätze in den Atelierräumen oft- 
mals gar nicht ausreichen. 

Die Teilnahme an den Hobbykur- 
sen ist für die Kurgäste kostenlos, nur 
das Bastelmaterial müssen sie selbst 
bezahlen. 

Bei den Glasmalern am langen 
Tisch ist Hildegard Kranz mit 74 Jah- 
ren die älteste Teilnehmerin. Das 
Glasraalen hat sie schon vor sechs 
Jahren in Bad Sachsa gelernt. Nicht 
aus purer Langeweile wie so mancher 
Kurgast, sondern um ihr Repertoire 
zu vergrößern. Und um anderen eine 
Freude zu machen. 

Im Rentenalter leiden ältere Men- 
schen seelisch und oft auch körper- 
lich an Lebensleere und Einsamkeit 
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.Gerti Höger gibt kreative Bastei-Tips foto. tom bemedio 

Königlich über NUR: Reisejahr 
den großen Teich brachte Verluste 


B. C. Frankfurt 

. Als J etföilgreieb bezeichnete Eu- 
ropa-Veikaufsdirektor Gilbert von 
Hoizapfd das öste Cunard/NAC-Ge- 
schäftsgabr nach der Übernahme der 
beliebten noriäfegischen Kreuzfahrt- 
schiffö ,Vistafiord u und „Sagafjord“ 
durch die britische Reederei 5504 
Passagiere .aus -Kontinentaleuropa 
reisten mit der „Vistafiord“, für den 
letzten Transatiantikliner „Queen Eli- 
zabeth" 2“ entschieden sich 379, für 
die vornehmlich in fernen Meeren 
kreuzende „Saga fjord" 290 und für 
die beiden in der Karibik eingesetz- 
ten Mittelklasse-Schiffe „Cunard Co- 
untess“ und „Cunard Princess“ zu- 
sammen 52 Passagiere. Die luxuriö- 
; sen : New-york-Pauschalarrange- 
ments, bei denen ein Weg per „QUE 
2“ und einer mit der Concorde zu- 
rückgelegt und im Waldorf Astoria 
gewohnt wird, waren so erfolgreich, 
'daß sie 1985 zwolftnal auf dem Pro- 
gramm stehen. Erheblich preiswerter 
ist ein Angebot für junge Leute bis 26 
Jahre: Sie 1 können. - nebst Fahrrad - 
für 1200 Marie über den großen Teich 
reisen. (Auskunft: . Cunard/NAC, 
Neuer Wall 54, 2000 Hamburg 36). 


B. C. Mainz 

Mit 1 062 686 verkauften Urlaubs- 
reisen (minus 0,9 Prozent) ver- 
zeichnet die NUR Touristic einen um 
2,3 Prozent auf 1,128 Milliarden Mark 
gesunkenen Umsatz. Neben den Ar- 
beitskämpfen in der Metall- und 
Druckindustrie haben die Schwäche 
der D-Mark und die unerwartet starke 
spanische Pesete zu Verlusten beige- 
tragen. Dennoch geht der Reise- 
konzem, zu dem die Marken Nek- 
kermann Reisen, Terramar, Club 28 
Reisen, Club Aldiaxia und GUT gehö- 
ren. optimistisch in das Reisejahr '85. 
Buchungen für Winterreisen liegen 
derzeit 15 Prozent über Werten des 
Vorjahres, beim Flugnahbereich lie- 
gen für den kommenden Sommer so- 
gar 25 Prozent mehr Buchungen vor. 
Billiger als ’84 wird die Ferienreise 
von der Stange allerdings nicht wer- 
den, dafür gibt es bei NUR Touristic 
neue Ziele: Madeira, Makedonien, 
Kos, Thessaloniki Kuba, Mauritius, 
Malaysia und Brasilien. Und mit 303 
Abflügen pro Woche von 14 Flughä- 
fen - Flugreisen machen 80 Prozent 
des Geschäftsvolumens aus - wird 
eine neue Rekordmarke an gestrebt 


B.C. Baden-Baden 

Direktoren weltbekannter Nobd- 
hotels kommen ohne diplomatische 
Fähigkeiten nicht aus. Ungewöhnlich 
ist aber, wenn diese ihnen von berufe- 
ner Stelle attestiert werden. Ein „Cer- 
tificate of Appreciation“, eine vom 
amerikanischen Botschafter ausge- 
stellte Ehrenurkunde, wurde am Mitt- 
woch durch den amerikanischen Ge- 
neralkonsul in Stuttgart, Thomas 
Turqman, dem geschäftsführenden 
Direktor von Brenners Park Hotel 
überreicht. Richard Schmitz, seit vie- 
len Jahren an der Spitze dieses be- 
rühmten Baden-Badener Luxusho- 
tels, hat sich seit langem um die Ver- 
tiefung der deutsch-amerikanischen 
Beziehungen bemüht. So wird bei- 
spielsweise seit 14 Jahren in 
Brenners Park Hotel der amerika- 
nische Nationalfeiertag festlich be- 
gangen, zur Zeit der Dollarschwäche 
garantierte man während der Saison 
den amerikanischen Gästen einen fe- 
sten Wechselkurs und mit vielen Ak- 
tionen unter dem Motto „People to 
people“ wird versucht Kontakte zwi- 
schen deutschen und amerikanischen 
Gästen zu stiften. 


FESTTAGSANGEBOTE (III)/ Städtetrips mit und ohne Gala 


Nach Salzburg oder über den Rhein 


: tt, Bonn 

Für einen Tapeten wechsel zu Weih- 
nachten oder Silvester bieten sich 
nicht nur Kurzurlaube in bekannten 
Ferienregionen, sondern gerade auch 
Städtetrips an. Zu einem Gala-Diner 
' ' mit Sih/esterfeier hoch über der Stadt 
ladt Salzburg ein. Das Arrangement 
inklusive Stadtrundfahrt, Halbpen- 
sion und Katerfrühstück kostet ab 
566 Mark (Stadtverkehrsbüro, Au- 
erspergstraße 7, A-5024 Salzburg). 

Auch die Festspielstadt Bregen 2 
wirbt mit einem Pauschalangebot um 
Gäste zum Jahreswechsel. Vier Tage 
Aufenthalt an den Gestaden des Bo- 
densees können mit Hotel Busaus- 
2ug, Silvesterball und Neujahrskon- 
zert ab 295 Mark gebucht werden 
(Verkehrsamt Bregenz, Inselstraße 
15, A-6900 Bregenz!- 
Ganz unter dem Zeichen der Ge- 
sundheit stehen die Feiertage in Ra- 
dolfzell Die Kurverwaltung Mettnau 
(Strandbadstraße 106, 7760 Radolf- 
zell-Mettnau) offeriert Weihnachts- 
und Siivesterkuren zum Spartarif. 
Für ab 132 Mark pro Tag gehören 
Kurprogramm, Vollpension, zahl- 
reiche Veranstaltungen sowie Frei- 
zeitkurse zum Inklusivpreis. Auch 
Kempten im Allgäu erweist sieh zum 
Jahresausklang als besonders gast- 
lich. Wer die Residenz, die St. Lorenz 
Basilika oder das Allgäuer Heimat- 
museum und die reizvolle Umgebung 
in Mnflp geroeßen will, der findet im 
Hotel Fürstenberg (Rathausplatz 8, 
8960 Kempten) eine Herberge. Der 


Preis für sieben Tage mit Frühstück, 
Ausflügen und Stadtführung beträgt 
108,50 Mark. 

Schon zur guten Tradition zählt 
das Weihnachts Programm der fränki- 
schen Metropole Nürnberg. Die 
Preispalette reicht von 22 Mark für 
eine Übernachtung mit Frühstück in 
einem Mehrbettzimmer des Jugend- 
Hotels Nürnberg bis hin zu 210 Mark 
lür eine Übernachtung in einem 
Doppelzimmer des Crest Hotels 
Nürnberg (Verkehrsverein Nürnberg, 
Postfach 42 48, 8500 Nürnberg). 

„Pforzheimer Weihnachtszauber 
verspricht die Goldstadt am Fuße des 
Schwarzwaldes seinen Festtagsgä- 
sten zwischen dem 22. und 25. De- 
zember. Ein viertägiges Pauschalan- 
gebot mit Halbpension kostet ab 318 
Mark. Der feierliche Jahresausklang 
im gepflegten Hotel mit Ballbesuch 
und einer Hotelübemachtung kann 
ab 278 Mark gebucht werden (Stadt- 
information, Marktplatz 1, 7530 Pforz- 
heim). 

Zum großen Silvesterball bittet die 
Stadt Mannheim in das Kongreßzen- 
trum Rosengarten. Inklusive Über- 
nachtung kostet der Jahresabschluß 
ab 100 Mark (Verkehrsverein, Bahn- 
hofsplatz 1, 6800 Mannheim!. 

Unter dem Motto „Wmtermarchen 
Hunsrück“ präsentiert Idar-Ober- 
stein verlockende Variationen für die 
Feiertage in reizvoller Mittelgebirgs- 
landschaft Die viertägige Weih- 
nachtsreise in die Edelstein-Stadt ko- 
stet ab 582 Mark. Der Silvestergast 


zahlt ab 568 Mark für die Uriaubstage. 
In den Arrangements sind zum Bei- 
spiel Einkaufsbummel Stadtrund- 
fahrt mit Besichtigung des Deut- 
schen Edelsteinmuseums enthalten 
(Städtisches Verkehrsamt. Postfach 
01 14 80, 6580 Idar-Oberstein). 

Rund um die Uhr dreht sich das 
Veranstaltungsangebot von Berlin 
während der Feiertage. Ob bei einem 
Candle-Light-Diner (ab 45 Mark), 
dem deftigen Neujahrs-Brunch oder 
auf einem der zahlreichen Silvester- 
bälle (ab 59 Mark), Berlin hat nie ge- 
schlossen. Den Wegweiser zu den 
mehr als 200 Offerten für die außerge- 
wöhnlichen Tage hält das Verkehrs- 
amt Berlin (Europa Center, 1000 Ber- 
lin 30) kostenlos bereit 

Eine festliche Kreuzfahrt auf dem 
Rhein von Köln nach Straßburg und 
zurück bietet die Köln-Düsseldorfer 
Deutsche Rheinschiffährt AG (Fran- 
kenwerft 15. 5000 Köln 1) vom 20. bis 
26. Dezember 1984 je nach Kabinen- 
kategorie zwischen 1700 und 1855 
Mark an. Bei dieser Reise mit dem 
KD -Flaggschiff Deutschland erleben 
die Passagiere die winterliche Rhein- 
lands!: haft mit den Burgen am Mittel- 
rhein und den Städten im weihnacht- 
lichen Lichterschmuck. Zwischensta- 
tionen sind Koblenz. Mainz, Mann- 
heim, Straöburg, Speyer und St Go- 
arshausen (Loreley). Ein Ausflug 
nach Heidelberg wird ebenso an gebo- 
ten wie eine Stadtrundfahrt in Str&ß- 
burg. Höhepunkt der Reise ist das 
festliche Dinner am Heiligabend. 


Ihnen ist Zuspruch von freundlichen 
Menschen ebenso nötig wie der medi- 
zinische Kurbetrieb. Und da sind sie 
bei der Knüpfkunst-Beraterin Renate 
Meyer gut aufgehoben. Die sprudelt 
nur so von guter Laune und Bastel- 
freude. Und das hilft den Gästen aus 
der Isolation. „Küßchen, Frau ! 
Meyer!“ ruft eine schon recht betagte 
Schülerin keck durch den Raum. In 
den ersten Tagen hat sie kaum ein 
Wort herausgebracht 

Mindestens ebenso wichtig für das 
Wohlbefinden der Kurgäste ist das 
behagliche Ortsbild. Bad Sachsa, im 
Mittelalter Rastplatz der Fuhrleute 
vor oder nach anstrengender Harz- 
durchquerung, macht auch heute 
noch einen organisch gewachsenen, 
zur Rast einladenden Eindruck. Die 
Spazierwege um den Schmelzteich 
herum und in die fünf Waldtäler hin- 
ein bieten noch immer ungeschmä 
leiten Naturgenuß. Besonders rei: 
voll ist der Weg am Märchengrund 
vorbei zum Harzfalken ho f. wo der 
FaLknermeister Joachim KJapproth 
zum Staunen der Besucher seine Ad- 
ler hoch über den Bergen kreisen 
läßt 

Viele Kur- und Feriengäste nützen 
die Gelegenheit mit einer Busfahrt 
die berühmte Klostemiine Walken 
ried zu besichtigen und die nahelie- 
gende „DDR“ -Grenze kennenzuler- 
nen. Am Aussichtspunkt Tettenborn 
kann man von einer Panoramakanzel 
aus die beklemmende Wirklichkeit 
des „Arbeiter- und Bauern paradie- 
ses“ beobachten. Der Wachtturm drü 
ben, gleieh hinterm Stachcldraht. ist 
mit Soldaten besetzt den einzigen 
Lebewesen weit und breit. Das Dorf 
Wackenrode, ganz nah und dennoch 
unerreichbar, liegt wie ausgestorben 
da. Selbst zur l.-Mai-Feier. wenn aus 
den Dorflautsprechem Marsch- und 
Tanzmusik herüberschallt. ist kein 
Mensch auf der Straße zu sehen. So 
berichten die Tettenbomer einiger 
maßen gelassen. An die gespensti 
sehe Nachbarschaft haben sie sich ge 
wohnt Und auch an die von Wut und 
Trauer geprägten Gesichter der Besu- 
cher, die diese Grenze zum ersten Mal 
erleben. TOM BENEDICT 


Auskunft: Kurverwaltung, 3423 Bad 
Sachsa/Harz. 
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Informieren Sie sich 

über die erfolgreichsten 
Naturheilverfahren - 

z.b. dieTHX (Thymus- 
Immun-Tnerapie) 


Wir senden Ihnen kostenlos <Bme ankrouzen»: 
O Die Broschüre Naturheil-Verfahren, die 
ausführlich über erfolgreiche Therapien 
berichtet: 

Z. B. über die Wiedemann-Kur, 
Zelltherapie nach Prof. Niehans, 
die 7HX fThymus-lmmun-TherapieJ. 
Ozon (HOT) Eigenblutbehandlung, 
Sauerstoff-Mehrschrftt-Therapie nach 
Prof, von Ardenne, Akupunktur. 

0 Unsere Patienten-Information über die 
ChelaHnfusions-Therapie und ihre Be- 
handlungserfolge bei Herz- k'reislaurer- 
krankungen und Gefäßstörungen. 

O Den Farbprospekt über unsere ärztlich 

g eleitete Privatklinik für innere Medizin, 
ie Ihnen allen Hotelkomfort und eine 
moderne Bäderabteilung bieteL 
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Wenn THX, dann 





ö73& Bad Brückenau 

Sinntel 1 

Tel. 09747 5071 


Der frische Thymus-Gesamtextrakt zur Stärkung 
Ihrer natürlichen Abwehrkräfte. Exclusiv be uns - 
dem Sanatorium mit der umfassenden klinischer, trtahrung 

D-7292 ßaiersbrenn- 

xinaronum J Rechtmurgs.rooe • 
Obertal Tel. (07449) 84-0 


Sondertarrf für Senioren: 1. Dezember bis 75. Januar 
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9 Einschi. Injektionen vor. inymusgewebe 
9 Aufbercüc: in: eigenen Labor 9 Wirkt regenerierend 
auf der. alternden Gcsantorganisnats sormc gezielt 
auf einzelne Organe. 


CHELATTHERAPIE 


9 Sei arteriellen Durchblutungsstörungen 9 5-jährige 
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren. 


■ i m*. f '■ : 


Ambulante Ozon-Therapie 

Mit der modernsten Gerätegenerarion. 


^ H IkUUTl Tel 0 97 41 50 17 j| 

FRISCHZELLEN 

einseh/. Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 35 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Beraschofe - 
die einzigen Spendertiere 
original nach Prof. Niehans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei: 

9 Herz- und Kreislaufstörungen 
9 Chronischer Bronchitis und Asthma 
9 Erschöpfungszuständen \z.B. Managerkrankheit) 

9 Abnützung von Gelenken und V/irbelsöule 
9 Nieren-/Blasen-/Prostatc-Leiden, Impotenz 
• Leber-/ Magen-/ Bauchspeicheldrüsen erkrankung 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie . 





Sanatorium Block 


Brounecfcsfr. 53, 8)72 Lenggries 
Telefon 08042/2011, FS 5-26231 
Bix* 25522 = 



SANATORIUM 

DIE VIER JAHRESZEITEN 

Färberweg 12, D-8183 Rottach-Egero, Tel. 08022-26780 und 24041 


GESUNDHEIT 
IN GUTEN HÄNDEN 

Alles unter einem Dach: 




intrcHTWsiculöre Ozon-Injeldion bei Durchbluiungs- 
. störungen, Rheuma, chronischer Hepatitis, 
als Zusafcdherapie auch bei Malignomen. 

Ambulan te Cura Romana 
(HCG) 

Abnehmer, ohne Hunger bei ollen Formen des 
Übergewichtes. • 

Abbau von Fettdepots in den Problemzonen 
Hurte, Taille, Gesäß und Oberschenkeln. 

Z3 PRIVATKLINIK Ez 

SANITAS 

Unterlagen und Terminvereinbarungen 
unter Tel. 089/2609464 

Privatklinik SANITAS GmbH, im Herzen Münchens, 
Neuhauser Str. 9, 4. Stock, Haertle-Passage. 
Unsere Ärzte beraten Sie gerne. 

(Mitglied der Deutschen Gesellschaft für Chekrt-Therapie.) 





Miiea umci einem udui. 

Ärztliche Behandlung. Betreuung. 
Beratung Labor-, Röntgen- und 
Funktionsdiagnostik moderne 
Diätetik Kuranwendungen einschl. 
Moorvol!b3der — 


Kranktieit«'" 

Entzünd' u. 3ey ,sn '- p onTie ^kreii 
dem und üstri- 

i U si»ndtia^Op pat . K , an K. 

,ol r " ur.d des K«.*- 

heiten d t ' ;itI nXr<i ,i e n 

i, .itt:Sloflwcvnse^ 

Schwimmbad 30 \ Bewegungsbad 3S\ Sauna Kneippanwendungen. ge- 
mtitl. Cafeteria - in tandschaftl. schöner L3ge • direkt am neuen Kurpark. 

Ausführliche Informationen schicken wir ihnen auf Anfrage gern zu. 

KLINIK AM PARK GmbH & Co. KG 

4934 Horn- Bad Mesnberci 2 • Postfach 23 40 
Telefon (0 52 34) 9 80 61 



Psychosomatische Privatklinik 
Psychotherapie - Hypnosen 

! 


Seefische, vegetative und körperliche 
Erkrankungen, Entziehungen, Individual- oder 
P»u schalbehandtung (Kassen). 25 Patienten 



Vsydunemaiische la&mmm • v 

™r u rS'SÄÄÄÄ: 

SoSch 

und -vor allem diskrete htarvenflooVon f 

(Entzug, intern.. neuroi... pä^Ehiatr. Baldig.) b» zurTherapte pioB< 

alles zur Verfügung stehen. : ■ .'-.2 

Besondere für Führtmgskrflfte. 
denn Angehörige nrt»K* eh» 

Fach klinik (1 7 ertehrane Ärzte undwychoiog^TQ_FadwwteWW 

Betten) ln onem niveauyoUandeuBchen Heilbad. purchschrtittltche 
Behandlungsdauer 6-6 Wochen. 

Ihre Anfragen werden «rfoiy IndMäuefl und diskret 

Anfragen bitte zunächst an Frau Wie, Oberi*«B^^Jjritetfa^ 

25, 4902 Bad Salzuflen, TbL BSSMIOT II.Tbtax 83122^1 • . • 


Frischzellen 


am Tegernsee 


inkl. I !)' nni 



FRISCHZELLEHSANfiTORIUM GmbH 

Kifllmgerstr. 24-26 8183 Rottarii-Egern/Obb. Tel. :03022)2 4C 33 


Sauerstoffäberd^ 

HyperbareOity^ 

Neue amerikanische £ rgebntsse zeigen Erfolg öot 
MS, Durchblutungsstörung «ter r; ; ' V 

Institut für Hyperbare CMcyd^nättloii . - 

4660 Bramsche, Postfach .128: 

Tel. 05461/18 77 " ' v7 * • ' f : - ; * j-.-'ü v v.: -7 


Herz Kreislauf Asthma • Bronchitis 


aBe Kumtittel. 

Indrv. ärztliche Betreuung 
RauschaUajreiW keine. 1 
zusätzlichen Kulten 


# Ai i sü ihi Chw foe han rflung 
■ : r naövfteakrfartt ao«& - 
2 v. Asthma broncbWe 

3ö Appwtemöf« 


Fordern Sie bitte 

OetteetaifMrtr Hrrim> aa^jciateergM^-.Z 
2306Schönbetg,Tetefon 04344/ 2QÖ2 -..V 


iw akw LuhhfiTft OzcrbavTTTis 


■sanam EntziehungenaraHeaaa 

- 28 Tage - 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köln-Dellbrilck- Telefon 0221-68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


ASTHMA-KLINIK 


NAUHEIM 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

9 tcteäacoag von Ae.osol-MiSbnuich e Eüspsnisg von Ccrtisou- Präparaten 
* ofleTgologiHne Giagnosiik m Iniwsiv-Tliefüpw und Bnldlung der RehabHitotioa 
Prospeki anFordeni: 6350 Bod Nauheim, lei.: 06032/81715 


Schnittfreie Operationsmethode von 

KRAMPFADERN 

Oie in Bad Honnef entwickelte Operationsmethode der 
persutanen Exhairese hinteriäBt keine Spuren. 

Hehr als 12 000 erfolgreich operierte Patienten. 

VoiteEe der nTaapSaderentteniuag durch • Kutter KürgkiufanthaJt [drei bis fünf Tage), 
percutsne Ezluilrcse: • Sei goetgeemn Fällen sogar Möglichkeit 

0 Lengs und oft prebte Tauscha Keücng der einer am dienten Entfernung auch ln ört- 
Schnihvvundon am Bein ercäi;:. bcher Betäubung. 

# MögUchiaiL die Krampfadern zu entfernen Prinzip der Methode: 

auch bei den Fällen, nro die BchriUmettio- Die Kremptaden werden mittete eines spe- 
de schon gefährlich und deswegen nicht zielten Instrumentariums durch etwa 1 bis 
anzuwBnden is: (offene Seine). 2 mm arofie Etrshche entfernt 

B Sofort getifätiig, dadurch KompJkations- Weitere Einzelheiten erhalten Sie in der 
rata stark reduziert lEmbol«), Phönix Kknik. SÖ4 Sad HormeJ. Am Spitzen- 

©HlnörifiSt keine sichU^ren Harten bach 16, Telefon 022 2425 29 oder 2S19. 


FrischzeHen: 

Kuifaeim2077 Groflenstebei, 
Hamburg. - - 
TdefbnOUSMUV- 


Zelltherapie am Sshiiersee] 

Sic ■^■zgsne'pji^r sii frei 
ur.'.a: f:;&h«rr:i;ci:i UUiir.q 

,, KURHOTEL 5TOLZEH 1 

:r. :uhi?,sr - '.i; Bi-.or. 

•n ö*r r-rkoristen Qfqtrz Bayern* 
ir.rc -SO 44 TT Z:-.. i — c : : Sz. So. 

C '. U 2 SchiitTS*» Z . FcMfJicn 325 



SCHWEIZERHOF**** 

Das Ferianhotal 
mit Stil und Atmosphäre. 

Hallenbad 29° (8 x ;5 ml. 
Sauna. Solanum. 
Sonnenterrasse. 
Pauschal - Sk iwochen. 
Spezialpreise im Januar und 
ab Mine Marz. 

Bes. Farn. Rud. Schmidt, 
CH -70 IS Flims- Waldhaus 
Tal. 004181 -39 1212 
Telet« 74 5ö1 


KLOSTERS 


#otel äßolb&oitä 


HOTEL VEREINA**** 

Komfortables Erstklssshaus 
an sonniger Aussichtslage. 
Nächst Langlaufloipen 
und Luftseilbahn 
Hallenbad (20 x 10 ml 
Sauna, Sonnenterrasse 
Restaurants, Bars. 
Vorteilhafte 

Januar- + März- Pauschalen 

Farn. Siephan Diethelm, 
CH -7250 Klosters 
Tel.004183-4 11 61 
Teleir 74 359 


m vjxtptber 





AROSA 


HOTEL EXCELSiOR*“* 

Ereudssshotai 

mit modernstem Komfort (1405) 
sonnig, ruhig und zentral gelegen. 
Reichhaltiges Frühstücksbuffei. 

Hallenbad. Sauna. Solarium. 
Pianobar mit Tanz. Bündnerstübli. 
Parkplatz/Garagen. Eigener Bus- 
dienst zu Skilifts u. Sportbahnen. 
Im Januar + ab 10. März 
günstige Preise. 

Offen tis nach Ostern. 

N. und O. Redcrer. Dir. 
CH-7G50 Arese 
Tel.004181-31 16 61 
Telex 74 128 


AROSA 


Leitung: Fam. R. Kien beiger & F. Dietrich 
Winlersaison 15. Dezember bis 15. April 

Orchester - Kindergarten - Gratisbus zu Bergbahnen & Loipen - 
Hallenbad - Tennishalle - Garagen für 80 Wagen - 
Neu: Damen- und HerrencoifTeur 

CH -75 14 SÜS- Maria (Engadin/ Schweiz) 


TeL 004182-4 53 31 Tx. 74 444 




HAV'Vi 1 


ot/L HP 

Ihr <HH ***T0P- HOTEL 
i ar aktive Water- + SocHtterferien 
ab Fr. HO.— Halbpension 
Hallenbad, Tenmshalle, Squash -Hallen 
K«ss)behnen. Kindergärten grctb.etc. 
Tcnab/ScpjBsh + Ski =Sj Fr. 990.— 
SAänlw ii» w e f n i.i ab Fr. 920.— 
ntnea«ud>m eb Fr. 795.— 

* SpegteaaFmg aww neanrawri * 

SävOY-HüTEL, CS-7CBC AÜ03A 

Joe L. Gehrar, Dir., 

Tel. C04tS1-51 0211 
T ä» 74 235 



Reiseanzeigen 

helfen mit, Urlaub, Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigender 
Reiseieile von WELi 
und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden 
jede Menge verlockender 
Angebote entdecken. 


Bitte schicken Sie 

Aufträge und Druckunterlagen für Ihre Anzeigen 
in der Kombination REISE-WELT/ 

MODERNES REISEN ab 2. Januar 1985 stets direkt 
^es ^. . — a— ■ an diese Anschrift: 


WALDHOTEL 

NATIONAL**** 

Beste Loga für Skifahrer 
und Spaziergänger. 
Hallenbad (28°l. Sauna, 
Schlemmer-Frühstücksbuffet 

Bis 16. Dez., Anfang Januar 
bis Anfang Februar und ab 
17. Höre bis nach Ostern 
reduzierte Preise. 

VV. + E. Huber 
CI-! - 7050 Arosa 
Telafcn 0041C1 - 31 26 65 
Tslas 74 209 


„KULM HÖTEL_ 
ST. MORITZ 

Artakt zur Wntersabon 

Sunshme-Skiwochei] 

vom I. bis 22. Dezember 1984 

Wir bieten Omen 
das einzisailitie Ambiente 
für faszinierenden 
Wintersport! 

Verfolgen Sie unser Spezial Angebot 
filrDesanber, Januar imd März 

Kdm Hotel, CH-7300 St Moritz 
TeWon Ö041-82 2 n5i. Telex 74472 
Panc^auflailenbad, Sauna 
Massage, Bars, Dandng, GH 


lur Gjstc. die gerne geniesstrr 


Für alle 

die sich auf ihre UrLmbsnrise freuen oder 
Ferienermnenmgen auffrischen wollen, 
sind die «Rebe-Welt“ in der WELT und 
Modernes Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 




Einzel-, Doppelzi - u. Appartement 
m. elfem Luxus wie Schwimmbad. 
Sauna. Solarium. Dampfbad. Whirl- 
pool. Restaurant. Ber. 250 m bis 
Nordsee/Strand u. Tennisplätze. 
Konferenzmöglichkeiten bis 45 Pi- 
Hausprospekt 

Fa. Brüggen, 2280 Wasterland/Sylt 
Robbenweg 3, Postfach 1505 
Tel. (04651) 75 85 + 73 74 


Jeden 
Sonntag in 


WELT.«.- S O AXTAG 




Jeden 
Freitag 
in der WELT: 

REISE® WELT 

Wichtig für alle, 
die ihren Urlaub 
planen. 

Wichtig für alle, 
die ihren Urlaub 
genießen wollen. 


Aparthotel „Gschwendtner Hof* ... , vV • . 

Gecttmndtnar'Hochalinin AscbmVPrifinari. Langlaut. AbWrrtsfegf 1 »^d- Hsastüre. 
Aeisprc p»fs. a. Woche 0? pM325. : McL.SauaMwxdzung. . ■ 

Komf .-Fertonwohnungän in Bad ~ AlMb®. Aacftao. H c rcfaf e iyedim , 

• CMÖntng u. EgffrtBdL - 

Farbprospekt. Info. Buchung direkt behn^ Vermieter Chlrnneai^srätttwoteuingwi: . 
Rottauer State CT. 8214 BerhauCNam^.Tel ^g tOT» - - 

Büro Wuppertal. W»J! 39. 5SOO Wupparoül. TeLO202«5 48 00 .. 

— ... . . odar.in Uhcri Bet aa bO ro ^ • . , ■ • ■ 


HOTEL 


BadTöiz • Oberbayern 


Aftlli y ■■lltT Neues Haus In Idealer^Lage für Kur-. 

t .WIIWJK Kurz au Ten thah . ruhig und 

Buchener Strafte 14 - 8170 Bad Tote - TeWon MMIMO n . . " T , ’ * ' 
Frühstücksbüfett • Hallenbad - Hot-WhfrW’ool • Sauna - Solarium • Uegewlese 
Parkplatz • Zhnmer mit allerd Komfort - Ferismephnungea 



AU 






Winterspaß mit DORiNT im Harz 

Iit: DORIMT Harzhotel Krtuzeck am riifi'tJes 727 m hohen Suoks- 
bergs kommen Wintcr*-ar.d«rcr ond Longläuier-uall aur ihre 
Kosten. Komtnrnimmcrntit Bad. Radio. Fart-T'J. TelüfOi:. Minibur. 
Hallenbad, Sauna. Sunnenbär.ke m *» ^ 

1 Woche incl. HP p. F. im DZ ab 



Don int: Harzhatei Kreuzeck 
3380 Soslar-Hahnenklee, Tel. 0 53 25 - 74? 



• i r'% o_- 



SCHROTHKUREN 

. in Hordd#ut»chi»na 


tn einem der erNJnsteri Hoieta im 
Södharz. aBer Komfort, bnond. gOmöa 
MTbgeDli 1490,— 

21 Tag« DM 1H8.— 
Garantterie Abnahme. . 
Kausprospeki bttta anfortem. 


«ripp- und •Schroth.-y.url.-on.'.l 
. .,Wiescn!i«k«r Teich” 
•T-1J2 Cl»d Ln jlcrfcnf q.im Herz 
Tel. 05.0 ZAViOOS und 29 94 - 


.nar 


I ♦; fWirit i rtp.i f» T i 7 H » I* # t u ^ iTP 

[*■ m n te , K r 


ÄSt*« «** 






WELT™. SO W TAG 


Anzeigen-Expedition 
Postfach 100864 
4300 Essen 1 

Telefon: (02054) 101-518,-524,-1 

Telex: 8579104 

Telekopie: (02054) 82728, -29 


- • 4-Stem-Ho:ci 
ui it Fcn&tcr^- Kcrnfcrt 

Vulbtänuig Fenovicri 

pTKSZügig erweitert! 
Hallenbad. Whirlpool. Spiel- und 
Fimess.-äume. Restaurant im 
BiindnetslÜ, Piano-Bar. Tiefgarage 
Zentrale Lage Nähe Paraennbahn 

Ski- und LangUaf-Spcziahrochcn 






flauen o‘^ en0 räctw tt - 
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. H o rabory -Swen Genuß in zwei 
Akten versprfd# dos neue „Thea- 
: ’ ler-Menü" des Restaurants „No- 
biessf" [m Ramada Renaissance 
. 'Wotel Hamburg unweit des 3ung- 
femstfog. . • Oie sechs gängig© 
Speftemoige wird in zwei Ab- 
«fcnfaaTr servida die ersten vier 
. Gerichte werden vor Theater be- 
ginn gereicht, das Hauptgericht 
und die Nachspeise sollen die 
Gäste nachder Theater- oder Ka- 
harettvorsteffung erfreuen. Das 
: Menu tostet pro Person 90 Mark 
und so Ute spätestens einen Tag 
.vorher unter der Rufnummer (04Ö) 
549188004 bestellt werden. 

' firafes» - Die Steigenberger 
Hotel* ■' Sonnenhöf m Grafenau 
am -Nationalpark Bayerischer 
WaTd; und im kleinen Luftkurart 

- Ldm. bieten ihren Gästen bis zum 

- 21." Dezember ein „Schlaufuchs- 
Ärrangemerir an. Sieben Über- 
nadrtungen im Doppelzimmer mit 
■Bod oder .Dusche und Halbpen- 
sion' kosten 392 Mark pro Person 
(Auskunft: Steigenberger Touri- 
stik Service. Postfach 16440, 6000 
Frankfurt 16.) 

. .Wien - Auch in diesem Winter 
bieten Wiener Hoteis < Krems le- 
ner-.Hötels, RooseveHplatz 15, A- 
;-1096 .Wien) . von November bis 
März Wieder preisgünstige Ar- 
rangements an. So kostet zum 
Beispiel „Wien zu zweit" mit zwei | 
Übernachtungen in einem zentral 1 
gelegenen Vler-Sieme-Hotel, 
Begrüß ungs Cocktail sowie einem 
typischen Wiener Dinner etwa 
120 Marie pro Person. 

Mauritius - Das Maritim Belle 
Mare Hotel Mauritius stellt Hoch- 
zertsreisenden ab dem 15. Ja- 
nuar, außer vom ersten bis zum 
zehnten April, in der dritten Wo- 
che das Zimmer kostenlos zur 
i Verfügung. Nur die Mahlzeiten 
müssen direkt an das Hotel ge- 
zahlt werden. Dieses Angebot 
gilt auch für Paare, die auf Mauri- 
tius heiraten möchten, sowie für 
Ehepaare, die ihre Silberne oder 
Goldene Hochzeit feiern. (Mari- 
tim-Hotel-Reisedlenst, Am Wehr- 
hahn 76,-4000 Düsseldorf 1.) 

F r ankfu r t - In der Bundesrepu- 
blik gibt es viel zu viele Hotelbet- 
' len. Diesen Schluß läßt eine Stati- 
stik der Organisation für wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (OECD) zu, nach der 
1983 die Auslastung der Hotel- 
betten bundesweit bei nur 34,3 
Prozent lag. Der Juli und der Au- 
gust waren dabei mit jeweils 
knapp 52 Prozent die besten, der 
Januar und Dezember mit jeweils 
rund 20 Prozent Auslastung die 
schlechtesten Monate. Unter al- 
len 23 OECD-MItgliedstaaten 
rangiert die Bundesrepublik da- 
mit auf dem drittletzten Platz. 


SICHERHEIT IM SCHNEE 


m m 

Überforderung ist die 
häufigste Unfallursache 


Rapnm 

Junge Menschen sowie Frauen und 
Männer, die den Höhepunkt ihrer 
körperlichen Leistungsfähigkeit be- 
reits überschritten haben, sind durch 
Bergunfälle besonders gefährdet - 
beim Skifahren wie beim Wandern 
und Klettern. Das Österreichische 
Kuratorium für alpine Sicherheit 
widmete deshalb das „18. Kapruner 
Gespräch- der Vorbeugung von Un- 
tallen jüngerer und älterer Menschen 
in den Bergen. 

Bei den erwähnten Altersgruppen 
ist nach Erkenntnissen der Fachleute 
die Überschätzung des eigenen Kön- 
nens die Ursache vieler Unfälle. Jün- 
geren mangelt es an Erfahrung, Älte- 
re wollen nicht wahrhaben, daß sie 
nicht mehr so leistungsfähig sind wie 
m jüngeren Jahren. Überforderung, 
Überanstrengung, Unfälle und nicht 
selten Tod sind die Folgen. 

Professor Alfred Aigner vom Insti- 
tut für Sportmedizin in Salzburg er- 
schreckte das Auditorium mit alar- 
mierenden Zahlen: 101 Tote waren 
zwischen dem 1. Mai 1983 und dem 
30. April 1984 auf Österreichs Ski-Pi- 
sten und -Loipen zu beklagen. Davon 
seien 64 den bei Stürzen, Zusammen- 
stößen und Lawinenniedergängen er- 
littenen Verletzungen erlegen, der 
Rest vom Herz-Tod ereilt worden. 

Der Wissenschaftler verriet daß 
die Herzfrequenz- Werte eines 32jähri- 
gen Mannes auf Skiern selbst bei ge- 
mäßigter Fahrweise auf 160 bis 180 
Schläge in der Minute stiegen. „Wenn 
ein älterer Mensch die gleichen Bela- 
stungen auf sich nimmt, können da- 
durch gesundheitliche Schädigungen 
bis hin zu Lebensgefahr heraufbe- 
schworen werden“, sagte Aigner. 

Besonders gefährliche Rollen spie- 
len nach seinen Erkenntnissen das 
Fahrtempo, die Angst vor Steilhän- 
gen und anderen schwierigen Strek- 
kenabschnitten, der Streß beim Be- 
mühen, die Ski-Tageskarte optimal 
auszunutzen, und die oft alarmie- 
rende Konzentration von Milchsäure 
im Blut. Aigner: „Je geringer die 
Technik ausgebildet ist, desto mehr 
Krafteinsatz ist nötig . . . Die meisten 
Unfälle passieren nicht zufällig am 
Nachmittag und in unteren Strecken- 
abschnitten - das heißt dann, wenn 
sich beim Skifahrer Ermüdung einge- 
stellt hat.“ 

Erich Müller vom Institut für Lei- 
beserziehung der Universität Inns- 
bruck verdeutlichte, welchen körper- 


lichen Belastungen ein Skikurs-Teil- 
nehmer bei einer täglichen Kurszeit 
von viereinhalb Stunden ausgesetzt 
isL 

„Angesichts derartiger Belastun- 
gen kann man Skiiehrem nur den Rat 
geben, Rücksicht auf Schülerinnen 
und Schüler zu nehmen“, sagte der 
Wissenschaftler. ..Der Skilehrer muß 
immer wieder fragen, ob seine Schü- 
ler den körperlichen Anforderungen 
gewachsen sind. Verantwortungsbe- 
wußtsein und Rücksicht d er Skileh- 
rer können Unfälle verhindern.“ 

Auch Erich Müller hatte erkannt, 
daß mangelhafte Technik von vielen 
Skifahrern durch Krafteinsatz 
kompensiert wird. Krafteinsatz im 
Übermaß aber wirke sich stark auf 
Kniegelenke und Wirbelsäule aus, 
sagte Müller. Verschleißerscheinun- 
gen in den fraglichen Bereichen seien 
die Folge ... Müller gab schließlich 
das Resultat langjähriger Beobach- 
tungen bekannt: Die wenigsten Un- 
fälle passieren an steilen Hängen 
oder auf eisigen Abfahrten, die mei- 
sten aber auf flachen und plattge walz- 
ten Pisten. Müller „Da fühlt sich 
auch der schlechte Skifahrer im Ele- 
ment. Jeder läßt es laufen, fühlt sich 
sicher, zu sicher. Dabei passieren Un- 
fälle.“ 

Der erste Tag des „Kapruner Ge- 
sprächs 1984“ wurde mit einem um- 
strittenen Beitrag von Helmut Aigels- 
reiter beschlossen. Der Direktor der 
österreichischen Bundesanstalt für 
Leibeserziehung in Graz behauptete, 
gewisse Skitechniken seien die Ur- 
sache zahlreicher physiologischer 
Schädigungen. Er erinnerte vor allem 
an den Telemark und an den Jet- 
Schwung der 7f)er Jahre. 

Verderblich sei die nach wie vor 
verlangte Federung des Oberkörpers 
beim Skifahren. Manche Haltungsan- 
sagen seien von ÜbeL Das geforderte 
Stillhalten des Oberkörpers führe zu 
vielen orthopädischen Störungen 
und Schädigungen. Selbst die rich- 
tige Atmung werde dadurch beein- 
trächtigt 

Nach Sportmedizin und Methodik 
des Skifahrens fesselten Lehrfilme 
über Bergsteigerei und Klettern so- 
wie Kinder auf Skiern das Auditori- 
um. „Manchmal frage ich mich, was 
den Leuten eigentlich am Skifahren 
gelallt“, sagt ein 12jähriges Mädchen 
in dem Film. „Die Pisten sind steil, 
am Lift muß man aufpassen, immer 



Ein Eettungtfohrzevg Ina Einsatz: Oft könnten die Unfälle auf der Piste vermieden werden. 


muß es schnell gehen, damit die Lift- 
karte ausgenutzt wird . . 

Die Frage ist Ausdruck von Kon- 
flikten in vielen Familien, in denen 
ehrgeizige Eltern ihr Kind zu einem 
Ski-As und künftigen Olympiasieger 
machen möchten, obwohl dieses lie- 
ber im weichen Schnee herumkrab- 
beln würde, statt zum wiederholten 
Male zu probieren, einen Bogen nach 
rechts oder nach links auf die Piste zu 
legen. 

Die Optik verdrängte das Wort je- 
doch nur kurze Zeit von der Tages- 
ordnung. Mit dem Referat des Ski- 
sport-Sachverständigen Josef Pichler 
erreichte der Kongreß am zweiten 
Tag einen seiner Höhepunkte. Der 
Richter am Oberlandesgericht Graz 
sprach über die Hauptursachen der 
Skiunfälle von Kindern und Jugend- 
lichen, deren Anteil an sämtlichen 
30 000 Unfällen in Österreich vor vier 
Jahren 33, im letzten Winter jedoch 
nur mehr 27 Prozent betrug. 

Pichler sagte, nicht allein der An- 
teil der jungen Menschen an den Un- 
fällen sei gesunken, sondern die Zahl 
der Skiunfalle sei insgesamt rückläu- 
fig. Besseres fahrerisches Können, 
bessere Ausrüstung, sorgfältiger 
präparierte und gesicherte Pisten so- 
wie die Stärkung des Gefahren- und 
Sicherheitsbewußtseins der Skifah- 


rer durch Infonnation und Aufklä- 
rung hält Pichler für die Gründe der 
positiven Entwicklung. 

Pichler ermittelte Sturz und Kolli- 
sion als weitaus häufigste Ursachen 
bei den Skiunfällen Jugendlicher. Als 
Hauptursachen für Stürze und Kolli- 
sionen bezeichn ete Pichler Mangel an 
Gefahrenbewußtsein, erhöhte Risiko- 
bereitschaft, zu hohes Fahrtempo. 
Aufmerksamkeits- und Beobach- 
tungsfehler sowie Ermüdung. Pichler 
warnte davor, „mit Musik in den Oh- 
ren“ Slri zu fahren. „Mit einem Walk- 
man zu fahren mag zwar vergnüglich 
sein“, äußerte Pichler. „Es ist aber 
höchst gefährlich, weil die Fahrge- 
räusche von anderen S kifahr em und 
selbst von Pistenfahrzeugen überhört 
werden und weil zu viel Aufmerk- 
samkeit vom Skifahren abgewandt 
wird.“ 

Werbung, Rennsport und Ge- 
schwindigkeitskult sind nach Mei- 
nung von Pichler an zahlreichen Un- 
fällen jugendlicher Skifahrer schuld. 
„Der Sechzehnjährige, der sich die 
laut Werbung schnellsten Skier der 
Welt untergeschnalit hat, glaubt sich 
natürlich lächerlich zu machen, wenn 
er beherrscht besonnen und nicht 
schneller als andere fährt“, sagte 
Pichler. „Die jugendlichen Benutzer 
von derart apostrophierten Skiern 


neigen dazu, sich mit Rennfahrern zu 
identifizieren. Schließlich fahren sie 
wie Rennfahrer auf Pisten, auf denen 
sich Kinder und ältere Menschen, An- 
fänger und Könn-ir in wirrem Durch- 
einander rummeln und bewegen. Ski- 
fahren ist nicht nur eine Sache der 
Beine, Skifahren ist auch eine Sache 
des Kopfes und des Charakters.“ 

Am Rande des dreitägigen Kon- 
gresses wurde übrigens von den mei- 
sten Fachleuten betont, fiir eine 
Helmtragepflicht sowie Alkoholkon- 
trollen auf Skipisten bestehe objektiv 
kein Anlaß. Alkohol spiele in Wahr- 
heit keinen nennenswerten Einfluß 
auf das Unfall geschehen. 

Auch Skilehrer als Pistenpolizi- 
sten, die rücksichtslose Raser aus 
dem Verkehr riehen soften, wurden 
mehrheitlich abgelehnt. Skilehrer 
hätten keine rechtliche Legitimation 
für derartige Aufgaben, und für einen 
Entzug von Liftkarten und Skipässen 
gebe es keine rechtlichen Grundla- 1 
gen. 

Professor Eduard Rabofsky , Sekre- 
tär des Österreichischen Kurato- 
riums für alpine Sicherheit, formu- 
lierte es so: „Nicht Zwang, sondern 
nur Einsicht kann mehr Sicherheit in 
den Bergen schaffen.“ 

WALTER PL RUEB 


ANGKIIOII, 


Polar- Expedition 

Eine dreiwöchige Reise in die 
Antarktis beginnt am 2. Januar in 
Australien. Von Hobart im Bundes- 
staat Tasmanien aus fährt die 2500 
Tonnen große eisbrechende „Lind- 
blad Explorer mit 62 Besatzungs- 
mitgliedem und 92 Passagieren an 
Bord zur Antarktis. Geplant sind 
Tierzählungen sowie Helikopterflü- 
ge über das spektakuläre Eisland. 
Im Preis von 5900 Dollar (etwa 
14 500 Mark) sind Mahlzeiten und 
' Landausflüge enthalten. (Auskunft: 
Seatours International, Weissfrau- 
enstraße 3, 6000 Frankfurt.} 

Jugend im Kibbuz 

Jeweils 15 bis 20 junge Leute 
(MLndestaller 18 Jahre) können am 
14. Dezember an einem vierwöchi- 
gen Einsatz in einem Kibbuz in Is- 
rael teiinehnien. Vorausgesetzt wer- 
den englische Sprachkenntnisse 
und die Bereitschaft täglich sechs 
Stunden im Kibbuz mitzuarbeiten. 
Die Teilnehmerkosten betragen ein- 
schließlich der Flüge 675 Mark 
(Auskunft: Arbeitskreis Internatio- 
naler Gemeinschaftsdien st (A1G). 
Auf der Kömerwiese 5, 6000 Frank- 
furt.) 

Ferien auf dem Shannon 

Wer bis spätestens 31. März '85 
seinen Bootsurlaub auf dem Shan- 
non in Irland bucht, kann sich über 
ein attraktives Spar-Angebot 
freuen: Die Eootsvermieter „Silver 
Line Cruisers“ und „SG3 Marine“ 
bieten für frühe Buchungen einen 
Nachlaß von zehn Prozent auf den 
Mietpreis an. Sie varfügen über eine 
große Flotte an führerscheinfrei zu 
fahrenden Ferianbooten aller Grö- 
ßen, die mit jeglichem Komfort aus- 
gestattet sind. (Auskunft: Ferien- 
boot-Charter. Feichtraayrsinaße 29, 
7520 Bruchsal.) 

Sonntag m München 

In der Anventszeit für einen Tag 
nach München Riegen und dort für 
ein paar Stunden in die Märchen- 
welt des Christkindlmarktes zu tau- 
chen -dieser Kurzausflug wird vom 
Hapag-Lloyd-Reisebüro in Ham- 
burg an jedem Sonntag vom 2. bis 
23. Dezember zu einem Preis von 
235 Mark angeboten. Abflug in 
Hamburg ist frühmorgens und 
Rückkehr nach Hamburg um etwa 
22.15 Uhr am gleichen Tag. (Aus- 
kunft: Hapag-Lloyd-Reisebüro, 

Verkehrspavillon am Jungfern- 
stieg. 2000 Hamburg 36.) 


0C^3iM 


i Wohin zu Weihnachten & «üttSäfe t 


\ und Silvester? * 

* t 




Bayern 


Tennis- und LangEaufferlen Km Allgäu 

Komf. Hotel in 800 m Höhe. ruh. Südhanglage. Langlaufloipen dir. am 
Haus. Skiregion Ostallgäu. 70 Bergbahnen + Lifte, hoteteig-. Tenni*- 
halfe mit Trainerkursen. Zimmer m. Du. /WC inkl. HP (Frühstüctabuff.. 
Menüwahl, Salatbuff.) sowie freie Benutzung von Schwimmbad. Whirl- 
pool; Sauna ab DM 55.- pro Pens. u. Tag. Bitte Prospekt anfordern. 
Sportbotel SontienbfchL, 8959 Trauchgau b. Füssen, TeL 089/35 83 13 


A NEU ERÖFFN UN G M Ma 

. ftfti *-L tV 20 Dezember 198*1 < V' v 
■ ‘ ' $. :• " Feriendorf -» 

■ -öolf-und Spcdhote! R^utmühb 

' -V HD Appartements, komplett eingerichtet für 2 bis 6 Personen, 

>- '• - . • vielseitige SportmöglicHkeneri. . 

• Zur Einführung: SONDERPREISE. 
l '. - ' Info: HKflS-GmbH, Postlach 265. 6397 Bad Fussing. 

' ~ V Tel. 08531 22 80, oder 

. . Fremdenverkehrsarm 8392 Waldkirchen. Tel. 08581 '665 


Weihnachten in Bad Brückenau 


Besinnliche Weihnachten im D0RINT Hotel Bad Brückenau 
da, wo König Ludwig I über 20 x weilte. Er wußte, warum! 

Großer Hotelkomfort, alle Z. mil Bad. Farb-TV. Telefon. 

Minibar. Und ein attraktives Programm mit Wanderung, ji 

Rhöner Spezialitäten, festlichem Diner, Weihnachls- 
Buifel Bescherung. 

22. bis 26. 12. in cL Vollpension ^ 

BZ 455„^49^r-T». 


Frohes Fest am Starnberger See 

0 

„ a , c 

*«>1-ZiT.-;cf ml 8*3 fjr;- ft / 
ry liefen 6 V V 1 



‘rzni-i W* _ . 

nj r i- jUTni'.jitc.iic. o Nachte inci. 

} -Ttr.i «;ider. s ,t Uniinpncinn 

>..»! t "o^irn mt, ir vunpension 

Vri 8 " r,,: Se ' - ' t,l!3er pro Person 

»«itfei-isco. 3*:* *'(111 r 
Pj i r r. 5. •• ~ i 30 
ii-teort *.e:;spiiar Ken- 
'OU-ZiT.-.ef .--iit V.3 fjr;. 

"■riefen 6i‘.« jn 

I’.- 




Teutoburger Wald 


Schleswig-Holstein - Ostsee 


j j Starnberger Seehotel, Leoni 

OOrini, 8137 Borg 3 


Oonirrfc“ 


8788 Bad Brückenau • Tel. 0 97 41 - 850 A 


/Spaltes?../ 


EBl^Z-LüIIRDLD,ßA^ 

‘ i fnöM’T.' "■fiit eigerer-ScnwefehqueHe - 
" V‘ jipcf N‘qcra;jfbereitong 

^8973 Hindelang Oberallgäu 

Äy T o! e f c> n 08 32.4. '20 1 .1 .. 

• ZsobeVnättci’.Befcjia^jscriaTt niü' " 

• .-viele'’: Yvintersportrhögilchkeiten 

• exklusiver f,'crfi?ürt.. In. rO.Higsr.' . 
>aass!chts.rsichef 5üdriar.giage 

• 32:'. warmes.MineraJwassßr^isüencad 

• DarnpffcsS; Säuna. ; 5pa:oelbac: 

• ab 20, ’VZ’.: V.'eif-nächisprcgra^m 

ab : 7. : AVeiSeHVo eben ~ 


Lüneburger Heide 


WS 


Urlaub für AnsamChStroHe mmÄten einer rstvoflen. ruhigen HeiddandsduO. 
60 Bäten, fluserfeasne Speisen undGrtrante. Awhurteub mit HaUenschwimmbad 
Sauna-Sobukin. Massagen Doppeikegetoshr^.EddHotelbar.sütaoitet^^ 
am liertoemu.FesÄ^ keilen^ Art MocteniÄKOftferaniffiTOm.rie«c^Tecfiii*^ 
ExWuche FWienwohnungen auch zum Selbstbewrrtschtaten 


:-3043 Sehr; .-dinge ^ (Lüneburger He’d.e) Teil 051.93/1031 Telex 924153' 


Weihnachten und Sövester fn der UinrtJtirg» Heide 
3112 jpstebuigftAiftkurorrt Tel 041S3/2044 
Zimmer irti Bsd/WC Roda TeL 70 Bäten. Utl 
Ftetfagspauscftalen: 3 Tage [2a. -26 12) VP JS? tx 
21 < DM •» Tage ttZ-26 121 n.i rrfS^ v 

VP3i? WJOSDM 

10 To |22'2-I ISS VPaiTU li»7 CM w ß 
SJves:er U Tegel \fP 286 b. J4ÜCÄ! 

.tiesirij ’rsiBctwmfteTi 


' '^^.iT:.^f;tt^(^\|-'”'HatlenWd.''rniIUe.t^i^am. Whiilpcwi.'Sau.na..Sun;.-. 



m ■ in Dänemark 

Katalog 1985 erscheint jetzt! ' 
Für WrfftnacHten sowie natürlich 
das ganze Jahr lang - überall In 
Dänemark u. speziell a.d. südlichen 
Nordsee - über IQQ grosse winter- 
feste Luxus-ferlenhäuser mit u.A., 
SAUNA, SOLARIUM, KAMIN, Wasch- 
maschine, Geschirrspüler und 4 
Schiarammem. 

Ferner wie gewöhnt. 1000 schöne kin- 
derfreundl. Häuser jeder Preislage. 
Spez. Fisrbkstakrg über BORNHOLM. 

Aut. Büro SONNE UND STRAND 
OK-flWOAabybro. Tel. 0045-8-24 56 00 
(9-20 Uhr, such samstagatfftonntags) 


Schwarzwald 


Ber»w/Hodisd!warzw(M 

950 m. prelsw. Wimerferfen L gut. 
gepfl Familien Pension V-HP. mörf. 
ZL x. T. Balk.. Du.. VC. Zentral geL 
N5be v. Loipen n. Liften. 

Pens. SdnrarzwakHuiis Farn. Goos 
7821 Bernau, TeL Ö767V385 
Prospekt anfordern! 



Sbivoll Weihnachten 

und schwungvoll Silvester feiern - 
das können Sie in den beiden 
i D0RINT Komlorthotels in Arnsberg 
und in Arolsen. Tolle Programme mil 
Wanderungen, Bntopfessen im 
Vlfeld, Basteln, Candle-Ught-Diners, 
7-Gang-Gala-Menü zu Silvester, 
Tanz, Modenschau und vieles mehr. 
Fordern Sie des detallierte Pro- 
gramm an? 



Kote! SaoartMd SeMoflhotet 
5788 ftrestero 1 3848Ä«rtsen 
U. 029 32-200-1 Td. 0569J-M9I 


na b a na 88 L £ Sehr ruhige Lage Im HasseiOachldl, große 

MallPe R p arhanlage. überdachte Terrasse m oHenom 

llvlwi 8 VH VlB VlBBBUB Kamin, eigauo Forelle U2UChL AngelmOglich- 
ken. Zk m Baik.. Du sehe WC. Tel.. FS. Radiowecker. UF ab 34,90 DM. HP «b 46.50 DM. 
4930 Detmold- Ptrftshefde, V. H., Gebr.-Meyer-Straße 50, Telefon (0 52 32) 82 53 


Jahreswechsel 1984/85 
Festliche Tage in Bad Lippspringe 

i. komf ort. Kurtiaus-Hotel. Rest.. Bistro, Ktusaal, Hallenbad, Sauna, 
Solarium. Alle Zimmer m. Bad/Dusche. WC. Radio, Tel-, Farb-TV, 
Balkon. 

Weshnachfs-Silvesterprogramnt 

25. 12 1964 bis 1- 1. 1985 

7 x VP und Programm im Doppel- oder Einzelzimmer 

DBB 932,- 

Fordern Sie unseren Sondeiprospekt an 


^Birkenalfee 2 4792 Bad Lippspringe - Tel. 05252/29230 


Baden- Württemberg 


Abwechslungsreiche Feiertage im neuen ParkHotei 
Bad Mergentheim für alle, die eine ausgewogene Mischung 
aus Unterhaltung. Entspannung und kulinarischen Höhe- 
punkten suchen und auf gepflegte Gastlichkeit Wert legen. 
Welhnachts- und Silvesterwoche mit viel Abwechslung 
vom 23. 12. 84 - 2. 1. 85 p.Pers. DM 1250.- bis DM 1480.- 
Fordem Sie unsere detaillierten 
Pauschal- Arrangements für die ^ 

Feiertage und das Jahr 19S5 an. fidT- 

Wir freuen uns auf Ihr Kommen. 






BAD MERGENTHEIM 

Lothar-Daiker-Straße 6 ■ Telefon 07931/56100 


T. '-OicHÖLei 7 5 er 






7, r ui 

J Mw/t 

Die Intenna'-Hotei&dsr ä 


Wei tmacmS'Äpate 

5 Obern. («.-£5423 
DM 522.50 pro Perä 
mH HP 

SUvesfer-Arrangei 

4 Übern. (28.12.84-1 
DM 497.- bis DM ^ 
Ooppcl-Zi. mi; 


"miif*** T* ’ T-7 

- 4 

ihnen zum 
Art 

Jahreswechsel 
csd Abreise nach 
fon Ca 1.TTO.- bis DU 1.193.- 
Doppel- 23. mi: HP/Sil- 


Jras und Überraschungen 
Urt Sie. Zer.ulzur.g der Hotel- 
^sttai.-räc.'-.fL-.-je.T inclusive. 
Ir.'”' Sic siii noch heule. 




Doppel-Zi. mi: i^&ter-GaU. SU heuir^ 

Zentrale Rerservi^aing 

Strandstr. 94 ■ 2408 Timmendorfer Strand - TeL Ü4503/S426 - Ts. 261 440 


kurhaus i mi i i Seeschlcfehen: 


Exklusive Atmosphäre, Seewasser-Haiten- 
bad (291. fherap. Abtlg. (alte Kasaan) 
Schon he tefann. Sauna, Sonnenoank. 
. FilneBcenter. 

2 Tafle «f Wochenende HP ab CK Tö,„Tag 
/ Rfcgflppc heni Woche HF ab DM 511,- p. Pera. 

FestrsoliCT ’SsIhncshts- 1 Sbd. u. So. Tanziee. 

\ Nightclub „Kajüte“ 

■" in'i. SCvasta r Sonnabends geüffr.e: 

5 7 =5= ^ ) Fcncnvrttg. ab CM 70 - 

rr SS S i“- »strjjcli n. liolelservlcel 


2408 Tfmmencfolrerstrarid. Tgli; g'feM-/ (Crftt 


Jeden Sonntag in 


Will so VMM, 


Wichtig für alle, 
die ihren Urlaub 


Wichtig für alle, 
die ihren Urlaub 
genießen wollen. 


Harz 



Apartments Kr Ferien +-2W e Tfuit^Öi 

Bn(| Lauterberg im 

PostfQch_.' :.3422.jBad jCaurt 
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Nordsee 


insetortaab auf Wam tw oogt/Woid«w 
19 Wohnungan. 2-5 Pan., za nnMm 
Sm-HoM. TeL 0*469/371, auch SaJSa. 




SYLT 


Komf-Wtag. für 2-8 Pers., 
FaiVTV. Tk. Sctrwimmbd. 
Sauna. TeL 04106/44 57 



Ferien. 

TeL 04932/37 68 (v. 16-20 Uhr) od. 
02563/35 55 

Verwaltung: Annemargret Wirringa. 
Gartenstr. 28 B. 2982 Norderney 




SYLT-VEBMIETUNG 
KUECHLER, 2280 Wärterin nd 

Appartements und Ferienlräi/sar fiel. 

Bitte Bildprospekie anfordem. 
Fdedrichstr. 9 - Telefon 0*651/75 77 



Weflaiactitm T at ern auf Sylt? Wir 
bieten Dinen unser gemfltL Ferien* 
hane mH* Kamin , 3 S rHlalrim. . 3 BSd.. 
Sauna. Sonnenbank, dir. am West- 
strand Wenningstedts, v. 15. 12.-15. 

1. an. Hermann, TeL 04851/428 06 



SYL 


4 Tage gratis, eemütL Komf. Fe- 
rienwhgen, f. 2-8 Pers., ab DM 80.-. 
m. Saun a. Solar., TV. 14 Tage woh- 
nen, 10 Tage bezahlen. Weihn. festL 
geschmückt. 

TeL: 04K4-244 nach 18.00 Ubr 



Weihnachten auf Sylt 

Kombi. geuxütL App'sfür 2-4 
Pers. frei TeL 046S1/69 42 


Unnum/Sylt 

GemütL Pens. verm. mod. emger. ZL 
(BdVDuJ. DZ/EZ 80.-/60.- inkL Früh- 
st., Saana. SoL L Hs.. Ten.-. Kegel-, 
ReitanögL L d. Näh.. 04651/310 66 


Nords oe ln se l Baitram 

Fe' wo., DM 70,-iTag, Über WeÜraJ 
Neu/- noch frei TäTOSSl/W 20 66 


Ostfries. NoRbeeUsto 

mod. Fer’whg.. 10 Tg. zahlen. 14 Tg. 
wohnen. CoraBnansM. 044A4/2M 


Sylt — Westerland 

l-ZL-Anp. mit Ambiente Weihn. + 
Sfl£ freL TeL 040/86 0T 08 


Syft/Strandnähe 

tnrid Friesen- Kmzelhs. ab sol. u. 
WeftmJNeul. noch fr. 0911/54 02 03 



WOmJSUw. o. Jab-Mra traf Amnnn 
edd. Ferieowhg. L Priesenhs., 4-6 
Pers. DM 95#-. TeL 05204-56 42 


Ostsee 




Bayern 




160 m 2 Ferien whg. 

ruh. Alleinlage. ca. 750 m hoch. 12 km 
von Freyung. Nähe Nationalpark Bayeri- 
scher Wald. t. 6 bis max. 8 Pers.. 3 
Schürt? i . Wo'»., off. Kamin. Bad. KO.. 
DuJWC. Sauna, sap. Du., aller Komfort 
(WaGchmasch. u. Spülmasdi.). Weihn./ 
Site. u. 1985 noch fr«. HS OM 1300.-’ 
Woche. NS DM 1000,-Wocho. 

Tal. 08551/6205 


Allgau 

Lux*ferKenlandh$. 

5-7 (9) Pers, Weihnachten frei 
TeL 06505/87 07 




Verschiedenes Inland 


Schweiz 


engelberg 

Unser Computer vermittelt täglich 
über 1000 Ferienwohnungen und 
Chalets. 

Verkehrsbüro CH-6390 Engelberg 
Telefon 0041 41/94 11 61. 
Telex 806 246 _ 


GroBss Landhaue am Hang b-ZAitstätten. 
St Galten. 4-6 Pers.. 100.- ah/Tag, 

Grübe!. 81 20 Waiiheim-Uchtenau 
Tel. 0881/1015 od. 06808088 



Wasteriond/Sytt 

kn. App. f. 2 Pers., 100 m z. Strand. 
WeümJSflv. fr. TeL 0941/5 14 63 


Testen Sie jetzt ein 
neues Ferienparadies 




‘HSSl. 


Entschließen Sie sich sofort 
Wir bieten Einen ein unnachahm- 
liches Ferieneriebnis. Umgeben von 
- Wäldern am Südhang des Kronen- 


■ will S(l\\T\li| 


informiert: 

In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 




Äcrtel 
itliivchrn 


5788 Winterberg-Altastenberg, Tel. (02981) 7037-7038 



Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahf 



Apitlfen-Besteilschein für 


mmmu/ERmmwioHnunGEn 





Simpl iziusplatz 1, 6400 Fulda, Tel. (0661) 7 00 44, Telex 07)66192 


Hotel - Restaurant - Cafe 

»Herrenrest« 

Teuloburger-Wald-SlraBe 110, 

4504 Gecrgsmanenhutle.Tel. (05401)5383 



Mindestgröße 
lOmm/lsp. = DM 108 J0 


20 mm/lsp. = DM 216,60 


I5mm/lsp. = DM 162.45 


30 mm/lsp. = DM 324.90 


Ch3rio»ent>urgerRing 46. 4505 Bad Iburg, Tel. (05403; 825 


iSL 



5 mm/lsp = DM 270.75 


6 

15 mm/2sp. = DM 324.90 


Anzeigen in der Rubrik „Ferienhäuser und Ferienwohnungen' kosten 
bis zu einer Höhe von 30 mm einspaltig hzw 15 mm zweispaltig DM (Ü.S3 
inkl. MwSt. pro Millimeter, ohne Wiederholungsnachlaß. 

Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchsuihen hzw. 4 bis 5 Wörter 
enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 l'hr vor dem Erscheinungstemiin 

Rustikales Blockhaus 

im Naturschutzgebiet an der Eider. Alle Anzeigen wurden mit Rand 
für 4-ti Personen noch frei versehen. 

Standardgestaltung 


L Stadthateä röIEBWELT 


-Die Adresse für gutes Essen - 
An der Stadlhalle 4, 8740 Bad Neustadt ad.S., Tel. (09771)8091 


BERGHOTEL MENZEL 

Waiter-Sudfeldl-Weg 6, 4520 Melle 1, Tel. (05422) 5005-07 


WEIT. SONNTAG 


: DIE # WELT 

Pu si lach 305S3U. 

2UUU Hamburg 3h 

; Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik „Ferien hauser und 

1 Ferienwuhnungen" in der Höhe von Millimetern spaitig I 

' zum Preis von l)M. 

; '. 

| Bitte veröffentlichen Sie das Inserat am Freilag, dem 

; in der WELT so wie am darauffolgenden Sonntag in WELT am SONNTAG. . 



Name 

Straße/ Nr. 

PLZ/On 

Der Test meiner Anzeige soll lauten. 


— Tele Tun 


Wir v e i m ieten fco mf o rt c i fafo F e ri eti- 
wohnungen in Loax- Hirns -Falora 

sunside 

Ferienwohnungen 

U. 0041-81 3925 55 ° 

Hw. Val bnägla, CH- 7032 loa*. MwkWb 


AR0SA * GraobOndm/Sdnralz 

«Rottwmbbdc"; Die Top-Apparte- 
ments ab Fr. 950,- d. Woche. Großes 
Hallenbad. Tennis- u. Squashhallen. 
TeL 0C4181/31 02 II 


f . 4 Pers. Nhe. Laxem za vertu. An- 
Sri), unter WS 55 740 an WELT am 
SONNTAG, Postf.. 2000 Hamborg 36 










Dänemark 


Südliche Nordsee Dänemark 

Urlaub von Anfang an, mit den Dünen vor Ort. Direkt buchen »tat «cn. Bis 


M. 12. and ab Z 1. besonder* pretarert. 
Hnueffs VejeraStrand . 

SomiDerlnuiidlefnmg Somnofauaa^eiobM 

6854 Herme Strand 88 ^?£ßES,fS? ,ld 

Q04552S5311 u. 255086 004552T71B3 


danr.k tamilieferic ApS 
Postf 30 

DK-6800 Varde 00455-22 23 88 





egipaiS 

f ffl jO 


Schweden 


Schweden 

Fariertauser. Bodtfäuser. BajemMfe 

Kateiog arfotten 1 ! 1 






Österreich 



i ; i i i 1 i 


Hinterthal 

1020 m, am Hochkdnig, Skischaukel. 
KfL-Fe'wo.. 3-4 Pers.. v. 27. 1. bis 
9. 2. a. ab 2. 3. 85 frei 
TeL 0201/46 64 83 ab 19 Uhr 


i i I M II i II ■ \\ i 



Italien 


bell« itolio 

Villan, Fertenwohnungsn 9 

ABauemhiuser | 

TOSCANA 

RIVIB1A DBXA VBtSIUA 1 


Proop. anf.: 0311/18 21 4S 
balla Kalla ralnm QmbH 

4089 Bflssaimv x ntnEssre. 7 


RMera/Beiid%tani-li Btqdoif 

Heerricht, 3-3 ZL. 83., Bad. f. Urlaub 
65 (Gbeiwintenuig Sonderpreis). 
henL Umgebung, Termine frei Unter 
WS 55741 an WELT am SONNTAG. 




Frankreich 


FERIEN in der 




Kommen Sie nach ERQUT 

7 Strände. Fischereihafen, beleben- 
des Klima. Für Reservierungen von 
Appartements und Villen - in jeder 
Saison - wenden Sie sich direkt an: 
Agence TILLON - 11, nie FOcb, 
F-22430 ERQUT, TeL; 0033 96 733026 


Cöte d'Azur 

3-ZI.-Lax.-App. a. Maar zu va mieten 

Gr. Wahn zi mit breiter So'terrasse, 2 
Schlaf zL. jeweils mit Bad n. Balkon, 
voüautom. EQL, tranmh. Aussicht auf 
Monte Carlo. Heer u. Umgebung, eig. 
Parkpl.. Sw’pool, Park m. Heerzngg.. 
TeL 07751/66 70 Od. 0711/33 05 36 
oder unter WS 55734 an WELT am 
SONNTAG. Postf.. 2000 Hamburg 36 







Appartements in Paris 
Ferienhfluser an Atlantik 

(Südbretagne und Aquitanien) 
- exkl. u. personl. ausgesucht - 
vermitteU 


vM <nirii M 


D-7590 Adwm-Önsbach 
TeL 97841/26 464 


Verschiedenes Ausland 


NOVA-PARK» De Haan 

das Feriendorf (Belg. Küste) 

für die ganze Familie ! 



. » m 


■«■Ai w rr* kU 



Kooilonabel. ficundlich, cingerichicie Bwsilairt mii 
Katwt-T.V.. Hcirung und Badesinmei - Spiel -und Spoit- 
■nüRlktikciicn. Celegenheii m hciilichen Wakhpuiiei - 
ükngco. Tagewei se Vermietung möglidi (Ainser Haupt 

Auskünfic -■ Nova-Rark Ag. 


B.8780 Oostrozebeke 

teL 00 32/56/66.61.33 


Winter- 



KaSaic^g. Infc'infeiicn lhc Buchung in !.nre : :i R-: 
AutomotiiclLb oder bei Stena Line Scn-.ve j 


1 Woche sdionnb DW 

165 : 


Ferienparicu. Hotel 

„{yjcctqshöh 

641 7 Hofbieber 1. Tel. (06657) 90 52 



PREISGÜNSTIGE SKIFEMEN 



W 


Fe nen wohnuagen in deutschem 

Haus, dicht am Strand. 2Vi JTunmer, 
70 nr. 150 US S/Wo. Auskunft: Frau 
Möller, Rbönrlng 22, 6100 Darmstadt. 
TeL: 06151-792 94. 





Gesuch 


Komf. Haus an C6tn cTAzor 

für drei Wochen (ämerh. &, y.20. 6. 
bis 31. 7. 1985), mit TeL o. Schwimm- 
bad, für mt«d. vier Per», gesucht 
Zuschr. erb. tmt. WS 55739 an WELT 
am SONNTAG. Po^-2 Banrinrg 36 


Spanien 





Cdi Pfcofort - Häflorco 1 

Feräenwbgmi znvenn.. J 


Cöte d'Azur 


h\i 7'y.' üy i rSala S 


str. 18 M2 »0 PMn « 06061 f 3708+10« 


Calpe/Span3@8B 

L d. WhUecnt a verm.: schön n. ruhig 
sei BongaL in Strand- u. Stiidt nib e 
11200 m* Gnmdat.) t 2-6 Per»., Pfcatpr. 
DM 600.- p. Kon. Anfr. trat. WS 55 744 an 

WELT am SONNTAG. Postf.. 2 Hambg. 36 


217 001 777 asd 

unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung DIE WELT/WELT am SONNTAG 


Will SOWTAG 


informiert: 

ln diesen Hotels eifaalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 


EUROPnHDTEL 

Kaisefstr. 7. 6500 Mainz, Tel (06131) 671091. Telex (04) 187 702 


Kurhotel 

BRISTOL 

Bismarckstr. 8-10, 8730 Bad Kissingen, Tel (0971) 4031 


Selbachpark 

Hotel-Restaurant 

4700 Hamm 3 - Pelkum, Tel. (02381) 4 09 44/45 



<&ißbnße't4jcA (Sffof 

Eugen-Helenen-Plalz 7, 5068 Allenberg, TeL (02174) 4242-47 



FrtesenstraBe 8, 5277 Marienheide-Rodt, Tel. (02264)8794 



HOTEL • RESTAURANT • CAF£ 


WermeiskifchBner Straße 22, 

5650 Burg an der Wupper, Tet. (02122) 41021-22 


SBSuiMiotci 

• Fbretlandwehr 34.-4700.Hamm i, TeL (0238) 56 81 

4)otcr 0c^Io^ tHren^urg 

3260 Rihtetn/Weser, TeL (05751)50 77/50 78 
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Anagramm 

1 23 4 5: dort ziehfs uns hin. 
1253 4 ist schnell getan, 
doch bringt -sie kein' Gewinn. 

3 214 5 treiben das Flugzeug an. . 
das uns nach 12345 b ringen kann! 

Ungewöhnliches Sechseck 



Ist es möglich, ein regelmäßiges 
Sechseck so zu verformen, daß alle 
sechs Winkel in a den Ecken statt je- 
weils 60 genau 0Ö behagen? 

Arithmogriph 

Fest hält 12 34 5 das Schiff, 
daß es nicht auf den Wellen tanze. - 
Mit 5 12 3 4 verbreitet sich 
So manche Pflanze. 

Räuber unter skh 

.Ke drei Räuber hatten bei ihrem 
. letzte* Unternehmen s Goldstücke, 6 
Sübeähige und 6 Kupfermünzen er- 
beutet : ^,V 2 id ist das nicht", .sagte 
Bunwvcter Klügste der Drei „Laßt 
uns ein Spielchen damit machen", 
und die anderen stimmten zu. Bumm 
legte dieMShzen gut gemischt in eine 
Rdbeundsagte, er wedle jetzt Zwol- 
fenabzähten spielen. Wie hatte er die 
Reäve ungeordnet, damit er zum 
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Schluß alle Goldstücke hatte, sein 
Freund Knall alle Silberlinge und da- 
mit für den einfältigen Dumm alle 
Kupfermünzen übrigblieben? 

Aufgereihtes 

Die folgende Reihe entstand nach 
einem ganz bestimmten. Schema: 

A e F H 1 

Welche drei Buchstaben folgen dar- 
auf? 

Magischer Tausch 


J_ 2 3 _Ji_ 

j>_ 6_ 7_JL 

9 _ 10 ^ 11_12 
13 14 15 16 


. Sie brauchen nur die acht Zahlen, 
die nicht auf den beiden Diagonalen 
liegen, untereinander auszutauschen 
damit das Quadrat magisch wird! 

Einschieberätsel 

Ich bin aus «Herrmann“ entstan- 
den, 

man trägt mich in französischen Lan- 
den, 

Mit „b“ kann ich entzücken 
und die Damen schmücken! 

Windige Sache 

Ein Radfahrer fahrt auf ebener 
Straße eine Strecke von 1 km mit 
Rückenwind in 3 Minuten. Zurück 
brauchte er gegen den Wind 4 Minu- 


ten. Er tritt immer mit gleicher Kraft 
in die Pedale. Welche Zeit würde er 
unter diesen Umständen bei Wind- 
stille für einen Kilometer brauchen? 

Lösungen vom 23. Nov. 
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Meißelabstimmucg j ? 

Bei einem schwingenden Meißel i 
bleiben einige Stellen bewegungslos- > 
(„Schwingungsknoten'-. während ■ £ 
andere stark vibrieren I „Schwill- ! i> 
gungsbäuche"). Ruht er nach dem § 
Fallenlassen ausschließlich auf den B, 
Sch wingungs knoten wird der | 
Schwingung nur wenig Energie ent- | 
zogen. Folglich „summt“ der ?*feißel g 
längere Zeit § 

Wort-Zuwächse I 

Rumpf-Trumpf-Stnunpf j| 

Eisschmelze 3 

1 kg Eis von 6 C verbraucht beim j? 
Schmelzen 80 kcal, danach hat das a 
entstandene Wasser praktisch immer | 
noch eine Temperatur von Ö C. Das ! 
kochende Wasser wurde auf 20 abge- 
küiüL Die Mischung hat also nur eine 
Temperatur von lö C! 

Literarische Scharadoide 
Bestseller - s = Besteller 

Dal-Dai-Füiler \ 

Man braucht Glück im Leben. Der £ 
eine gewinnt durch günstige Umstan- [_ 
de. den anderen bringt ein Zufall zu j 
FaHL ■ 

Magie im Quadrat ?■' 

So ergibt sich die Summe von 42 j 
nicht nur in den waagerechten und {_ 
senkrechten Reihen, sondern auch in r 
den neun kleinen Quadraten: ( 

15 5 iE 4 j 

14 8 li ]_ 

3 17 ß 16 r 

1012 7 13 { 


, 
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Aufgabe Nr. 1334 - Urdrsck 


Kurt Bacmeister. Hamburg 
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sesräs&s 

Hilfsmatt In 4 Zügen 
(Kg2 Lei Be3, Ke4 Th3 Ld5) 
Lösungen 

Nr. 1332 von Fritz Karge 
< Kg4 Tcö Lc8 SfB Bb4 b7 c7 fB 17 g7, 
Kd6 Ta8 - Zweizüger). 

I.LI5 mit Zugzwang für Schwarz: 
Ta7 <Tb8, Tc8, Td8, Te8, T:f8) 2.c8S 
ic:b8L, b:c8S, c:d8T. fte8S, grfflL) 
matt. Sechs Bauernumwandlungen! 
Nr. 1333 von Oskar Wielgos 
iKhl Df5 Ta6 c3 La2 h8 Sei d4, Kb4 
Tb2 Lgo h6 Sc2 i8 Bb5 d5 e4 - Zweizü- 
ger). 

i.Diü.' ‘droht 2.Sc6 matt) Le3 (Lg7) 
2JD:iS ;DcLüi matt. 

1. . . . Si3w3 2.D:b2 (Sd31 matt. 

1. . . . 7b3 »T:a2) 2.S:c2 (S:a2) matt 
1 S:d4 2.D:d4 matt H. K. 


desletzten Rifesfe 


WAAGERECHT: 2. REIHE KommunflcationsfTiitts! 3. REIHE Ba — Regent — Souse 4. 
REIHE Liberia - Heger 5. ROHE Milan - Steven - Man 6. REIHE Lineal - Galeta 7. 
REIHE gratis - Anden 8. REIHE Beat — Stada — Ecke 9. REIHE Mure - Menuhin 10 
REIHE Heros - Sadat — NL 11. REIHE Hel - Rausch - GUdo 12. REIHE Bruenn - 
Breeches 13. REIHE Adas— Besra ~ Rh 14. REIHE Epidermis— Aea 1 5. REIHE Rahel - 
Adonis 16. REIHE Laie - Sudanese 17. REIHE Loesegeid — KuD 18. REIHE Ceaena - 
Ableger 1 9. R EIHE Hb — Taubenei 20. REIHE Erdarbeiter - Refrain 2 1 . R EIHE Nante - 
Elektra — Teint 

SENKRECHT: 2. SPALTE Obliegenheit - Rauchen 3. SPALTE Email - Ravel - Algebra 
4. SPALTE Banat— Bache - DN 5. SPALTE Lumen — Moers — Legat 6. SPALTE Linus - 
Eleonore 7. SPALTE Iritis— Reep— Lee 8. SPALTE Ke* - Semantik — Tee 9. SPALTE Ag 
- Sekt - Run - Serail 10. SPALTE Tentakel - Bezug - Uta 11. SPALTE Insel - 
Scharade - bek. 12. SPALTE Lot - AHah - Albert 13. SPALTE Henna - Befand 14 
SPALTE Asien - Madras - Aera 15. SPALTE Gebet - Asabie 16. SPALTE Iseran - 
Gerade - FT 1 7. SPALTE Tor - Eurich - Kehre 1 8. SPALTE March - Anzug - Ai 19 ! 
SPALTE Testat — Kinderei — Lenin 20. SPALTE La - namenlos — Aspirant 
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Sonderangebote »Sld-Pansclsal« 

1 Woche JÜ/F mit vielen Extras 
von DM 270.- bis DM 699,- p. Pors. 

UM 




ADHi 

Im Zeichen von Schneekristall und Sonne 

Heilklinriatischer Kurort »Zugspitze 2966m • 51 Bergbahnen u. Skilifte © 123km gepfleg- 

i SkiaWahrten »134km Langlauf- u.Vtenderiolpen ©100km geräumte Spazierwege • - 
Alpspitz- Wellenbad • Spielbank » Vielseitiges Unterhaltungsprogramm ö Vorzugl j 
Hotellerie u. Gastronomie © Preisgünstige Pensionen u. Privatzimmer o (J/F DM 17,- 
bis 145,-® VP DM 45,- bis 195,-®Zwischen-Saisonpreise®Herbsl-Skiwochen / 
® 1. Kurgast-Winterspiele vom 12. bis IS. 1. 35 e y' 

GUTSCHEIN für Prospekt- Paket •Uedem sein Steckenpferd« 
bflUngn Kurverwaltung [M\|b 

||Hg ® (08821) 2570 

pf. 149 • 8100 Ga-Pa. Auf nach Bayern [s\ 


»GesiMidlieitsurlaub-Pauschal« 

I Woche Ü/F mit mediz. Betreuung 
von DM 524.- bis DM 1014k- p^P^s. 


c, c pvjiramen 











Hotel 

Obepißäble 


» Jf.IUiTiV- 




ir 6x Dbemachtung Im Dopoafeimiiwr 
■ (BaaAVC. Radro^FarbtemsAhBr.- Durch- 
wawwkilon» * 

4 6x reitfiWitigas Früwtucksbulfat . 

* (nie itonutzung von HaUsflbad 
..und Santa nil OCn . 

eproFeraon Um OW, 

+ Termin: bta 24. 12 84 u. 6. -1.-31 . 1 . 85 
Zentrale Loge ■ lufngeZänmer- 100 m vöm . 
C-Salwnot ■ porsörttohe Atmosphäre 


HOTELS } > 

SL-Mjrtn-ar.4* »1088211 53071-75 
SÄOGannsch-ftiftanMnABn 


Buia wutelsbagh, 

Ein Hotel für den ansprachssolleii Wiotergaau 1. 1 
K-- - dfryff" Ksl 100 Betten, Nähe Kurpark (ZOO m). Komforta- 

ble Zimmer, alle mit Privatbad oder -dusche, die 
ms " ^BfeB ir.. meisten in rahifier. sonniger SUdlage mit Ausblick 
'■g.1 1 '-'^Pj^ rPSSS: 1 auf Zugspitze und Wetterstein. Hallenbad 138-291, 

Bpfi g '4 Sauna. Tiefgarage. Ausgezeichnete Küche. 

äS& WOCHENAB RAKGEMarrs n Nächte), Halbpension 
WO Ptireon: Z. B. Zwischetuaison 5. 1.-2. 2. und 16. 3.-30. 3. Doppel/Dusche DM. 
485.-. Einzel/Dusche DM 500.-. Z. B. Hochsaison 9. Z.-16. 3. Doppel'Ead DM 645.-, 
EAuzel/Bad DM 730.-. W eihnachten/Nemahr Ha ftj pension ab DM 1 13,- pro Pers. pro 
Tag ÜnkL PesUkbkctten). Verlangen Sie b ttte unsere asstübriiehen Unterlagen. 
Postfach 507, 8100 Garmisch-Partenlörcheii. Telefon 08821-530 96, Telex 596 68. 




I EwSea Sie ttre« IVtoreru rt ccS 

Partenkirchner Hof SrÄ-SÄTSt 

!.r. 05 KP DL J SC- ua 100- 
„ wjP9rran Err* Woc« Ti 

mii AM. HP iK-d ■•'’ilu Sponarter. 
09 630 - HnDcr.'.ioü. Ba-^ag^i 
Sauna ? Gnd-7n ? Bat s. Thtoss?. 
3fi.dv.Clut'. 

ficrötta» Rflehe in >wdi-Wn. 

'wLibrccn Zit unieii Ui-ia&gtss 

Bes. Familie Reirwl 

.^^S^^I*HlVret088^802S^tex59M^ 



Sal/cauo ' ■ 


HsJ^enbsa 
Sauna. . 


. .Ihr - Lift.'Garacen 

Zühause Ä °P artemen:3 : r: ' :t kle:r '? r Kuchii 

irt!,GarmiSCh ■komTcrizImmtsr, ai;e m!:'Di;.'Bad/vVC; Be'kor 

:: s-.- ...Getr.ut: ' Au^: nth'c itsrä un- e - Kar^irr-rf-.rr.sr ^ 

' S .'Kse.str/S * B^iü 1 P^rti: i-;: r c l x;n - X 0D2 o2 - :• 5 30 r £ 

■Zlmmet'rni’f Frühstüc ki-.Bü fett p. Person ab DM 47 ,- 


„vis^e weätke ob unseren Sthulen 

gsfensk £bar eisss der wkhtigsteB 
Fä Ss tebde. Denn das intdli- 
ple I®fees f ks Verständnis fremder 
Äfe eaii Völker «di gelemf sein." 

John Sieinbeck 

VieL'aJtige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. I 
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Urlaub in Gartnisch . . . 

S^Ä u ^ tNHOf 

^ ITT **“ AuK,a ’ ,M »s«- »«» 

,|W B * RM S CH4»AIITEM0Bft^ . BRAUUi)»ern , , 

HRAUHAUSSTH. 3 . TEL. 0M21S21 Z\ 




OiOTrtich-ParttinfcinaiiMi 


Komfortables Hotel, ruhigste 
7 ,_ “9® am Skistadion, alle 

«immer mH Dusche o. Bad u. WC, 
FemsehanschluB, 

gebetetes Frelba^M^^oter 

Hotel garni 

Boddenberg 

jgdeMUW te - » - ^ r — TH 5iSs 
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Ameise: A 5 Karlsruhe-Basel 
Ausfahrt Well am Rhein. 
Öffnungszeiten: 7 bis 15 Uhr und 
17 bis 24 Uhr. Montags ab 17 Uhr. 
Sonntags geschlossen. 

Anschrift: Hotel und Gasthaus 
Adler, Hauptstraße 139, 7858 Weil 
am Rhein. Telefon 07621/71188. 


Adler in Weil am Rhein 


B ei der Einreise in die Schweiz 
eine Stunde Wartezeit“. Durch 
solche VerkehrsfUnk-Durchsagen 
ist der Name von Weil am Rhein bei 
Touristen bestens bekannt Von 
den meisten wird der Ort jedoch 
links (der Autobahn) liegen gelas- 
sen, weil sie weiter in die Schweiz 
wollen. Gourmets eilen zu Hans 
Stucki ins nahe Basel (Restaurant 
Bruderholz) - auch an Weil vorbei 
Dabei haben sie etwas verpaßt: das 
alte Gasthaus Adler in diesem hüb- 
schen Grenzstädtchen. 

Die Atmosphäre im urgemüt- 
lichen Adler ist die einer Bil- 
derbuch -Sonntagsstube: ländliche 
Eleganz, alles ist wohlgeordnet und 
blitzblank herausgeputzt Als zwei- 
tes fällt sofort die herzliche, auf- 
merksame Bedienung auf. Und der. 
der immer in frischgebügelter, 
strahlendweißer Kochmontur die 
Gäste berät, das ist der Adlerwirt 
und Küchenchef Hansjörg Wöhrie. 
Was diesen alemannischen Küchen- 








Adlerwirt und Küchenchef Hans- 
jörg Wöhrie foto; die war 


meister auszeichnet, ist ein kontinu- 
ierlicher, hoher Leistungsstandard. 
„Erstklassiges Kochen ist eine 
ernsthafte Sache und kein kreativ- 
neurotisches Theater“, sagt Wöhrie, 
„Neuheiten müssen auf solidem 
Grund gewachsen sein, und die Gä- 
ste müssen die Küche verstehen 
können!“ Wöhrles Zubereitungen 
sind präzise und leicht aus markt- 
frischen Produkten, akurat präsen- 
tiert. 

Nun ein kleiner Ausschnitt aus 
dem Adler-Repertoire: Hummerme- 
ringue in einer Consoramö von 
Hummer (19,50 Mark): Salat von 
Austern und Mo nies ä la Vinaigrette 
(24 Mark); Lachs „Adler“, umhüllt 
von Farce und Spinat im Blätter- 
teigkissen, in einer Noiily-Prat -Sau- 
ce (34 Mark); Fasan enbrüstchen mit 
Trüffellauchkuchen (38 Mark). Eine 
der täglich wechselnden Menü-Fol- 
gen: Entenbrust-Salat mit 

Brombeermus. überbackene Trüf- 
felsuppe; Steinbutt in roter Beete, 
Sorbet, Lammrücken in Blätterteig, 
Dessertteller mit Schokoladenmus 
(weiß und braun). Sorbets, Kara- 
melköpfchen und frischen Früch- 
ten (110 Mark). Die Pralinen und 
das Gebäck zum Kaffee kommen 
aus der eigenen Patisserie. Die 
Weinkarte beginnt bei 22 Mark 
(trockener Laufener Gutedel), das 
breite Mittelfeld edler Gewächse 
vor allem aus Baden und Frank- 
reich liegt zwischen 45 und 85 Mark, 
Champagner gibt es ab 65 Mark. 

Auch Wohnen im Gasthaus Adler 
ist empfehlenswert Die 16 Hotel- 
zimmer sind - jedes anders - rei- 
zend eingerichtet und haben allen 
Komfort Die Einzelzimmer kosten 
70 bis 90 Mark, die Doppelzimmer 
110 bis 140 Mark. Wen am Rhein ist 
zu schade, um es vor der Schweizer 
Grenze links liegen zu lassen. 

ANDREAS F. EBERLIN 
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Der Doripkrtz von Beaver Creek lädt zun Bummeln eie. Der exklusiven HeieBerie entsprechen tfia perfekt präparierten, anspruchsvollen Abfahrten. 
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Ein Tal in den Rocky Mountains mausert sich 


Beaver Creek 

Amerikas Skigeographie hat einen 
neuen Stern: Beaver Creek, chic, ex- 
klusiv, skitechnisch erste WahL Bea- 
ver Creek hat sich 16 Kilometer west- 
lich von Vail in den Rocky Mountains 
(Colorado) etabliert, versteckt in ei- 
nem Talschluß, halb zugeschüttet 
vom Schnee. Hier ist der Skifahrer 
König. 

Die Geschichte von Beaver Creek 
nahm ein Happy-End, alles ist be- 
stens arrangiert jede Schneeflocke 
hat ihren Platz. Aber es war ein langer 
Weg bis zur Premiere. Zwar haben 
sich die Einnahmen aus dem Ski-Bu- 
siness in den USA auf jährlich etwa 
3,5 Milliarden Dollar ein ge pendelt 
(davon entfielen beispielsweise auf 
Colorado im letzten Winter 1,2 Milliar- 
den), jedoch sind auch in den USA 
Risiken und Kosten enorm gestiegen. 
So öffneten 1972 noch 35 neue Skiorte 
ihre Tore. Zehn Jahre später waren es 
nur noch zwei, die Premiere feierten. 

Cal Connif von der National Ski 
Area Association schätzt die zur Fi- 
nanzierung erforderlichen Mittel wim 
Bau einer Top-Skistation auf minde- 
stens 100 Millionen Dollar. Nur kapi- 
talkräftigen Gesellschaften ist es un- 
ter diesen Voraussetzungen möglich, 
in das Geschäft mit Ski und Schnee 
einzusteigen. Pioniere wie Emie Bla- 
ke, D. Brown. Pete Seibert, die vor 
dreißig, vierzig Jahren Taos, Aspen. 
Vail Jackson Hole gründeten, wären 
heute ohne Chance. Zumal es sich bei 


Skistationen um Langzeit- 
Investitionen handelt; sie bringen 
erst nach f ünf, sechs Jahren Gewin- 
ne. 

Bisher wurden 70 Millianen in Bea- 
ver Creek investiert, ein Betrag, der 
für den Bau von neun Aufzügen, 40 
Pisten, für Straßen, unterirdische 
Parkplätze, für einen Appartement- 
komplex und ein „Vülage Center“ 
mit Geschäften, Restaurants, Ticket- 
schaltem und dergleichen diente. Für 
den Endausbau innprhaih der näch- 
sten zehn Jahre (geplant sind insge- 
samt 15 Ufte und 10 500 Betten) wer- 
den weitere 50 Millionen Dollar ein- 
kalkuliert. 

Prominenten-Rennen mit 
Ex-Präsident Ford 

Die Preise für ein schlüsselfertiges 
Haus bewegen sich zwischen 575 000 
und 2,5 Millionen Dollar. Man speku- 
liert auf eine glanzvolle Fassade im 
Stil von Vail oder Snowbird. 

Prominenz aus Politik, Film »nH 
Wirtschaft hat sich in Beaver Creek 
bereits eingekauft. Im Marz sponsert 
Ex-Präsident Ford ein Prominenten- 
Skirennen. Und im Januar/Februar 
gibt es für 880 Dollar Wochenpau- 
schalen, die Skischule, Schönheits- 
kur und computergesteuertes Fit- 
nesstraining einschließen. 

Noch vor ein paar Jahren stand es 
schlecht um Beaver Creek. Umwelt- 


schützer Hefen Sturm, der Gouver- 
neur von Colorado erwirkte eine vor- 
übergehende Rücknahme der bereits 
erteilten Baugenehmigung. Vait As- 
sociates, die ErschließangsgeseH- 
schaft, konterte mit der Erstellung 
einer U mwdtvetiäglichkeitsstudie 
durch das renommierte »Rocky 
Mountain Center on Environment*. 

Die Studie befeßte sich mit allen 
Aspekten des Umweltschutzes in der 
Region von Beaver Creek, unter an- 
derem wurden Fragen der Luftver- 
schmutzung durch offene Kamine, 
der Wanderung der Zugvögel and des 
Paarungsverhaltens der Elche erör- 
tert Erst aufgrund dieser und weite- 
rer Analysen, die einen Kostenauf- 
wand von insgesamt 7,25 Mubonen 
Dollar verursachten, war die Opposi- 
tion zum Nachgeben bereit Nach 
f ünfjähr igen Verhandlungen mit Be- 
hörden, Gerichten, Umweltorganisa- 
tionen, Planungsgruppen, nach Ertei- 
lung von 56 amtlichen Genehmigun- 
gen konnte 1978 schließlich der erste 
Spatenstich gemacht werden. 

Die Geduld und die gründliche Pla- 
nung machten sich bezahlt, Skiläufen 
in Beaver Creek ist perfekt Auf dem 
Gipfel des 3575 Meter hohen Beaver 
Mountain schaltet man, um im Lokal- 
jargon zu bleiben, auf „Cruise Con- 
trol“ und gleitet wie auf Schienen 
über die meisterhaft präparierten 
Skigefilde des Wilden Westens. Pi- 
stenpflege in Vollendung, ein Mar- 
kenzeichen für US-Skistationen. Die 


Baumgrenze reicht bis in Gipfelnahe, 
aber es findet sich immer wieder ein 
Durchschlupf, eine Abfehrtsvariante, 
die neue Perspektiven eröffnet 
Star unter den Abfahrten ist „Pere- 
grine“, drei Kilometer lang T eine 
Senkrechte' ins Tal, neben „BeH 
Ridge“ von Aspen und der „Plunjge“ ; 
von Tefluride eine der anspruchsvoll-, 
sterr Pisten in Colorado. Zedern eröff- 

net sich rfem R kifahre r hiPTping lnTU- - 

riöse Relation: Der Ort notiert gegepr ’ 
wärtig etwa 850 Betten, die.KapaätSt * 
der Aufzüge aber liegt bei stündlich - 
10 000 Personen. 


Anspruchsvolle Abfahrten 
und perfekter Service 

Die Hotellerie ist in amerikani- 
schen Skiorten meist nicht von der 
Qualität, wie man das von Europa' 
gewohnt ist, Motels und Lodges be- 
stimmen das Angebot neben Appar- ’ 
temenbCondominium-Komplexen. 
Beaver Creek geht jedoch eigeie 
Wege, seine Hotels, allen voran das 
„Charter“, sind der europäischen 
Konkurrenz ebenbürtig.. 

Man hat ah alles gedacht, Service 
steht in Beaver Creek an erster Stelle. 
Die Skischule bietet beispielsweise 
einen kostenlosen Emffihnmggkur g 
(step one) an, neben regulären Klas- 
sen gibt es spezielle „Workshops“ für 
schwieriges Gelände, außerdem Jie-.:. 


steht die Mö^chkiät von -eii^ Sii-.rv a ;^ 
fefaxer : kostenlos an bestimmten Tjb y€\ 
gen Mit (fern Pisten fidafkie , : seiner.; 
Umweltlind der Geschiditedes 
verteita 

vice, yon dem man 'in Etetfpä-iinr^ ■■■• 
träumen frann/.Aiy d en Uffetetioiiflii ■-• v - 
liegen -Broschüren als OrieotferüngSr 
hflfen für das Pisterüietz baeiVT^.' 
fein amLäfizugang mfiirmfesen'über 
besohdee Ereignisse inC ^gebte4y^5 

fein den lfendd^Svferfc& : mft?Vail 
übrigens - ab 62 Jahren fiffieß 'man 
zinn halben; Preis, Senioren ab 76 äö- ; ‘ ' n 
gar'unöonst'. •. • '■ •’ xr. 


und kostet 144 Dollar) wird mich in 
- Vail - imd in St Morftz - acakannt- 
Vailjistider größte erschlossene Ski- . 
berg Colorados: 19 Li&r mit einer 
Stuaäehkapazitat /von 22369 Perso- > 
nen and . IW Jtflometer gSrte Atdytt. : 
zur Verfügung; rÖbrigens; Dieser er- 
ste izderkozrtincräafe Skipaß der Welt 
soDdegvnächst auch in Argentinien. ; 
Japan und Austrabea ^zepbert wer-" 
cten.; : Ä DEG|J!«ANN^C^ARZ 

/ 'j ^ .. ... 

Anreise: MU Pan Axn/United Äir&iea J 
über New York nach Denver, von dort •* 
mit Rocky Mountain Airways öder mit - 
Greyhound^3UB J frenehnngsweise 
-OGetwagen nadiiAvoo/Beaver Creek.': 
DenveivAvonf'Bea ver Creek jJO Mel- . 
ien. Interstdte 70. T ^ 

Preiset Sechs Tage Hotel mit. liftpaß 
280 bis ««Dollar. , “\.y 

Bethmannstrafie 56, 6000 FranJrfurL . ■ : 





Winteruriaub im Lechtal/Tyi 

Sporthotel 

"JUlicnroöc 


1.060 m 


Fam. Baldaul A-6652 Elbigenalp. Lechtal/Tirol 
Tel.: 0043/5634/6219 und 6651/53 

Gemüt L tamiliares Komtort -Hotel: Nützen Sie die günstigen Pau- 

Sondardzimmer DU/WC bis Lu.» us- schafwochen: 
zimmei mit Wohnleil/BalKon: Pan- 6.1.-10.2. und von 10^.-14.4.1985 
orama-Hallenbad, Sauna. Solanum, HP DM 52.-Z87,- ie nacfi Kategorie 
Filneß. Kaminballe. Gourmel-Slüb- bzw SaiS'Xi. Skipaß tür 25 Ufte mrt 
dien. Bauer nstub^ten; lag' Unler- VWarlh/Arfberg. 
haltunasprcgramm. 















Vnr laden ein zum 

ftUMt rna ZatMhbwg 

l m« viel Sonne und Schnee aut 
1600-2000 m 

* hervorragend gepflegten Skiptsten 
Ua vor die Haustür 
I lange Abfahrten bis ins Tal ohne 
Wartezeiten an den 13 Liftanlagen 
I mH kosllichkeflen aus KOche und 
Kefter In unserem Haus mrt Komfort 
und Atmosphäre 
P a ua c ft a tp rete .- 1 Wb. VP 
pro Pera. InW. SkipaB. Hai- 
lenbao, Sauna. Solanum. V jSr 
ab OM 715.-. . 

ab 15.12.-22.12. u. -V// . 
vom 5.1.-2.2. • , k, 

ab DM 615,-. * /3&* ULJP< 


% Alpenliotel^ 

:Kate«hberg- 

*- A-9863 Kazschberg 
4- Bitte (ordern Sie (IflflfB 
* Prospekte an! llUI IO 

Schnell anrufenf TW.0043/4734/219,22 


1300-3250 m 

TUXER-GLETSCHK- 




Sc h ne e - und Pistenkenner kämmen im 
Jänner. Sonne und PuNerschnee. 

SKKSEBiETSERWBTBllJNG 

der Eggalm durch die Erschließung 
des »Rastkogei«-Gebteles mit ei- 
nem 3-er-Sessel-, 2 Doppösessel- 
und einem Schlepplift. SkipaB für 
31 Seilbahnen. Lifte und 120 km 
Pisten. KEINE WARTEZEITEN. 




6.1. — 2.2.85 


6 Tage Tuxer-Skipaß 

7 Tage Nächögung 

Frühstück ab DIW 250. — 

Halbpension ab DM 330. — 

Fremde nverkehrsverband Tuxertal 
A-6293 Lanersbach/Zillenal, 

Tel. 0043/5287/207. 374 - 
Telex (0) 53155 tvtux 


f Diekldiie 
Persönlichkeit 

Die feine Art, Bier zu brauen. 
[Xe feine Art. Bier zu genießen. 

m/JtMkrgnTift 


J’nvaibrauerci Staudcr^ 
Ov Essen >> 


■ . V 

Gfie feine «95t ^ier^ii genießen . . . 

im Hotel „Elisabethpark” 
in Badgastein 

tyue r ^aunienfieu(fen besonderer 
S%rt im ^Restaurant „ f t£räfatvr” 
entdeckelt die efegante Sdbnosphäre 
genießen und" iieS^nnefinificnkeiten \ 
eines bondortafden ßfotefs erbeben - 
um (bis yPobbrgelen des astes ist 
man hier stets Immibt 


A->0«l Badgasiein 
TeL0043/b4 J4/25 51 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 
mit an, wenn Sie 
in ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 


an 


Frischzellen 

Osten-, Zentrum f. Frischzeükuren 
JUNG BLEIBEN • FRISCH- 
KUREN • FROH BLEIBEN 

• Gesun d heit bis ins hohe Alter! 

• Sieben Therapieprogramme Aatt ‘ : K ^J^ °^ tlOTa - 

• Herrliches Ski- n. Langlaufgebiet a-9862 inneakkeks 

• Hallenbad • Sauna • Sonnenstudio. Trf. 0943 / 47 34 / 3 19 


Zwischen Mont Blanc und Matterhorn 

« • * jm t mm • - •: « 


mm 


<*•**.' . • • ‘u"«r . 

' v..- ' ' ;■ t^v.. 























